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Volksschule und Landtag in Preußen .
Die Berliner Lehrer haben die löbliche Gepflogenheit , regel -

tnäßig einige Monate vor den jeweiligen Landtagswahlen in Preußen
eine Versanimlung abzuhalten , in der sie die Wünsche der Lehrer -

schaft an den preußischen Landtag zur Debatte stellen und formulieren .
So war es 1893 , so war es 1898 , so war es vor einigen Wochen

auch in diesem Jahre . Die beiden letzten Male fungierte als Sprecher
der Lehrerschaft der bekannte pädagogische Vielredner und Viel -

schreiber Tews . 1898 hatte Tews seine Ausführungen bescheiden

überschrieben : „ Was wünschen wir von dem neuen Abgeordneten -

Hause für die Volksschule ? " Von weiteren Gesichtspunkten aus -

gehend und scharfe Worte keineswegs vermeidend , begründete er eine

Reihe nottvendiger Forderungen der preußischen Volksschule . 1993

überschreibt Tews seine Rede anspruchsvoll „ Lebensfragen der

preußischen Volksschule " , um unter ängstlicher Vermeidung handfester
und durchgreifender Accentnicrung die Forderungen vom Jahre 1898

nochmals aufzustellen .
Lernen wir diese „ Lebensfragen " zunächst genauer kennen :

Trennung des Unterrichtsministeriums vom Kultusministerium , Fach -
aufsicht , Revision des Besoldungsgesetzes , Aenderung des Ruhe -

gehalts - Kassengesetzes , Erlaß eines Schulunterhaltungsgesetzes , Auf -

Hebung der Privatpatronate , Sitz und Stimme für Lehrer in Schul -
Vorständen und Deputationen , passives Wahlrecht für die Lehrer in

Gemeindevertretungen , einheitliche Bestimmungen über Schulpflicht und

Schulversäumnisstrafen , obligatorische Fortbildungsschule für Knaben

und Mädchen in Stadt und Land , Reform der Lehrerbildung , Regelung
des Avancements der Lehrer , Beseitigung der niederen Kirchendienste ,

Verkleinerung der Schulklassen und Vermehrung des Lehrpersonals ,

Weiterentwicklung der Volksschule zu einer einheitlichen nationalen

Bildungsanstalt durch Beseitigung der konfessionellen Trennung der

Schule , der Vorschulen und Elementarklassen an Mittel - und an

höheren Mädchenschulen , Normativbestimmungen über Einrichtung
und Ausstattung der IlnterrichtSräume .

Kein Socialdcmokrat wird die Berechtigung und Nützlichkeit , ja die

Notwendigkeit dieser Wünsche und Forderungen bestreiten . Aber um sie
als „ Lebensfragen " der preußischen Volksschule ästinneren zu können ,

bedarf es eines größeren MaßeS von Bescheidenheit , als es Social -

demokraten bei der Erörterung und Propagierung von Kulturfragen

besitzen . Wir wollen ganz davon abschen , daß die überwiegende

Zahl dieser Wünsche mehr den Lehrer als den Schüler angehen ,
aber um so schärfer muß kritisiert werden , daß bei der langen Reihe
der Forderungen der große vorwärtstreibende , einheitliche Gesichts -

Punkt fehlt . Es handelt sich fast bei den ganzen Forderungen um

Flicken , mit denen die ärgsten Blößen des preußischen Volksschul -

Flickwerks notdürftig verdeckt werden sollen .
Sinn werden freilich TewS und Genossen mit überlegenem

Lächeln sagen : wir sind keine Zukunftsstaatspolitiker und keine

Utopisten , wir sind Realpolitiker , die das Erreichbare ins Auge fassen ,

statt ihre gute Sache durch unerfüllbare Forderungen zn kom -

promittieren . Aber sind denn die obigen Flicken erreichbar ? In
den letzten fünf Jahren ist kaum ein Faden von den Flicken durch
den preußischen Landtag realisiert worden , wohl aber steht das ganze

' Flickwerk mit samt den geplanten neuen Flicken ernstlich vor der

Gefahr , auf dem Altare des Klerikalismus und der Junker -
reaktion geopfert zu werden . Darum darf die Parole fiir die wahren

Schul - und Bildungsfreunde nicht lauten : ängstliche Anpassung an

die Launen der bildungsfeindlichcn Mehrheit , sondern : frischer , fröh -

licher , rücksichtsloser und grundsätzlicher Kampf für ein neues Bildungs -

silstem , gegen pfaffischcn , junkerlichen und leider auch bürgerlichen

Obskurantismus !

Das Wenige , was der socialdemokratifche Aufruf zu den

Landtagswahlen in Bezug auf die Schulfrage enthält , schließt die

gesamten Specialforderungen der Lehrerschaft in sich ein ; aber der

Aufruf geht nicht der grundsätzlichen Auseinandersetzung aus dem

Wege , sondern er fordert sie direkt heraus : Trennung der Schule
von der Kirche — das ist die alte demokratische Forderung , der

Diesterweg soviel Eifer und Leidenschast gewidmet hat , nicht

Konfessionsschulen , nicht Simultanschnlen , sondern konfessions lose

Schulen ? Hebung des Volksschulwesens durch möglichste Erhöhung
der Leistungen für die körperliche und geistige Ausbildung —

das bedeutet die Parole gegen die jänimerliche Knauserigkeit
preußischer Finanzminister gegenüber den Kulturaufgaben 1 Ver -

mehrung und niaterielle Besserstellung der Lehrer — das

ist ein Fehdehandschuh gegen die erbärmliche Besoldung
und Ausbeutung der Lehrsklaven durch konservative Patronate und

liberale Stadtverwaltungen ? Einheitsschule für alle schulpflichtigen
Kinder — das bedeutet Beseitigung des heutigen nach Klassen ,

Kasten , Ständen , Geldbeutel , Geschlechtern , nur nicht nach der

Intelligenz zerrissenen und verschachtelten Schulwirwarrs ? ' Unent -

geltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel und Verein -

heitlichung der Lehrmittel — eine notwendige Konsequenz
der Einheitsschule : Einführung des obligatorischen Fort -

bildungSschulunterrichts für Stadt und Land ? und endlich

Uebernahme der Kosten für die Volksbildung durch den Staat —

das ist die Aufrollung der ganzen Schnlfrage auf denkbar breitester

Grundlage , das bedeutet den Kanipf um die Herrschaft über die

Schule .
Allerdings gerade diesen großen Kampf fürchten die Liberalen .

Dank ihrer schwächlichen Haltung in früheren Jahrzehnten sind sie

numerisch von der Reaktion fast völlig erdrückt worden . Wenn sie

sich bei den bevorstehenden LandtagSwahlcn abermals schwächlich

zeigen , ist zu befürchten , daß statt einiger Socialdemokraten eine

ganze Reihe ausgesprochener Reaktionäre mehr in den preußischen

Landtag einziehen . Dazu kommt , daß die Freikonservativen .

die sich bei dem Zedlitz - Schulkampf 1892 noch einigermaßen
widerstandsfähig erwiesen , inzwischen ihren Frieden mit den Kon
servativen und Klerikalen gemacht haben und für die Verpfaffung
der Schule zu haben sind . Daß ein allgemeines Schulgesetz ein -

gebracht wird , ist zwar nicht anzunehmen . Die Regierung und die

Mehrheitsparteien brauchen sich in diese Unkosten gar nicht niehr zu
stürzen . Einen Teil von dem , was der Zedlitzsche Gesetzentwur
wollte , ist inzwischen längst durch Verordnungen und Verftigungen
von hinten herum Thatsache geworden , der Rest wird gleichfalls
stückweise durchgesetzt . Ein recht großes Stück soll anscheinend im

Zusammenhange mit dem in Aussicht stehenden Schulunterhaltungs
gesetzt verwirklicht werden .

Darob geberden sich die liberalen Blätter ganz erregt , und

sie sparen nicht an Worten , um die Schnlfrage als die

wichtigste Frage beim diesmaligen Wahlkampfe hinzustellen
Mit Unrecht . Die wichtigste Frage ist und bleibt die Wahlrechts -
stage . Jede Förderung , die diese durch die bevorstehenden
Wahlen im Sinne der Demokratisierung erfährt , bedeutet eine ebenso
große direkte Förderung der Schule in Preußen . Das Umgekehrte
ist dagegen nicht der Fall . Wir sind gewiß nicht verdächtig , mit dem
konservasiven oder klerikalen Schnlideal zu sympathisieren , und wir
würden im Kampfe gegen weitere gesetzliche Rückschritte im preußischen
Schulwesen unfern Mann stehen . Aber in das Phrasengekreisch über
die gefährdete Schule , wie es von den Liberalen jetzt erhoben wird ,
stimmen wir nicht mit ein . Einmal : was ist denn da noch groß zu
gefährden ? Und welche Garantten bieten die Liberalen , daß das

Schulwesen unter ihrer Verwaltung wesentlich besser wäre ? Bundes

staaten und Städte in Deutschland mit „ liberaler " Regierung und

Verwaltung können mit ihrem Schulwesen kaum mehr Staat machen
als Preußen . Zum andren aber : es giebt gegenüber allen schul -
feindlichen Plänen und Anschlägen der junkerlich - klerikalen Reaktton
und auch gegenüber dem Schul - Jndifferenttsmus des Bürgertums
eine Macht , die das ' eine wie das andre früher oder später nieder -

ringen wird , die erwachte und die erwachende
Arbeiterschaft .

Das ist keine wohlfeile Phrase . Bisher streiten sich Adel ,
Geistlichkeit und Bürgertum um die Volksschule , also um ein Ding ,
das keiner der drei Machtfaktoren um seiner selbst willen anerkennt ,
sondern in dem alle drei nur ein Instrument zur Wiedergewinnung
oder zur Befestigung ihrer Herrschaft sehen . Die Arbeiterschaft allein

hat ein direktes Interesse an der Volksschule . Sie bedarf der

Schule zum Zwecke ihrer Emancipatton . Ohne fteie Schule keinen

fteien Staat !

Wenn deshalb wirklich dank der Principienlofigkeit und Feigheit
des Liberalismus dem nächsten Landtage die Bahn für die weitere

Knebelung und Knrzhaltung der Volksschule fteigemacht werden

sollte , so würde es sich dabei nur um eine Episode handeln .
Die klassenbewußte , socialdemokratifche Arbeiterschaft wird sich früher
oder später die BildungSmittel erkämpfen , dir ihr neben der wirk

schaftlichen Befreiung die geistige Erlösung und Selbständigkeit
garantteren . —

_

politifcbe aeberftebt .

Berlin , den 3. November .

Die Handelsvertrags - Misere .
Die Aussicht auf baldige Abfchließung neuer Handelsverträge

schwindet mehr und mehr . Wie der „ Berliner Börsen - Eourier " er -

fährt , ist auf Erkundigungen , die im preußischen Handelsministerium
über den Stand der Handelsverttags - Verhandlungen eingezogen
worden sind , Mitgliedern der hiesigen Handelswelt die ' Antwort er -
teilt worden , daß an die Einführung der neuen Handelsverträge vor
dem 1. Januar 1903 schwerlich gedacht werden könne . Danach muß
die Regierung von dem Optimismus , der sie im Dezember vorigen
Jahres beseelte und sie dem Kardorffschen Antrage zustimmen ließ ,
doch beträchtlich eingebüßt haben . Denn da sie willens ist , die

Handelsverträge , sobald diese im Reichstage Annahme gefunden
haben , ohne Einhaltung der einjährigen Kündigungsftist in Geltung
zu setzen , so bedeutet die obige Antwort , daß sie selbst
stark daran zweifelt , noch im nächsten Jahre solche Verträge
zu stände zu bringen . Und thatsächlich hat sie allen Anlaß zu der -

artigen Zweifeln ? denn auch die vor einigen Tagen wieder ab -

gebrochenen Unterhandlungen mit der Schweiz haben , ebenso wie die
in Petersburg gepflogenen Konferenzen , bisher nur zu einem gegen -
seitigen „ Beriechen " geführt . Nächste Woche soll nun in Berlin

zwischen den deutschen und russischen Unterhändlern die zweite Be -

ratung beginnen und wenn möglich bis zum Dezember beendet
werden , damit dann die Verhandlungen mit der Schweiz wieder auf -
genommen werde » können . Ob aber dieser Plan sich verwirklichen
läßt , das ist die Frage . Denn — seit Wittes Rücktritt hat sich die
Situatton in Rußland wesentlich geändert : das frühere halbe Entgegen -
konimen ist , wie die Haltung der offiziösen Presse belveist , einer kalten

Zurückhaltung gewichen . Witte arbeitet darauf hin , sich die verlorene

Gunst des Zaren wieder zu erlverben , und als ein gutes Mittel zu
diesem Zweck dünkt ihm anscheinend die Hervorlehrung äußerster
Hartnäckigkeit gegenüber den deutschen Ansprüchen .

Und Ivenn schließlich glücklich die zweite Beratung zwischen den

Unterhändlern erledigt ist , dann folgt die dritte Lesung , darauf die

Unterhandlung mit Italien , Oestreich , Rumänien , das zur Zeit nach
dem Vorbilde der andern Staaten sich ebenfalls mit der Aus -

arbeittmg eines neuen schutzzöllnerischen Tarifs plagt , und zuguter - .
letzt der äußerst erbitterte Kampf im Reichstage . Man kann be

greifen , daß es nachgerade der Regierung recht schwül bei dem Ge
danken an die ihr bevorsteheuden Verlegenheiten wird . —

Wahlfälschungen .

Nach den Reichstagswahlen liefen Schauergeschichten durch die

Presse , in welcher Weise die — Socialdemokraten Wahl¬

fälschungen getrieben hätten . Nichts von all den verleumderischen

Erfindungen konnte bewiesen werden .

Die Akten der Wahlprüfungs - Kommission werden sehr bald be -

weisen , wo gefälscht worden ist . Inzwischen aber erregen zwei

Wahlfälschungs - Prozesse die Aufmerksamkeit , in denen festgestellt
worden ist . daß die Ordnungsstützcn selbst nicht vor verbrecherischen

Handlungen zurückgeschreckt sind , um das Glück der Wahl zu

korrigieren .
Der erste Prozeß fand in Könitz statt . Von der dortigen

Strafkammer lvurde der Gemeindevorsteher S e m r a u in Damerau

zu sechs Wochen , die Besitzer Otto und Schliep zu je einem Monat

Gefängnis verurteilt . Ihr Vergehen stellt die „ Volks - Zeiwng "

so dar :
Semrau hatte als Wahlvorsteher , wie er selbst zngiebt , die

Wahl geschlossen und in das Protokoll geschrieben : Alle Stimmen
lauten auf den Namen v. Komierowski . Die Wahlcouverts wurden

er st hinterher geöffnet und da fand sich eine Stimme

für den Antisemiten Böckler . Um nun das Protokoll nicht
ändern zu müssen , entfernten die drei Dorfschlauen den Böckler -

Zettel und legten einen Zettel fiir von Komierowski in das
Eouvert , versiegelten die Papiere und sandten sie an den Landrat .
Die antisemittsche Stimme stammte vom Ortslehrer , der , da
er in den sämtlichen Berichten seine Stimme vermißte , Anzeige
erstattete .

Dieser Fall ist mehr , wie der Staatsanwalt bemerkte , eine

„ bodenlose Dummheit " .
Dagegen ist der Kösliner Vorgang die frechste Wahlfälschung ,

die denkbar ist . Bei der Stichwahl zwischen dem Konservasiven

Malkewitz und dem Freisinnigen Barth stand das Resultat auf des

Messers Schneide . In dem Dorfe G r. - S a t s p e wurden nun

einfach Barthsche Ssimmen unterschlagen . 43 einwandfteie Zeugen
beschlvoren , daß sie fiir Barth gessimmt hätten , dennoch waren nur
13 Ssimmen als auf Barth abgegeben , amtlich ermittelt worden .

Daraufhin wurde gegen die Rittergutsbesitzer Otto und Gustav Käding
Anklage wegen Wahlfälschung erhoben und die beiden zu je sechs
Wochen Gefängnis verurteilt — eine verhältnismäßig milde Strafe

gegenüber den Bauern aus der Konitzer Gegend . Aus der Urteils -

begrllndung ist hervorzuheben :
„ Der Gerichtshof ist nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme

zu der Ueberzeugung gelangt , daß die Angeklagten sich gemein -
schaftlich der Wahlfälschung schuldig gemacht haben . Ist es auch
ein Rätsel , wie sonst solch ehrenwerte Herren eine solche That be -

gehen konnten , so ist die Thatsache der Wahlfälschung nicht nbzu -
leugnen . Die Zeugen haben sämtlich einen durchaus glaubwürdigen
Einornck gemacht - - - -Es ist auch nicht anzunehmen , daß die 30 Social -
demokraten in der Stichwahl umgefallen seien und für den
konservativen Kandidaten gestimmt haben . Es muß mithin eine
Wahlfälschung zu Gunsten des Kandidaten Malkewitz vorgenommen
worden sein . Dafür spricht auch der Umstand , daß die Stimm -
zcttel für Barth zusammengelegt und zum Teil beschmutzt waren ,
während die Stimmzettel für Malkewitz offen und vollständig rein
waren . Nach dein Ergebnis der Beweisaufnahme hat der Gerichtshof
es für erwiesen erachtet , daß der Angeklagte Gustav Käding die Stimm -
zcttel falsch vorgelesen und der Angeklagte Otto Käding die Barthschen
Stimmzettel in entsprechender Zahl mit denen für Malkewitz ver -
tauscht hat . Es ist anzunehmen , daß die Angeklagten , ärgerlich
über das Ergebnis der Hauptwahl , bemüht waren , bei der Stich -
wähl etwas nachzuhelfen . Bei der Strafzumessung ist einmal

erwogen worden , daß sich die Angeklagten eines sehr guten Rufes
erfreuen , daß sie noch nicht vorbestraft sind , daß sie in angen -
blicklicher Verwirrung gehandelt haben und daß die von ihnen vor -
genommene Fälschung für das Gesamtergebnis nicht sehr ins
Gewicht fiel . Andrerseits ist erwogen worden , daß die Angeklagten
in ihrer amtlichen Eigenschaft als Wahlvorsteher ge -
handelt haben .

Den Richtern blieb nichts weiter übrig , als die beiden äugen -
blicklich verwirrten Herren zu verurteilen . Was würde man in der

Urteilsbegründung lesen müssen , wenn man zu Gunsten von Social «
demokraten in so schamloser Weise die Wahl gefälscht hätte . —

Dentfch - Siidwestafrika im Aufstand ?

Schon die kürzlich erwähnte Nachricht , daß eine Ansiedlerfamilie
im Norden Deutsch - Südwestafrikas niedergemetzelt worden sei , ließ
auf außergewöhnliche Zustände schließen . Jetzt liegen aus London

Renter - Meldungen vor , nach denen ein großer Teil der Kolonie sich
im hellsten Auftuhr zu befinden scheint . Das genannte Bureau
meldet aus Bcaufort - West im Nordwesten der Kapkolonie , es werde

berichtet , daß die Garnison in Warmbad in Deutsch -
Südlvestafrika von Hottentotten massakriert
worden sei . Demselben Bureau wird aus K a p st a d t gemeldet ,
der deutsche Konsul in Kapstadt sei benachrichtigt worden , daß
ich der Stamm der Bondelszwarts in Damara -

land im Auf stände befinde . Seiner von Eingeborenen
tammenden Information zufolge feien der Häuptling der

Bondelszwarts sowie der deutsche Unteroffizier , welcher die Warm -
bader Garnison befehligte , getötet worden .

Ein Berliner Blatt sagt dazu :
Ob diese Nachrichten in vollem Umfange amtliche Be -

tätigung finden werden , wird sich bald Heransstellen , denn eine

offizielle Mitteilung über die beklage nslverten

orgän ' ge st cht unmittelbar bevor . Außer dem
Lieutenant Jobst ist auch der Unteroffizier Snay aus Steinau a . D.

gefallen , andre Mitglieder der Schutztruppe sind verwundet
worden .

Es scheint also seine Richttgkeit zu haben ! - »
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Menschenopfer unerhört !

DaZ SchreckenZurtcil , das vom Karlsruher Kriegsgericht am
? 2 . September über vier vor ihrer Entlassung stehende Soldaten des
110 . Grenadicr - Negiments gefällt worden war wegen einiger in der

Manöverstimmung auf nächtlicher Straße begangener Anrempelungen
von Vorgesetzten , ist , wie bereits im Depeschentcil unsrer gestrigen
Nummer gemeldet , am Montag vor dem Ober - Kriegsgericht zu Karls -
ruhe einer Nachprüfung unterzogen worden . Das furchtbare Urteil
erster Instanz , das gegen die vier Soldaten

2t)3/,, Jahre Gefängnis
verhängt hatte , hat durch das Ober - Kriegsgericht eine Abänderung
erfahren . Es ist verwandelt worden in

7 Jahre Zuchthaus und 18 Jahre Gefängnis ,
es hat also eine Verschärfung erfahren !

Welches waren die Verbrechen der vier Unglückseligen , deren

ganzes Leben durch dies Schreckensurteil geknickt wird ?
Das 110 . Grcnadicr - Reginicnt lag während des Manövers im

Bürgerquartier . Im Uebermut der Manöverstinimung ließen sich die
Angeklagten — über genauere Motive der That hat das militärische
Tribunal augenscheinlich keinerlei Nachforschungen anzustellen für
nötig befunden , obwohl für die Beurteilung eines jeglichen Vergehens
gerade das Motiv das wichtig st eKriterium liefert — dazu vcr -
leiten , abends Eivilkleidnng anzuziehen , um auf den dunklen Straßen
den Unteroffizieren allerhand Schabernack zu spielen .

Am ersten Abend lauerten Dehler , Kein arth und H a b i ch
dem Unteroffizier Peters auf . Als PeterS sich nicht sehen ließ , ver -
anlaßten sie einen dazu verleiteten Civilisten , sich an zwei andre
Unteroffiziere heranzumachen . Diese entzogen sich jedoch durch
schleuniges Weitergehen der Rempelei . Der Eivilist , ein Tage -
löhner Cutter , warf ihnen einige Steine nach . Daß die drei
Soldaten sich an diesen Steinwürfen beteiligt hätten ,
konnte nicht nachgewiesen werden !

Am folgenden Abend stellte K e i n a r t h in . zwei unbekannt
gebliebenen Soldaten den Unteroffizier Peters , Keinarth versetzte
Peters mit einem Stock einen Schlag über die Schulter , ergriff
jedoch , als Peters ihm den Stock entriß , die Flucht . Für diese That
lag nur ein , allerdings schwerer , Indizienbeweis vor . Der Soldat
Fe in au er war anfangs mit Keinarth im Komplott gewesen , hatte
sich jedoch durch Civilisten überreden lassen , an dem ganzen Vorgang
nicht theilzunchmc ».

Für diese Thaten waren dann am 22 . September Keinarth
zu 10 Jahren , O e h l e r und H a b i ch zu 6 und Feinauer zu
3 Jahren 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

DaS Urteil des Ober - Kriegsgerichts — über das uns nähere
Mitteilungen noch nicht vorliegen — zeugt offenbar dafür , daß durch
die erneute Verhandlung an dem obigen THatbc stand , den die
erste Verhandlung ergeben , nichts verändert worden ist . Nur das
Strafmaß gegen Keinarth ist von 10 Jahren Gefängnis in
7 Jahre Zuchthans verschärft worden ; das Strafmaß gegen Oehler
und H a b i ch ist das gleiche geblieben . Dagegen ist die Strafe
gegen Feinauer , der lediglich intellektuell , in einer später wieder
bereuten Absicht gefrevelt , aber an der thatsächlichen Ausschreitung
nicht teilgenommen hatte , in geradezu unbegreiflicher Weise nahezu
verdoppelt , von 33/ , auf sechs Jahre erhöht worden .

Wir können diesem Urteil gegenüber nur wiederholen , was wir
in der Nummer vom 20. September ausgeführt hatten :

„ Man vergleiche mit diesem Urteil die gegen die Mannschafts .
schinder gefällten Urteile und man kann sich jeder weiteren Kritik
enthalten . Keinarth erhielt zehn Jahre Gefängnis /jetzt sieben
Jahre Zuchthaus ) , weil er sich im Uebermut an Unteroffizieren
vergriffen hatte . Breidenbach , der einen Untergebenen zum
Selbstmord , einen andren zum Selbstmordversuch getrieben und sich
in weit mehr als KllXI Fällen zu den rohcsten Soldatenmißhand -
lungen hat hinreißen lassen , erhielt nur acht Jahre Gefängnis
Und während die vier Angeklagten zusammen ca. 26 Jahre Gc -
fängnis zudiktiert erhielten , erhielten 80 Soldatenschinder —

darunter Breidenbach — , die sich in einer Legion von Fällen
schwerer Mißhandlungen schuldig gemacht hatten , durch das Kriegs -
gcricht zusammen 27 Jahre Freiheitsstrafen ! "

Erinnert sei auch daran , daß unter dem Eindruck dcS Urteils
der ersten Instanz die freisinnige „ Neue Badische Landes -

Zeitung " in den Ausruf ausbrach :

„ Die Majestät militärischer DiSciplin ist blutigrot am Heidel -
berger Horizont ailfgestiegen . "

Auch der Fall Breidenbach ist in erneuter KriegSgerichts - Ver -
Handlung in all seiner Furchtbarkeit wieder aufgerollt worden .

Diesmal galt die Anklage — man vergleiche den ausführlichen
Bericht in der heutigen Nummer — nicht dem Champion der

Soldatenschinderei , dem Unteroffizier Breidenbach selbst , sondern dem
E o m p a g n i e ch e f Hauptmann G r o l m a n n , der unter
der Anklage stand , durch Fahrlässigkeit die in seiner Compagnie zn
so entsetzlichem Umfange verübten Soldatenmitzhandlungen mit -

verschuldet zu haben .
Auch diese Verhandlung entrollte ein Bild militärischer Zu -

stände , bei denen einem die Haare zu Berge sstehen mußten . Das

Ergebnis der umfangreichen Beweisaustiahmc war , daß alle Bc -

teiligten eigentlich „ u n s ch u l d i ' g" waren . Die Unteroffiziere , ein -

schließlich Breidenbach , weil der Hauptmann sie durch zu gelinde
B e st r a f u n g e n des Compagniechefs bei Mcldungen ' zu der „ Selbst¬
hilfe " der Mißhandlungen geradezu gezwungen worden seien .
Breidenbach wurde von seinen Unteroffizier - Kollegcn sowohl wie
von Hauptmann Grolmann das Zeugnis eines ideal „ strammen " ,

ausgezeichneten Mannschaftsausbildners ausgestellt .
Grolmann selbst erklärte , daß er keineswegs zu milde bei

Meldungen verfahren sei , auch habe er strengste , auch nächtliche ,
Kontrolle geübt . Die Mannschaften hätten ihn selbst stets angelogen
und ihre Verletzungen ständig auf eignes Verschulden zurückgeführt .
Als er sie nach dem Prozeß Breidenbach gefragt habe , warum sie
ihn so schmählich hinters Licht geführt hätten , hätten sie thränendcn

Auges
wahnsinnige Angst

borgeschützt . Die Unteroffiziere hätten sie stets zu falscher Aussage

angestiftet .
Der Regimentskonunandeur ' eudlich erklärte Hauptmann Grolmann

für einen ausgezeichneten Offizier .
Also ein ausgezeichneter Compagniechef , ausgezeichnete Unter -

offiziere , ausgezeichnete Aufsicht — und trotzdem 1027 Soldaten -

Mißhandlungen durch eine » einzigen Unteroffizier , Selbstmord und

Selbstmordversuch unter den Mannschaften , unterosfizicrliche Anleitung

zum Belügen der Offiziere und — wahnsinnige Angst der Mann -

schaftcn , die sich auch heute wieder — trotz des Prozesses Breide » -

bach — in dem Prozeß gegen Hauptmann Grolmann offenbarte !

Welch ' eine Beleuchtung des glorreichen S y st c m s uiisres
Militarismus !

Und schließlich erhält , damit doch etwas geschehe , Hauptmann
v. Grolmann als Prügeljunge des Systems

vier Wochen Stubenarrest !
Die beiden Urteile ergänzen sich. 7 Jahre Zuchthaus und

18 Jahre GesöngniS gegen die vier „ Meuterer " wegen eines Stock -
'

hlages , bei dem kein Tropfen Blut floß , und 8 Jahre Gefängnis

trotz unerhörter Mißhandlungen der ganzen Compagnie , trotz An -

stiftung zu Selbstmordversuch und Selbstmord , trotz Verleitung zum
Belügen der Offiziere , trotz Ausübung eines Schreckensregiments ,
da » eine ganze Compagnie in eine „ wahnsinnige Angst " hinein -

peitscht ! Wobei man bei einer Würdigung aller Umstünde nicht einmal

behaupten kann , daß das Urteil gegen Breidenbach , geschweige denn

gegen Grolmann zu gelinde ausgefallen sei . Nicht die einzelnen
Träger des Militarismus , den Militarismus selbst trifft die Vcr -

antwortung .
Mag man Ei nzelver gehen . Einzel urteile mit noch

so triftigen Gründen entschuldigen , das System ist durch solche That -
fachen gerichtet !

Der Militarismus hat an sich selbst moralisch das Todesurteil

vollstreckt !

Ein Mustcr - Chinakriegcr .
Vor dem Kriegsgericht der S. Division in Halle wurde gegen

den skandalösen Soldatenguäler Wilhelm Nebelung , Sergeant
von der 1. Compagnie des 36 . Infanterieregiments von hier ver -
handelt . Als lvir vor längerer Zeit zum erstenmal aber des An -
geklagten Schandthaten berichteten , hatte der Ankläger N. s Ouälereien
in acht verschiedene Kategorien rubriziert . Dem Vcr -
leidiger des Angeklagten genügte aber das Beweismaterial
nicht , — der Angeklagte sei ein pflichttreuer und tüchtiger China -
kricgcr gewesen — und das Gericht vertagte die Sache ,
nachdem der Anklagevertreter gegen Nebelung sechs Monate

Gefängnis beantragt hatte . Durch die damalige Veröffentlichung
der Sache in den Zeitungen hat das Belastungsmaterial gegen den

Angeklagten aber noch zugenommen ; denn es meldeten sich
Zeugen , die die Verhandlung damals gelesen hatten und stellten sich
dem Ankläger zur Verfügung . Man sieht auch ans diesem Vor -

gange , wie äußerst wichtig daS öffentliche Militärgerichts - Berfahren
ist . Der Anklagevertreter , von dem die Presse aller -

dings für ihre Bethätigung zur besseren lleberfllhrung
eines gemeinen Soldatenschinders keinen Dank verlangt , war
in der „ angenehmen " Lage , seine Anklagepunkte noch uni 12 weitere
vermehren zu können .

Alle Niederträchtigkeiten des Chinakriegers hier aufzuführen ,
würde zu weit führen ; die Verhandlung dauerte von morgens 8 Uhr
30 Minuten bis abenS s 4s> Uhr . Tie zur Anklage stehenden Thaten
hatte er meistens in der Halleschen Kaserne vor dem Chinafeldzug
begangen. Daß er von seinen Untergebenen mit den Zahnbürsten die
Stuben scheuern ließ , ist für den . der die Geheimnisse des Kasernen -
lebens kennt , nichts Neues . Daß er mit ganz kleinen Töpfchen von
den Mannschaften die großen Kannen voll Wasser ttagen ließ , fällt
uns ebenfalls nicht mehr auf . Das mutwillige Abschneiden der Rock -
knöpfe , um sie wieder annähen zu lassen . Ohrfeigen sc. war auch
hier „Sitte " . Wer von den Untergebenen nach des Unteroffiziers
Meinung seine Haare nicht ordentlich gekämmt hatte , bekam mit
dem eisernen Ofenhaken Schläge auf den Kopf . In unglücklichen
Stunden räumte der Angeklagte die Spinden der Unter -
gebenen aus , warf Wäsche , Kleidungsstücke , Pnbpomade , Flaschen ic .
ans einen Haufen , sprang wie ein Verrückter mit den Füßen darin
herum und befehligte dann den Leuten , die Sachen wieder fein
sauber zu machen . Während der Singestunde ließ er Kniebeuge
machen und derjenige , der „ fehlerhaft sang " , dem stieg er auf die
Schultern , um so „ einen guten Ton " zu erzielen . Dieses alles waren
eigentlich auch nur „Kleinigkeiten " gegenüber der nachträglich er -
Mittelteil Hundsgemeinheit , die darin bestand , daß er Mannschaften ,
die schlecht geturnt , geschossen hatten sc. , am rotglühenden Ofen
500 bis 700 mal die Gewehre strecken ließ . Bei jedem Ruck
mußten die Geschundenen , bis sie schließlich zusammenbrechend sagen :
„ Ich bin ein Schleimstengel " . Den Ofen hatte der Anklagte , so be -
kündeten die Zeugen , extra zu dem Zwecke der Schuh -
r i e g e I c i heizen lassen . Zur Jnstrukttonsstunde ließ er seine
Leute in strenger Kälte ohne Kopfbedeckung und leicht gekleidet vor
seinem Fenster auf dem Hof antreten . Er stand mit
dem Mantel bekleidet und mit der Kopfbedeckung am
Fenster und stellte von dort ans seine Fragen . Wer
eine „ gute " Antwort gab , tonnte hereinkommen und sich wärmen ,
wer aber „schlecht " antwortete , wurde mit dem Kops ins kalte Waffer
getaucht . Zuweilen ließ er von vier Soldaten eine eiserne Pritsche
umhertragen und um den Trägern das Leben recht sauer zu machen ,
turnte er währenddem in oder an der Pritsche umher . Mit den
Mänteln bekleidet und mit präsentiertem Gewehr mußten die Leute
am geheizten Ofen Kniebeuge machen , bis sie vor Ermattung zu -
samnienbrachen . Auf dem Scheibenstand wurden die Leute hin und
her gehetzt . Bei guter Laune ließ er die Mannschaften mit den
G e w e h r e n z Iv i s ch e n den Zähnen auf allen Vieren in den
Zimmern herumkrauchen . Ein Mann , der braun und blau geprügelt
worden war , hatte zu einem andren Kameraden , so wurde es
beschworen , gesagt : Ich melde mich lieber nach China , den » schlimmer
kann ich dort auch nicht geschliffen werden . Der Angeklagte hingegen
behauptete , er habe seine Untergebenen streng gerecht und liebevoll
behandelt . Als er nach China gegangen sei , da sei seinen Unter -
gebenen der Abschied so schwer gefallen , daß die ganze Korporalschast
Thräncn geweint hätte .

Als merkwürdig muß es bezeichnet werden , daß die Vor -
gesetzten dcS Angeklagten , Hauptmann I u n g h a n s und
Lieutenant R o ck st r o h nichts von den Schandthaten des An -
geklagten gemerkt haben . Sic schilderten Nebeluug als einen streb -
samen nud besonders tüchtigen Unteroffizier . Der Ankläger berechnete
für Nebelung 27 Monate Gefängnis Einzelhaft und beanttagte mit
Rücksicht auf dessen gemeingefährliches Treiben hier , aber in Er -
wägung des Umstandes , daß er sich in China „ ausgezeichnet " ge -
führt habe , eine Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis . Das nach
längerer Beratung verkündete Urteil lautete auf vier Monnte
Gefängnis . —

An der schlesisch - russischen Grenze sollen die ohnehin sehr bc -
schwerlichen russischen Beobachtungs - und Untersnchungsvorschritten
beim Ueberschreiten der Grenze in der nächsten Zeit wieder einmal
verschärft worden . Ebenso ist die Zahl der Grenzsoldaten
schon vermehrt worden . Veranlassung dazu sollen die in letzter
Zeit angeblich sehr zahlreich stattgehabten Versuche , verbotene

großpolnische und socialistische Druckschriften nach Rußland
einzuschmuggeln , ebenso wie die behauptete Entdeckung eines
geheimen polnischen Rcgierungskomitees in Warschau gegeben haben .
Die russische Polizei will gelegentlich der Verhaftung zahlreicher
Verdächtiger Beweise dafür gefunden haben , daß die Verhafteten im

regen Berkehr mit Personen standen , die im deutschen oder östreichischen
Grenzgebiet ansässig sind oder waren .

Das russische Gewaltsystem heischt immer neue Opfer seiner
feigen Furcht vor dem „ Umsturz " . —

Eine Justizaktion . Wie erinnerlich , wurde kürzlich ein gewalttges

Zeugniszwangsvcrfahrcn gegen das ganze Personal der „ Leipziger
Volkszeitung " angedroht , um den Verfasser eines Artikels „Justiz -
aktion " zu ermitteln . Als vermeintlicher Thäter war auch der
Redakteur I a e ck h angeklagt ; jetzt hat man die Anklage gegen ihn
fallen lassen und begnügt sich mit dem verantwortlichen Redakteur . —

Hueland .

Oeftreich - Ungarn .
Tie Berichte über die Montags - Konferenz der Unabhängigkeits -

Partei stellen fest , daß in derselben eine friedliche Stimmung vor -

herrschte , obwohl ein Beschluß noch nicht gefaßt worden ist . Es wird

gemeldet , Ministerpräsident Graf Tisza habe u. a. Erleichterungen
bezüglich der Zahlung der Steuerrückjtände zugesagt und eine Aus -

dehnuug des Wahlrechts in Aussicht gestellt . Ferner habe er erklärt ,

daß an den Kasernen ungarische Inschriften angebracht werden
würden . Eine Erklärung über die Majestiiisrechte wird , wie es

heißt , im Abgeordnetenhause nicht abgegeben werden , da die Opposition
dieser Erklärung eine präjudizierende Wirkung zuschreibt . Tie

Kossutbpartei werde angesichts dieser Haltung der Regierung ihre

Kampfstellung ausgeben , einen Beschluß hierüber jedoch erst nach dak

Programmerklärung des Ministerpräsidenten fassen . —

Schweiz .

Aus der Vundesversammlung .

Bern , 1. November . lEig . Bcr . ) Die Eröffnung der Bundes «

versa in m l u n g am letzten Montag erfolgte unter dem mächtige «
Eindruck der wuchtigen Verwerstmg der drei reaktionären Referendums -

vorlagen durch daS Volk , das den Herren Gesetzesmachern so ent -

schieden erklärte , daß es sich keinen Maulkorb lunbinden , sich aber

auch in seiner Ivirtschaftlichen Freiheit nicht beschränken lasse . JSis
reaktionäre Presse findet sich mit dem Gefühle der Wurstigkeit über

die Verwerstmg der von ihr so warm empfohlenen Wechselbälge ab

und fordert nun die Aufnahme des verworfenen Artikels in das zu -

künftige neue eidgenössische Strafgesetz . Also nichts gelerntund nichts ver -

geffc » ! Dann wird eben das Strafgesetz samt seinen rcaktionärenKucknckS -
eiern in der Volksabstimumng verworfen . Die „ Zür . Post " , die entgegen
der Annahmeparole ihrer Partei das Maulkrattcngcsctz �bekämpfte,
fordert nun den Rückzug der ebenso bcrüchttgten lex Sylvesttelli ,
durch die zum Schutze toter Monarchen das Strafgesetz „er -

gänzt " werden soll . Bestand der Anlaß zum Wiaulkrattengesetz in

einem Artikel des Genfer „ Pcuple " , so der fiir die lex Sylvestrelli
in einem Artikel des Genfer anarchistischen „ RiSveglio " . Man ist
im schweizerischen Bundesrat soweit gesunken , jeden unbequemen

Zeitungsartikel mit einem rcatiionären Gesetze zu beantworten .

Ob die Aufforderung der „ Züricher Post " zum Rückzug der

lex Sylvestrelli , deren Verwerfung in der Volksabstimmung so sicher ,
wie die des Maulkrattcn - Gesetzcs , Erfolg haben wird , bleibt ab -

zuwarten . Die herrschende Reaktton ist gcwaltthätig und unbelehrbar .
Meinte doch auch der Präsident des Nationalrates , Zschokke - Aarau ,
bei dessen Eröffnung , daß das dreifache Nein der Volksabstimmung
nur ein „Zwischenfall " , aber kein Wendepunkt sei . Im Volke ist man

der gegenteiligen Meinung .
Die Verwerfung der drei Referendums - Vorlagen veranlaßt auch

zu Bettachtungcn darüber , wie viele Hunderttausende von Frank an

Diäten fiir die Volksvertteter wie an Druckkosten zc. fiir solche
elende Gesetzgeberei verschwendet werden . Dieselbe reaktionäre

Presse , welche die verworfenen Vorlagen so eiftig befürwortete , suchte
vor kurzem die 7 Socialdemokraten im Nationalrat dadurch beim

Volke zll demmzieren und zu diskreditieren , daß sie sie der Viel -

rednerei , des agiratorischen Redens zum Fenster hinaus beschuldigte .
und daß sie dadurch den Parlamentarismus unnöttgerweise um

große Summen verteuerten . Diese heuchlerischen Demagogen ! Um

die Summen , welche die Attentate der Reaktton kosten , könnte

manche socialdemokratische Rede für Freiheit und Fortschritt gehalten
werden .

Dazu bot bereits die zweite Sitzung der jetzigen Tagung Gc -

legenheit . Das Zolldepartement hat vor einiger Zeit den in

Lausanne domiziliert gewesenen Chef des Grenzwachtcorps , Gavillet ,
der der socialdemokratiichen Partei angehört , unter Umständen entlassen ,

daß die Entlassung als eine Maßregelung ivcgen seiner politischen Ge -

sinnung aufgefaßt werden mußte . Bei der Beratung des Geschäftsberichts
des Zolldepartcments interpellierte darüber unser Genosse Dr . B r ü st »
lein den Ressortchef , Bundesrat Cointeffc , der natürlich das Vor »

handensein einer Maßregelung bestritt . Brüstlein replicierte , daß es

ihm >hauptsächlicki darauf ankomme , den Geist der Willkür und Auto -
kratte in der Ober - Zolldirektion ins rechte Licht zu stellen , und

stellte sodann folgenden Antrag : „ Der Bundesrat ist eingeladen , die

Frage der gesetzlichen Regelung der Dienstverhältnisse der Beamten ,

Angestellten und Arbeiter des Bundes zu prüfen und darüber Bericht

zu erstatten . Dabei soll insbesondere die Schaffung von Garantien

gegen die willkürliche , »ilgerechtfertigte Entlassuug oder Nichtwicdcr »
wähl ins Auge gefaßt werden . " Nun kam Bundesrat Errcr , der

frühere gewaltthätige radikale Parteiführer , um Brüstlein

herunterzureißen , weil er die immer zu Mißtrauen reizenden „akten¬

mäßigen Darstellungen " Comtesses skepttsch beurteilt hatte , waS eine

Majestätsbeleidigung war . Treffend erwiderte Greulich unter An -

spiclung auf den verworfenen „ Maulkratten " , daß heute nicht der ge -
eignete Zeitpunkt sei , die Kritiker der Verwaltung „ anzuschnauzen " .
Daraufhin trat der dritte Bundesrat Deucher gegen die Socialdemo -
kraten in Aktion . Er protestierte gcqen die Auffassung , daß man
vom Bundesratsttsche aus den Socialdemokraten Maulkörbe anlegen
wolle /die Trauben sind eben sauer ) . „ Sie müssen ja zum Fenslcr
hinausreden und wir freuen uns , wenn Sie Ihren Kragen hier
leeren . Wir hätten gar keinen Maulkorb , der groß genug wäre , hin

diese Mäuler zu schließen . " Die nationalen Parteigänger Deuchcrs
lachten über den „Witz " , die svcialdemokratischcn „ Mäuler " werde «
aber hoffentlich den Herreu noch oft recht unangenehm werden . Da

Brüstleins Postulat beanstandet wurde , wandelte er es in eine
Motion lim , über die später verhandelt werden wird .

Auffallenderweise haben die socialdemokratischen Nationalräte
bei der Behandlung des Geschäftsberichts des Industrie -
departe in ents , dem Fabrikgesetz , Fabrikinspektion ?c. unterstellt
sind , geschwiegen . Gab es da wirklich keine Arbeiterinteressen
wahrzunehmen ? —

Belgien .
Tie Kommunalwahl » » und die socialistische Takttk .

Die Lehren der letzten Kommunalwahlen erörtert im Brüsseler
„ Peuple " der socialistische Deputierte Louis Bertrand . Er betont ,
daß die Kommunalwahleu heute nicht mehr dieselbe Bedeutung
hätten , wie ehedem . Das größte Interesse sei jetzt selbstverständlich
auf die Parlamenrswahlcu gerichtet , die Zahl der Wähler sei hier
auch eine viel größere . Bei den früheren Kommunalwahlen habe es
nur einen Kampf gegeben zwischen zwei Parteien , den Liberalen und
den Klerikalen ; seit der Beteiligung der Socialistcn haben jene .
ehemals feindlichen Brüder , sich die Hmid gereicht , um diese zu be -

kämvfcn . Jetzt hieße es nicht mehr : Hier die blaue Fahne des
Liberalismus ! und : Hier die Interessen der Kirche ! , sondern jetzt
kämpfe mau für die sogenannten kommunalen Interessen . Nur in

wenigen Fällen hatte man den Mut , sich als antifocialistisch zu be -

zeichnen . — Die Erbitterung , welche in den Kreisen der Socialistcn

gegen die Liberalen wegen deren Verhalten bei den Kommunal -

wählen vorherrsche , sei also wohl begreiflich . Nichtsdestoweniger
kommt Bertrand zn dem Schluß , daß die socialistische Partei in

Belgien auch ferner mit den Liberalen zusammen gegen das klerikale

Regiment vorgehen müsse . Erstens seien die Liberalen in ebenso
vielen Fällen mit den Socialisten zusammen gegangen , als umge -
kehrt ; ferner lägen in Belgien die Dinge so, daß die gegenwärtige
Majorität so lange uuerschüttert bleiben werde , so lange das Plural -
Wahlsystem bestehe . Dies zu Fall zu bringen , sei den Socialistcn nur

möglich im Verein mit den Liberalen , die ihrerseits ein ebenso großes
Interesse an der Beseitigung desselben hätten . Man müsse also ,
so schließt Bertrand , die lokalen Aergerniffe , die man hier und da mit
den Liberalen gehabt , vergessen ; in der Politik hätten nur ruhige
kühle Erwägungen eine Berechtigung . —

Spanien .
Ter Generalausstand in Bilbao ist , wie der Telegraph bereits

kurz gemeldet , beendet . Nach den Vereinbarungen erfolgen vom
1. Januar n. I . ab wöchentliche Lobnauszahlungcn ; ferner sollen
die Arbeiter nicht mehr verpflichtet sein , in den Warenhäusern der

Bergwerksbesitzcr zu kaufen und in deren Wohnhäusern zu wohnen .
Diese Einigungsbedingungen , die von der Regierung empfohlen waren ,
wurden seitens der Arbeiter sofort , seitens der Unternehmer jedoch
erst nach langem Zögern angenommen . Ter General Zappino mußte
erst mit der Zurückziehung der Truppen aus dem Streikgcbict drohen ,
um die Unternehmer zur Einwilligung zu veranlassen . Ter General -

ausstand wurde seitens aller beteiligten Berufe sofort aufgehoben ;
die Mehrzahl der während des Ausstands Verhafteten wurde in Frei -
heit gesetzt , der Belagerungszustand soll nach den Versicherungen der

Regierung noch vor den Gemcindcratswahlen aufgehoben werden .
Tie ausländischen Bcrgwcrksgescllschaften wollen gegen die Einigungs -
bedingungen durch ihre Konsulate Protest einlegen .

Frankreich .
Kabinettkriselrien . Die sonderbare Haltung , die Jaurös ,

Viillerand . Deville und Rouanet mit zehn andern Deputierten der



' faurösistischen Parteigruppe lvährend der jüngsten Kmnmerberhand -
iimgen eingenommen haben , hat anscheinend Herrn Combes nur noch
w seinem schroffen Austreten gegen die socialistische Arbeiterschaft
bestärkt , denn als heute vormittag in der Pariser Arbeitsbörse die
Bäckergesellen eine Versmnmlung gegen das Stellenvermittclungs -
ivesen abhielten und nach deren Schlutz zlvei Delegierte zum Minister¬
präsidenten sandten , lehnte dieser den Empfang kurzweg mit den
Worten ab , daß er nichts mit Menschen zu thun haben wolle , die
ihn öffentlich als „ Mörder " bezeichnet hätten ,

Fast scheint es , als wenn Combes bewußt ans einen Bruch mit
den Socialisten hinarbeitet in der Hoffnung , dafür eine Unterstützung
der Melinistcn einzutauschen . Man darf gespannt sein , ob unter
diesen Umständen wieder ein Teil der Jaurssisten unter der Angabe ,
den „ Bloc " nicht sprengen lassen zu wollen , für Combes ein -
treten ivird . —

Zum Textilarbeitcr - Strcit in Armcntidres . Im heutigen Minister¬
räte teilte Bttnisterpräsident Combes mit , daß es dem Präfekten des
Departements du Nord nicht gelungen sei , das vorgeschlagene Schieds -
gerichts - Verfahren zur Beendigung des Ausstandes in Armentieres
und Houplines zur Annahme zu bringen . —

Bulgarien .
Die Wahlen zur « obranjc haben gestern in vollkommener Ruhe

stattgefunden . Nach den bisher vorliegenden Wahlergebnissen sind
140 Mitglieder der Regierungspartei und 42 Oppositionelle gewählt ,
unter letzteren die Parteiführer Danew und Theodorow . Sämtliche
Minister sind gewählt worden . Die Ergebnisse von sieben Wahl -
kreisen stehen noch ans . —

Sofia , 3. November . Die gewählten Abgeordneten verteilen sich
folgendermaßen : Stambulowisten und andre Negierungssreund -
liehe 144 , Nationale 28 , Demokreten 7, Zankowistcn V und ein
Unabhängiger . —

Asien .
Zum Kampf um den Einfluß in Korea meldet die „ Köln . Ztg . "

aus Petersburg : Ans japmnscher Quelle kommen Meldungen über
ein neues russisches Unternehmen in der k o r c a n i -
scheu Provinz I t s ch u a n. Es handelt sich um die Aus -
beutung von Steinkohlenlagern . In Tschcmulpo trafen S6 Maschinen
ein , die unter Aufsicht von vier Russen zur Mündung des Tatong -
kang geschafft wurden . Die beziialiche Konzession erteilte die
koreanische Regierung einem französischen Ingenieur unter der Be -
dingung , daß sie 5000 Jen für je SV OOO Tonnen gewonnener Kohle
erhalte ; angeblich haben Japan . Euglmid und Amerika , um der
weiteren Entwicklung der russischen Unternehmungen in Jtschumi
einen Riegel vorzuschieben , verlangt , daß diese Provinz für den
ausländischen Handel geschlossen werde .

Ferner wird gemeldet , der russische Vertreter in Söul habe der
koreanischen Regierung gedroht , wenn das Abkommen über
Jongampho nicht unverzüglich in Kraft trete , werde Rußland am
Jalu handeln , wie ihm beliebe , indem es sich auf die Abmachungen
aus dem Jahre 1806 stütze . In Japan befürchtet man , Rußland wolle
sich auch bei Futsch u festsetzen . Wenn die Abmachungen von 1896
zur Geltung gelangen sollten , falle daS ganze Jaluthal in die Sphäre
der russischen Konzession . —

Die „ T i m e s " melden aus Shanghai vom 2. November :
Der Pekinger Korrespondent der führenden chinesischen Zeitung in
Shanghai telegraphiert , Tschangtschitung und ihuanschikai seien heute
in einer Audienz energisch beim Throne dafür eingetreten , sich an
Japan anzuschließen und den Angriffen Rußlands entgegenzutreten .

Russisch . japauische Rivalitätsstreitigleiten in Korea . Die „ Daily
Mail " meldet aus Tokio , am vergangenen Sonntag habe ein ernst -
licher Zusammenstoß auf dem Ouai in Chemulpo zwischen russischen
Matrosen vom Kanonenboot „ Bobr " und japanischen Bewohnern der
Stadt und japanischen Matrosen vom japanischen Kreuzer „ Chiyoda "
stattgefunden . Sechs Japaner und eine Anzahl Russen seien leicht
verletzt worden . —

_

Landiagswahl .
Die Kriegcrvereine marschieren wieder zu den Landtagswahlen

an . Sie verbieten ihren Mitgliedern , Socialdcmokratcn zu wählen —

ein Verbot , das angesichts der O c f f c n tli ch k e i t der Wahl wohl
nicht übertreten werden wird . Aber die Kriegervereine führen auch
eine Art Wahlpflicht ein :

„Alle unsrc Mitglieder ersuchen wir . den Verpflichtungen cnt -

sprechend , welche sie beim Eintritt in den Kricgerverein übernommen

haben , für Kaiser und Reich , König und Vaterland ihre Pflicht
zu thun , ihre staatsbürgerlichen Rechte als Pflichten anzusehen ,
Mann für Mann bei der Wahl zu erscheinen . "

Auf dclitsch heißt das : Alle Kricgervercinlcr sind verflichtct , für
die Reaktion zu stimmen . Das ist ein Terrorismus , der nicht mehr
überboten werden kann — ausgeübt dazu von „unpolitischen "
Vereinen . —

I » den Wahlkreisen Nieder - und Ober - Barnim haben die Kon -
servativen die bisherigen Abgeordneten von Beltheim , Professor
Inner und Professor Pauli - Eberswalde wieder aufgestellt . In einer

Versammlung der konservativen Vertrauensmänner forderten die

Antisemiten eines von den drei Mandaten . Das wurde aber

abgelehnt , weil „die Wahlvorbereitungen zu weit vorgeschritten
tvären . " —

Oberschlesischcr „ Liberalismus " . Nach den ReichstagSwahlen
dieses Jahres wurde für Oberschlesicn ein „ Liberaler Wahlverein "

begründet und dabei viel gepredigt vom „ Erwachen und Erstarken
des liberalen Gedankens " auch in dieser bisher so schwarzen Gegend .
Die erste Thcfl nun dieses „ liberalen " Vereins ist die Aufstellung
beziehungsweise Unterstützung zweier freikonservativer
Kandidaten zum Landtage in dem Wahlkreise B c u t h c n -

Kattowitz . Der Vorschlag des „ Liberalen Wahlvereins " ,
einen konservativen und einen liberalen Kandidaten auszustellen
— auch echt liberal — wurde von den Konservativen abgelehnt , und

darauf beschlossen die gcohrfeigtcn Liberalen in ihren Versammlungen ,
nur für beide konservativen Kandidaten , die jetzt Nationalliberale

genannt werden , einzutreten . Rur die „Oberschl . Grenzzeitung " in

Beuthen wollte diesen Schwindel nicht mitmachen und deshalb wurde

ihren , Redakteur in einer „ liberalen Versammlung " der Zutritt ver¬

sagt . in einer andren liberalen Versammlung einem unzufriedenen
freisinnigen Redner vom Vorsitzenden das Wort entzogen mit dein

Bemerken : „Ach, bawern Sie nicht so viel ! " Herr Professor Dorr -

mann , der volksparteiliche Landtagskandidat der Breslauer Frei -
sinnigen , aber tritt in liberalen Berscmnnlungen des Wahlkreises
Beuthen - Kattowitz tapfer als Redner für die beiden Kandidaten der
reaktionären Grubcnmagnaten ein .

Der Fall Breidenbach
wurde am Dienstag wiederum in seinem vollen Umfange vor den ,

Kriegsgericht der 1. Garde - Jnfanterie - Division aufgerollt . Diesmal
aber richtete sich die Anklage nicht gegen den Soldatenschinder

xew oxedlenco , sondern gegen den

Hauptmann v. Grolmann ,

den Compagniechef des zu acht Jahren Gefängnis verurteilten Breiden -

bach . Die Anklage war seitens des Gerichtsherrn gegen Herrn v. G.

auf Grund des § 147 des Reichs - Militär - Strafgesctzbuches gestellt
und gipfelte darin , daß der Chef der 11. Compagnie
des 4. Garde - Regiments zu Fuß Hauptmann b. Grolmann in

schuldhafter Weise zugelassen , daß Untcroffizicr Breidenbach seine Unter .

gcbenen in 1207 Fällen mißhandelt habe . Der Zengcnapparat war
wiederum ein ganz gewaltiger . Nebeir zahlreichen Mannschasten der
11. Compagnie waren fast alle Offiziere und Unteroffiziere derselben
sowie der Regiments - und Bataillons - Kommandeur erschienen . Der

Angeklagte wurde einem fast zweistündigen Jnquisitoriu », unter -

warfen . Es handelte sich vor allem für den Eompagnicchef sowohl

als auch für den Vertreter der Anklage darum festzustellen , in -
wieweit der crstere seine Pflicht in der Fürsorge für seine Unter -
gebenen erfüllt habe und ob es wahr sei , daß die Unter -
offiziere der betreffenden Compagnie , vornehmlich aber Breiden -
bach . angeblich weil ihnen von dem Angeklagten
keine Unterstützung z n teil g c lv o r d e n . sie zur so -
genannten Selbsthilfe geschritten und die ihnen anvertrauten Rekruten
gemißhandclt hatten . Der Angeklagte , ein noch junger Hauptmann ,
der erst vor drei Jahren die Compagnie übernommen , betonte , daß
er sehr viel im Dienst gewesen . Er habe , um zu sehen , wie eS
seinen Leuten ergehe , sehr häufig das Revier zu jeder Tag - und
Nachtzeit revidiert und namentlich sei er zwischen der sogenannten
Beschäftigungsstunde , abends zwischen sechs und sieben Uhr , auf
die Stuben gegangen , um nach den jungen Soldaten zu sehen .
Natürlich sei seine Ankunft in der Kaserne den Rekruten -
Erziehern nicht unbekannt geblieben und daher sei es sehr lv a h r -
s ch e i n l i ch , daß , wenn bei seinem Eintritt in die Stuben
„ Achtung " gerufen wurde , die Unteroffiziere wußten , daß der
Compagniechef , da sei und dann war eben das Revier
alarmiert . Zun , Fall Breidenbach übergehend äußerte Herr
v. Grolmann , daß in der Korporalschaft dieses Unteroffiziers sich
Leute befanden , die ungewandt waren , sogenannte „ Krumme " . Er
Ivolle nicht behaupten , daß diese Rekruten des B. geistig minder -
wertig waren , aber es waren ungeschickte Menschen . Er gebe zu ,
daß der Unteroffizier einmal mit der Bitte an ihn herangetreten sei ,
ihm doch die „ Krummen " abzunehmen und sie in andre Korporal -
schaftcn zu verteilen . Dieser Bitte hätte er jedoch nicht e n t -
sprechen können , da er B. , den er wohl für ehrgeizig und
leicht heftig , aber n i ch t f ü r j ä h z o r „ i g gehalten , als einen
vorzüglichen Ausbilder kannte . Daß Breidenbach die Leute
mißhandelte , davon habe er . der Angeklagte , keine
Ahnung gehabt . Wahr sei es , daß die Unteroffiziere seiner
Compagnie ihn , fortwährend Meldungen über jede Kleinigkeit zu -
getragen hätte », ja ihn sogar gebeten , strenger zu bestrafen . Aber
wem , er diese Bitten seiner Unteroffiziere erfüllt , wohin wäre er
dam , mit der Disciplin in seiner Compagnie gekommen ! Er hätte
doch den jungen Offizieren und Unteroffizieren niemals das Recht
einer Kritik zugestehen können , ob er , der Compagniechef , zu milde
bestraft habe oder nicht . Und selbst , wenn er zu milde bestraft , wo -
durch sei dem , erwiesen , daß die Disciplin in der Compagnie ge -
litten Ob die 11. Compagnie in richtigem Zug und Schneid sich
befände , darüber bitte er doch die Herreii Vorgesetzten zu
befragen . Und iveiter führte der Angeklagte aus . daß' er von
den Mißhandelte » bezüglich� der Art

'
der Mißhandlungen

direkt belogen worden wäre . So im Fall des Füsiliers Höll , der
später , weil von Breidenbach mißhandelt , Selbstmord verübte . Diesem
Füsilier sei der Mittelfinger der linken Hand von Breidenbach durch
einen Hieb gebrochen worden . Als der Angeklagte den H. fragte , wo -
her die Verletzung stamme , erklärte dieser . daß er sich den Bruch
durch eigne Ungeschicklichkeit zugezogen habe , und H. hat
bann dieselbe Geschichte dem ihn behandelnden Arzt erzählt . Er
habe die Unteroffiziere an Löhnungsappellen sehr oft vor Mißhand -
Iimgen Untergebener gewarnt und ihnen direkt erklärt , daß er , im
Falle in seiner Conipagnie so etwas vorkomme , sofort „ spscios
facti " über den betreffenden Soldatenschinder aufnehmen
lassen lverde . So habe er auch den Unteroffizieren
strengstens verboten , den bekannten Unteroffiziers - Trick „ Einlegen —

auf " auszuüben . Zum Schluß führte Herr v. Grolmann an , daß er
viel darüber nachgedacht , warum sich keiner der Mißhandelten bei
ihm beschwert . Er habe nach der ersten Hauptverhandlung vor dem
Kriegsgericht die Mißhandelten zu sich kommen lassen und sie ge -
fragt : „ Leute , war „ in habt Ihr Euch das gefallen
l a s s e i, und warum habt Ihr kein Vertrauen zu mir
gehabt ? " Thräncndcn Auges hätten die Mannschasten erwidert :
„ Herr Hauptmann , wir hatten ja keinen Willen mehr ; wir hatten
solch ' wähnsinnige Angst vor dem Herrn Untcroffizicr . "

Hiermit ist das Jnquisitoriun , beendet und der Verhandlungs -
führcr verliest nunmehr zur Orientierung des Gerichtshofes sämtliche
bisher ergangenen Urteile im Fall Breidenbach . Dann werden

als erste Gruppe der Zeugen
die Unteroffiziere der 11. Compagnie vernommen . Sie alle bc -
hanpten Mann für Mann , daß ihrer Ansicht nach der Hauptn , am ,
zu milde gegen Verfehlungen der Mannschaften
gewesen und schildern Breidenbach als eine » außerordentlich
tüchtigen und strammen Unteroffizier . Auf Befragen des Verhand -
lungsführers geben die »reisten dieser Zeugen zu, daß sie Rekruten
des Breidenbach gesehen , welche Spuren von Mißhandlungen sichtlich
getragen hätten . So muß Zeuge Sergeant Günther auf energisches
Befragen des Verhandlungsführers zugestehen , daß eines Tages der
Rekrut Kraetke , ein von Breidenbach „ Erzogener " , ein geschwollenes
Auge gehabt habe . Als nun an jenen . Tage der Compagniechef
plötzlich erschienen sei . um die Leute zu besichtigen , da habe er den
K. , welcher mit den klebrigen auf dem Flur exerzierte , in ein Zimmer
geschoben . Warn » , der Zeuge dies gethan , darüber weiß er keine
Auskunft zu geben . Die meisten dieser Zeugen wollen sich eben
nichts dabei gedacht haben , wenn sie Leute des Breidenbach mit Ber -
lcyungcn erblickten . Charakteristisch ist die Mitteilung des Ver -
Handlungsführers , daß auch gegen den Unteroffizier Schmelz —

übrigens sind mehrere Unteroffiziere der Compagnie wegen Miß -
Handlungen bereits vorbestraft — nunmehr die Anklage erhoben worden
ist , einen Untergebenen angestiftet zu haben , Borgcsetzte zu belügen .
Bei diesem Unteroffizier beklagte sich ein Füsilier , er sei von seinen ,
Vorgesetzten derartig geschlagen worden , daß er den A r n, nicht
mehr heben könne . Da habe Schmelz , anstatt sofort Meldung
zu machen , dem Mißhandelten geraten , sich revierkrank zu melde »
unter dem Vorgebe » , daß er gefallen sei . Als letzter dieser Gruppe
Zeugen wird der ehe », al ige

Unteroffizier Breidenbach

aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Derselbe hat gegen das
Urteil des Ober - Kriegsgerichts Bernsting beim Reichsgericht eingelegt
und ist ein Erkenntnis des letzteren noch nicht erfolgt . Dieser Zeuge
bleibt bei seinen früheren Behauptungen : er will nur geschlagen
haben , wem , er dienstlich erregt war . Die Leute hätten gewußt ,
daß der Hauptmann sie nicht bestrafe , und da Zeuge wie die übrigen
Unteroffiziere das Gefühl der Unterstützung durch den Compagnie -
Chef nicht gehabt , so hätte er sich selbst geholfen und die Leute selbst
bestraft . Breidenbach beruft sich dabei auf das Zeugnis des

Sergeanten Poigt , welcher zugesteht , daß er möglicherweise eine der -

artige Unterredung mit Breidenbach gehabt habe . Nach einer kurzen
Vernehmung des Vaters des Breidenbach , der wesentliches nicht aus -

zusagen vermag , erfolgt das Verhör

der zweiten Gruppe von Zeugen , der mißhandelten Rekruten .

Wiederum wird im Gerichtssaal der Fall Breidenbach in seinen
' grausigen Einzelheiten akut . Wiederum müsse » der Verhandlungs -
führcr und der Vertreter der Anklage jedes belastende Wort mühsam
abringen . Es ist so, als wenn die Leute noch immer ihren „ gewesenen
Erzieher " in gleichem Matze noch heute so fürchten , als damals .
Und auf alle die Fragen des Gerichtshofes , warum die Mißhandelten
denn nicht Anzeige gemacht , erklären die Zeugen schüchtern , daß sie
die Furcht vor Meldungen zurückgehalten . Der Herr Unteroffizier
habe ihnen befohlen , zu schweigen .

Die dritte Zeugen - Gruppe

besteht aus den Offizieren . Der RegimentS - Komman -
d eur , Freiherr von Lüdinghausen stellt Herrn Haupt -
mann von Grolmann ein glänzendes in i l i t ä r i s ch e s

Zeugnis aus . Er habe die Compagnie des öfteren

besichtigt und gerade zu jener Zeit , als die� Miß¬

handlungen sich ereigneten , gefunden , daß die Mannschaften
der 11 . Compagnie einen ausgezeichneten Ein -

druck gemacht / Auch bezüglich des
'

Einwurfes . daß Herr
Hauptn , am , v. Grolmann zu milde bestraft , könne er nur versichern ,
daß der Angeklagte stets korrekt » nd nach allgemeinen Grundsätzen der

deutschen Armee verfahren sei . Auch die Vernehmung der übrigen
Offiziere ergab nichts Belastendes gegen den Angeklagten . Ein

Lieutenant , welcher vertretungsweise die Compagnie in der Zeit von ,
1 . —31. Jnli d. I . kommandiert hatte , erklärte , daß die Mannschaft

einen durchaus frischen Eindruck gemacht habe . In diese
Vertretungszeit fiel der Selbstmord des Füsiliers Hill und obwohl
er ( Zeuge ) hierdurch aufmerksam geworden , vermochte er keinen
andern Eindruck zu gewinnen . Es sollte nunmehr

der Lieutenant Joachim v. Hellermann
vernommen werden . Der Vertreter der Anklagebehörde weist darauf
hin , daß dieser Zeuge nicht vereidigt werden könne , weil

gegen ihn eine Untersuchung in der Mißhandlungs - Affaire schwebe
und demnächst gegen ihn die Anklage erhoben werde . Da
auch die Verteidigung auf diesen Zeugen verzichtet , beschießt der
Gerichtshof , Herrn Lieutenant v. Hellermann nicht zu vernehmen .
Ebenso wird von der Vernehmung weiterer Zeugen allseitig ab -

gesehen . Es erfolgt sodann die Vereidigung sämtlicher Zeugen ; auch
Breidenbach wurde nach vorhergehender Ermahnung vereidigt . Es

erfolgten sodann die

Plaidoyers .

KriegSgerichtsrat Ullmann hob hervor , daß der Fall Breidenbach
in den weitesten Kreisen das größte Aufsehen hervorgerufen habe .
ES nmßte geprüft werden , ob Porgesetzte irgendwie ihre Pflicht ver -

letzt haben . Eine vorsätzliche Duldung der Mißhandlungen
läge nicht vor und so mutzte auf Grund des 8 147 die Erhebung der

Anklage erfolgen . Es sei zwar richtig , daß der Angeklagte im all -

gemeinen seiner Verpflichtung stets nachgekommen , es sei auch
erwiesen , daß Herr v. Grolmann unvermutet die Kaserne
kontrolliert und revidiert habe , aber es genüge schon vollkomme » ,
daß es möglich war , daß Breidenbach innerhalb weniger
Monate über tausend , teils schwere Mißhandlungen vornehmen
konnte , ohne daß es der Compagniechef bemerkte . Der Gerichts -
hos , dem zun , großen Teil Mitglieder angehörten , die altiven

Dienst thun . möge entscheiden , ob hier ein straffälliges
Vergehen vorliege . Der Verteidiger des Angeilagten , Rechtsanwalt
Ulbrich plaidierte für Freisprechung , darthuend , daß sein Klient stets
seine Pflicht erfüllt habe . Nach " / - stündiger Beratung des Gerichts¬
hofes verkündete der Verhandlungsführer . Kriegsgerichtsrat Maschke ,
daß der Angeklagte in schuldhaft fahrlässiger Weise Mißhandlungen
Untergebener durch den Unteroffizier Breidenbach zugelassen habe ,
wofür auf eine Strafe von

vier Wochen Stubenarrest

erkannt worden sei . Der Gerichtshof sei zwar der Ansicht , daß der

Angeklagte seine Pflichten erfüllt habe , doch habe er dem Breidenbach
nicht genügende Auftnerksamkeit geschenkt . Es mußte ihm aussallen ,
daß bei der B. schen Korporalschäft so viel Leute verletzt seien und
wenn auch die betreffenden Soldaten ihm Erklärungen hierfür
gegeben , so hätte der Chef diesen nicht glauben dürfen . Er hätte
Untersuchungen einleiten müssen , umsomehr , als ihm Breidenbach als
ein leicht erregbarer Mensch bekannt ivar .

Gcwcrkfcbaftllcbcö .
Berlin und Umgegend .

Der Streik und die Aussperrung in der Metallindustrie .

Noch immer stehen die beiden Parteien einander abwartend
gegenüber . Die Streikenden sehen keinen Grund , von ihrer bis »
herigen Kampfesweise abzuweichen und da sie tvisien , daß die
Fabrikanten , wenn sie Geld verdienen wollen , ihrer notwendig be -
dürfen , beharren sie auf ihren Forderungen und »vollen sich ans
keinen Fall bedingungslos unterwerfen . Die Arbeitgeber nehmen
ebenfalls eine abwartende Stellung ein . Sie haben auf neue Ge -
waltmaßregeln verzichtet , nachden » sie sehen mußten , daß »veder ihre
höchst mangelhaft durchgeführte Aussperrung , noch die Schließung
des ArbcitsnachiveiseS der Metallindnstrielle »» irgend welche Wirkung ans
die Haltung der Streikenden ausgeübt hat . In einem „ RuiMchreiben
Nr . 27 " der „ Vereinigung Berliner Metalllvaren - Fccbritauten " »vird
eine lange Resolution initgeteilt , die in der Generalversammlung in
der Börse vom 31 . Oktober , »vie geivöhnlich einstimmig gefaßt
lvorden ist . Darin wird unter anderm gesagt , es sei
von einer » vetteren Entlassung von Arbeitern
nicht die Rede gelvesen . Dmnit »vird die von
bürgerlichen Blättern gebrachte Mitteilung , daß die Metall -
industriellen 7000 Arbeiter aussperren »vollen , dementiert . Auch im
übrigen bildet die ganze Resolution lediglich eine „Erklärung gegen -
über zahlreichen falschen oder entstellten Nachrichten " , ivie in der
Einleitung gesagt wird . Zunächst heißt es dai »n iveiter : „ So lange
der Streik dauert , sind alle Beschlüsse durch einfache Stiinmabgabe ,
nieinals »»ach der Zahl der von den einzelnen Fabrikanten bc -
schäftigten Arbeiter gefaßt worden . " — Den » gegenüber konnte der
Refereiit der gestrigen Streiiversan »n»liing der Gürtler feststellen , daß
ails der Rückseite der Mitgliedskarten der Fabrikanten - Vereinigung .
die »»eben andren Vorsichtsmaßregeln z>»r Verhinderung Unberufener
als Legitimation für die Geiieralversammlung gelten , unter anderm
folgender Passus a»ls dein Statut abgedruckt ist : „ Die Beschlüsse
»verde » durch Mehrheit der in der Versamnilnug vertretenen
Stimmen gefaßt . " Dieser Satz hätte doch gar keinen Sin » ,
»venn jedes anivesende Mitglied eine

'
Stimine habeir

»oiirde . Man muß danach annehmen , daß dieser wichtige
Passus des Statuts , der den Großen ein Uebergelvicht
über die Kleinen sichert , für die Dauer des Streiks außer Kraft
gesetzt ist . Ferner »vird in der Erklärung gesagt , daß kein Druck
von feiten der größere »» auf die kleinere »» Fabrikanten innerhalb der
Vereinigung ausgeübt lvorden ist . Außerdem »vird es für falsch
erklärt , daß die kleineren Fabrikanten mnerhalb der Vereinigung
durch die Furcht vor einein Boykott zusammengehalten werden , denn
nur »veuige derselben lieferten an andre Mitglieder , so daß eine
Boykottierung »»»»»nöglich sei . — Deingegenüber konnte der Referent
der gestrigen Versammlui » g , P a >v l o w i t s ch , ganz bestimmt bc -
Haupte » , daß die Firma Erich »». Gr ätz einem Gießermeister die
Gußaufträge eiltzogon hat . » veil dieser für
Firmen Guß liefert , die den Tarif unterzeichnet
habe » , . Es stehen ja übrigens den großen Unternehinern noch
ganz andre Mittel des gesellschaftlichen und wirtschaftliche » Boykotts
zur Verfügung . Gelvissermaßen kam » man doch auch die bei der
Vereiniglmg niedergelegten Sichtlvechsel dazu rechnen , deren Ein -
treibung manchen , kleinen Fabrikanten die Existenz kosten kann . Es
ist auch daran zu erinnern , daß man die Firnia Stab erna ck
zum Bruch des von Herrn Stäben , ack eigenhändig imterzeichneici ,
TarifverttageS gezwungen hat . In der Erklärung ( vird dann »veiter
behauptet : Die Mitglieder der Vereinigui »g würden in ihrer jeden
Tarifvertrag ablehnenden Haltung bestärkt „dllrch zahlreiche
Klagen solcher Fabrikanten , die außerhalb der Vereiniglmg stehe »,
und den Tarifvertrag , Ivie sie jetzt erklären , unbedachteriveile unter -
zeichnet haben . Im übrigen kam , aber die größere oder geringere
Anzahl derjenigen , die a n g e b l i ch dem Tarifvertrage beigetreten
sind , die Mitglieder der Vereinigung nicht beeinflussen " uslv . Ein
sonderbarer Widerspruch ! Während im ersten Satz von zahlreichen
Klagen die Rede ist , die doch jedenfalls von zahlreiche » Fabrikanten ,
die de», _Jarif lv i r k l i ch unterzeichnet haben müssen , wird im
nächsten Satz der Beitritt zum Tarifvertrag als nur „ angeblich "
hi », gestellt . Es wird dann noch beteuert : „ Die Allgemeine ElekrieitätS -
Ge ) ellschaft , von der gesagt lverde , daß sie unser » Beschlüssen nicht nach -
gekommen sei , ist incht Mitglied unsrcr Vereinigung . " Das
ist nichts Neues ; die A. E. - G. gehört cbei » der Abteilung I des
Kühnemänner - Verbandes a», und deslocgen konnte man wohl au -
nehmen , daß auch für sie , die von den Beschlüssen der Vereinigung
der Wictalllvare », - Fabrikanten , der Abteilung II des Vorbandes , bc -
richtet »vurde , zur Befolglmg verpflichtet »var . Pawlolvitsch
»nachte in der gestrigen Streikversainmlung noch folgende Mit -
teilungen , für deren Richtigkeit er bürgt . Danach hat Herr Hege -
»v a l d t , der Vorsitzende , in der Generalversaininlung der Vereinigung
der Fabrikanten gesagt : der Metallarbeiter - Verband hätte bei den
Buchbindern 5000 M. , im Auslände 50 000 M. geborgt . Trotzdem
hätten die Streiken de i» in der vorigen Woche nur
die Hälfte der Unter st ütznng ausgezahlt erhalten . Die
Mitglieder des Metallarbeiter - VerbandeS würde » , immer vertröstet .
»veil kein Geld da sei . — Die versammelten Streikende »,
lachten über diese groben Lügen . Keiner konnte



sagen , taß er nicht seine volle Unter stützung
samt den für die vorige Woche fe st gesetzten
Zuschlag von 3 SR für ledige und SSV? . fürVer -
heiratete ausbezahlt erhalten hat . — Ferner hat
Fabrikant L e h n h o f in der Generalversammlung sich beklagt , daß
ihm jetzt in der besten Konjunktur gerade die besten Kräfte von der
Organisation weggenommen werden . Ein andrer Fabrikant hat er -
klärt , dasj jetzt keine Streikbrecher mehr eingestellt werden sollten
und daß , wenn der Streik beendet sei , die Streikenden geschlossen
wieder eingestellt werden sollten . Von einem andern wurde noch
erzählt : In den Streikversammlnngen käme kein Arbeiter zu
Worte , da sprächen nur die politischen Redner ,
die andern müßten den M u n d halten . — Es verlohnt sich
nicht , auf diese letzte Lüge einzugehen . Da die Streikversammlungen
öffentlich sind , kann sich ja jeder , der die Wahrheit wissen will ,
selbst davon überzeugen , daß dort nicht allein den Arbeitern , sondern
sogar den Fabrikanten volle Redefreiheit gewährt wird . Die
Fabrikanten könnten sich diese Versammlungen einmal zum Svkuster
nehmen .

Auch die gestrige Streikvcrsammlung zeigte wiederum , daß die
Streikenden noch auf demselben Standpunkt verharren wie bisher .
Unter den wie gewöhnlich sehr zahlreich versammelten Gürtlern trat
ebenso wenig irgendwelche Wankelmlltigkeit zu Tage , wie am Montag
unter den Drückern .

Wie stark die Arbeiterschaft des Auslandes für den Streik in
Berlin interessiert ist , zeigt folgendes Rundschreiben , das der Verband
der britischen Maschinenbauer an seine verschiedenen Filialen ver -
sandt hat :

Gewerkschaftsgenossen !
Die deutschen Metallarbeiter sind in einem Kampfe mit dem

Verbände der deutschen Metallfabrikauten in Berlin verwickelt und
der Vorstand erlaubt sich, Euch zri ersuchen , ihnen beizustehen . Es
sind uns volle Einzelheiten von feiten der Arbeiter gegeben worden
und wir finden , daß der Kampf , den sie führen , in jeder Hinsicht
Eurer Unterstützung wert ist und ihrer bedarf . Außerdem glaubt
der Vorstand , daß der Verband sowohl für sich selbst Ehre einlegen ,
als auch der Bewegung nützen würde , wenn er unsren
deutschen Kameraden eine gehörige Unterstützung zukommen ließe ,
sei es auch nur , um seinerseits ein Gegenstück für den großartigen
Geist zu liefern , den sie vor sieben Jahren uns gegenüber an den
Tag gelegt haben . Es wird Euch noch im Gedächtnis sein , daß die
Deutschen Zuzug von Arbeitern des Festlandes ferngehalten und uns
nicht lvenigcr als t4ö <X) Pfd . j3 ! Xk000 SR ) gesandt haben , als wir
in dem denkwürdigen Kampf für einen Achtstundentag verwickelt
waren ! ein großer Teil kam damals von den deutschen Metall -
arbeitern . Zu jener Zeit verbreiteten die britischen Unternehmer ,
wie Ihr Euch erinnern lverdet , eifrig übertriebene Behauptungen
über schlechte Arbeitsbedingungen der deutschen Arbeiter und beein -
flußtcn damit die öffentliche Meinung in hohem Grade . That -
sächlich war der deutsche Arbeiter in keiner Weise der
arme Sklave , als der er hingestellt wurde , und in der Zwischen -
zeit hat die deutsche Gewerkschaftsbewegung gewaltige Fortschritte
gemacht . Die Metallarbeiter machen gegenwärtig große An -
strenglingen , die Arbeitszeit zu verkürzen und ihre Arbeits «
bcdingungen zu verbessern . Sie erstreben eine » neunstündigen
Arbeitstag nnt Reduzierung der Arbeitsstunden , wenn Mangel an
Arbeit herrscht , 25 Prozent Lohnaufschlag für Ueberzeitarbcit und
Arbeit außerhalb der Werkstatt , einen Mmdostlohn von T' /a Peine
( 00 Pf . ) pro Stunde für Drücker und die Einsetzung einer Konnnission
ans Unternehmern und Arbeitern zur Vermeidung von Streiks und
Aussperrungen . Diese Satzungen sind in einem ausführlichen
Schriftstück niedergelegt , das bereits von einer erheblichen Zahl von
Unternehmern sowie von Vertretern beider Zweige der Arbeiter -
organisation unterzeichnet worden ist , und sie entsprechen in der
Haupt�che den Bedingungen , die bereits in mehreren großen
UirterWhmungen herrschen , wo die Arbeiter thatsächlich weniger
als neun Stunden arbeiten und nach höhereu Sätzen
bezahlt werden , als die jetzt vom Unternehmerverband ver -
langten . Der letztere leistete jedoch Widerstand . Er hat , nachdem
8000 Metallarbeiter in den Ausstand getreten , gegen 3000 weitere
ausgesperrt und droht jetzt , die Aussperrung iveiter auszudehnen .

Runmehr ist die Zeit gekon >n>en , zu zeigen , daß der Verband
der britischen Maschinenbauer hinter unsern deutschen Gewerkschafts -
genossen steht , damit vielleicht die Ausdehnung des Streikgebiets
zu verhindern und zu einein Sieg nicht nur für Deutschland , sondern
für die Sache der Arbeiter überhaupt beizutragen . Der deutsche Er -
folg wird uilser Erfolg sein . Die Verbesserung der Arbeits -
bediugimgen unsrer Industrie in einenz Lande macht es leichter .
Verbesserungen anderlvärt « durchzusetzen . Wenn wir jetzt
nüt den Deutschen gemeinsame Sache machen , so wird dies beide
Seiten in künftigen Bemühungen stärken und ein praktisches Beispiel
der . Solidarität liefern .

Der Vorstand empfiehlt Euch daher e i n st i m in i g , eine Um -
läge von (i Pcnce ( 50 Pf . ) pro Mitglied für imsre deutschen Genossen
zu bewilligen und fordert die Zweigvereine auf , für oder gegen
diesen Vorschlag abzustimmen . Bitte , sendet die AbstimmnugS -
resultate nicht später als bis zum 11 . November an unser Bureau .

Im Auftrage des Vorstandes :
( gez . ) Gco . N. Barnes .

DaS technische Bühnenpersounl des Metropol - Theaters hat ivährend
der gestrigen Vorstellung die Arbeit wegen schlechter Behandlung
seitens des Direktors die Arbeit einmütig eingestellt . Der Abbau
des zweiten Aktes wie der Aufbau des dritten Aktes wurde von
Kontrollenren und Kellnern beivirkt .

Die Lohnbewegung der Konditoren und Pfcffcrküchlcr wurde am
Montag in einer Versammlung dieses Berufes besprochen . Bekanntlich
haben die Arbeitnehmer am 13. Oktober das EinigungSamt ange -
rufen und um Verhandlungen mit den zuständigen Arbeitgeber -
Organisationen : dem Verein selbständiger Konditoren , dem Verein
der Zuckerwaren - Fabrikantcn und den beiden Bäckerinnungen nach -
gesucht . Die� Antworten , ivelche diese Organisationen sowie drei
einzelne größere Firmen erteilten , waren völlig ablehnend .
Weidler , der als Vertreter der Lohnkommission in der
Versammlung Bericht erstattete , führte unter andrem auS ,
daß der Verein selbständiger Konditoren in seiner General -
Versammlung , welche die Forderungen der Gehilfen ablehnte , eine
Resolution annahm , welche sich gegen den Kassierer der Orts -
Krankenkasse . Demmer , der auch Mitglied der Lohnkommission ist ,
wendet , und den Vorsitzenden der Ortskasse ersucht . Demmer darauf
aufmerksam zu machen , daß sein Vorgehen , nämlich seine Beteiligung
an der Lohnbewegung , seine Stellung in der Krankenkasse gefährden
könne . Weiter bemerkte der Redner , daß in jener General -
Versammlung der selbständigen Konditoren der Fabrikant
Babe erklärt habe , in seinem Betriebe verdienen die Gehilfen
wöchentlich 50 —55 M. , er habe deshalb keine Veranlassung , auf die
von der Lohnkommission vertretenen Forderungen einzugehen . Die
Angaben des Herrn Babe bezeichnete der Referent als unzutreffend .
Er habe sich nach den Lohnverhältnissen im genannten Betriebe erkundigt
und könne folgendes feststellen : Ein nicht zu den schlechtesten gehörender
Arbeiter des Babeschen Betriebes verdiente in einer Woche 17,30 SR ,
andre erzielten in 00 Stunden 25,18 M. , 29, 28, 27, 38 , einer in
70 Stunden 40 SR, ein andrer in 120 Stunden 48 SR usw . DaS
Verhalten des Gchilfen - Vereins von 1875 , der sich mit den gegen -
wärtigen Löhnen zufrieden erklärte , wurde vom Referenten abfällig
kritisiert . N( ich _ den ablehnenden Antworten der Unternehmer kann
die Lohnkommission den Kollegen , da die Organisation im Hinblick
auf die 5 — 0000 in Berlin arbeitenden Gehilfen noch zu schwach ist ,
nicht raten , einen allgemeinen Streik zu beschließen , die Kommission
ist aber bereit , ein Vorgehen in einzelnen Betrieben zu unterstützen ,
i oenn die dort Beschäfttgten gut organisiert und bereit sind , ihre

; - orderungcn durchzusetzen . Erfreulicherweise haben unter dem Druck
>er gegenwärtigen Bewegung einige Arbeitgeber verschiedene Zu -
lestäiidnisse gemacht . Der Referent empfahl folgende Resolutionen :

1. Die Versamnllung erkennt in der Ablehnung jeder friedlichen

Vereinbarung die Absicht der Arbeitgeber , daß sie sich auch die ge -
riugsten Zugeständnisse erst abringen lassen wollen . Die Versamm -

lung weist die Darstellungen unsrer Lohnverhältnisse in den Antworten

unsrer Arbeitgeber an das EinigungSamt und in ihrer General -

Versammlung als unzutreffend zurück und verspricht , mit aller

Macht dahin zu wirken , daß in kürzester Frist ein Lohntarif in

unser »: Berufe von allen Teilen anerkannt werden muß . Für
Weitervcrbreitung der unglaublichen Quertreibereien durch den Ge -

hilfcnvercin von 1875 wird sie Sorge tragen , daß diese Machen -
schaffen überall der gebührenden Verachtung anheimfallen .

2. Die VersammliMg ninimt mit Entrüstung davon Kenntnis ,
daß die Arbeitgeber unsrer Branche es wagen , den angestellten
Kassierer der Orts - Krankenkasse der Konditoren deshalb mit Eni -

ziehung seines Postens zu bedrohen , Iveil er in der Lohnkommission
der Gehilfen thätig gewesen ist . Die Versammlung erwartet von
den Delegierten und Vorstandsmitgliedern der Arbeitnehmer , daß sie
die Arbeitgeber im Lorstande schleunigst dahin aufklären , daß irgend
eine außeramtliche Thätigkeit des Kassierers der Orts - Krankenkasse
sie absolut nichts angeht .

Dem Referat folgte eine längere Diskussion , in der die traurigen
Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Beruf besprochen sowie Mittel
und Wege zur Stärkung der Organisation erörtert wurde » . Die

vorstehenden Resolutionen fanden einstinimige Annahme . Seitens
der Lohnkommission lvurde erklärt , daß sie noch acht Tage ihres
Amtes walten wird , um die Wünsche derjenigen Kollegen entgegen -
zunehmen , die in einzelnen Betrieben ihre Forderungen durchsetzen
wollen . Sollte sich in dieser Zeit niemand melden , so bettachtet die

Lohnkonnnission ihr Mandat als erledigt in der bestimmten Er -

Wartung , daß die nunmehr aufgeriittelten Konditorgchilfen zu
geeigneter Zeit die Lohnbewegung wieder aufnehmen werden .

Die Weißbierfahrer der Brauerei Hilscbcin legten am Dienstag
früh einmütig die Arbeit nieder , nachdem dieselben zwecks Erledigung
eingetretener

'
Differenzen hinsichtlich der Gefäße vergebens um eine

Aussprache mit der Direktion nachgesucht hatten . Die Fahrer ,
welche sämtlich dem Centralverband der Handels - , Transport - und

Verkehrsarbeiter angehören , stellten bei dieser Gelegenheit
gleich eine Lohnforderung und wählten eine Kommission ,
welche unter Hinzuziehung eines Verbandsvcrtteters bei der Direktion

vorstellig und auch anerkannt wurde . Nach zweimaliger mehrstündiger
Verhandlung sind dann seitens der Direktton nachstehendeZugestäiidnisse
gemacht worden : Die Kutscher erhalten anstatt wie bisher 75 SR
90 M. pro Monat . Die Kaution Ivird von 300 M. ab mit 4 Proz . verzinst .
Da die Differenzen auch hinsichtlich der Gefäße zur Znsriedenheit
der Beteiligten ihre Erledigung gefunden hatten , wurde beschlossen ,
die Arbeit am Mittlvoch wieder anfzuneymen . Daß die Direktion

nicht gleich zur Verhandlung gewillt war , ist auf das Verhalten des

Inspektors zurückzuführen .

oeutfcbes Reich .

Die Lohiibcwegmig der Hafenarbeiter in Königsberg ist zu
Gunsten der Arbeiter beendet . Ganz im Stillen , ohne daß Königs -
berg davon etwas merkte , ist diese Lohnbewegung geführt worden .
Vor dem Einigungsanrte wurde eine Einigung erzielt . Die Arbeiter

erhalten in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 0 Uhr abends 45 Pf .
Stundenlohn . Für Ueberstunden giebt es 50 Pf . und ftir Sonntags -
arbeit 55 Pf . Stundenlohn . Die Hafenarbeiter hatten wohl höhere
Forderungen gestellt , gingen aber , um eine Einigung zu erzielen ,
auf diese Bedingungen ein . An dieser Lohnbewegung ist wieder
einmal zu sehen , wie grundlos das Gerede der bürgerlichen Blätter
ist , die stets behaupten , die Arbeiter werden nur von den social -
demokratischen Agitatoren „aufgehetzt " zum Streiken .

Huslanck .
Ei » Droschkcnkiitschcr - Strcik aus eigentümlichen Ursachen

ist in Stockholm ausgebrochen . Die Kuttcher der Aktiengesellschaft
Taxameter in Stockholnr sind am Freitag in den Streik getreten ,
weil die Pferde so schlecht in stand gehalten , so schlecht genährt
werden und so lange , täglich 13 — 14 Stunden Dienst thun müssen ,
daß jie nicht da » leisten können , was die Kutscher von ihnen fordern
müssen . Die Streikenden verlangen unter anderm , daß den Pferden
10 Kilogramm Hafer statt 8 Kilogramm , 8 Kilogramm Heu statt
4 Kilogramm usw . verabfolgt werden : sie verlangen ferner , daß der
Direttor der Gesellschaft abgesetzt werde , und außerdem , daß der

Arbeitsvertrag , den sie abgc ) chlosicn haben , innegehalten und ihnen

demgemäß die Prozente von ihren Tageseinnahmen am Ersten eines

jeden Monats und nicht erst am Fünfzehnten ausbezahlt werden .
Eine der Ursachen des Streiks bildete die Entlassung zweier Kutscher ,
die sich geweigert hatten , mit ihrer Angabc nach untauglichen Pferden

zu fahren .

_ _ _ _

Für die ( krimmitschauer Weber gingen beim Rix dorser Ge -
w e r t s ch a f t s l a r t e l l nachstehende Beiträge ein :

Auf Liste 574 8. 05, 575 t . 70, 578 8,10 , 580 0,40 . 532 4,60 , 584 5. 60,
585 12,50 , 588 7,70 , 589 8. 85, 593 5,90 , 800 11, —, 802 0,75 , 803 6. —,
804 8,75 , 807 4, —, 608 14,40 ( gesammelt in der Lederfabrik Salomou , Rix -
dorf ) . 611 4,05 , 612 4,95 , 613 4,90 , 014 1,10 , 619 2,00 , 620 4,65 , 621 4,40 ,
624 10,90 , 629 5,30 , 634 17,65 ( gesammelt bei Siemens u. Halste , Marl -
grasen ftraste ) , 635 l,75 , 636 5,75 , 637 12,35 und 640 3,35 ,

Den Geber » besten Dank . Weitere Beiträge werden beim Obmann
Zl. H e n d r i f ch k e, Kirchhosstr . 2, entgegengenommen ,

Kommunales .
Die EiiigemcindimgSfrage der Borortc Berlins mit Berlin wurde

in der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Stadtverordneten -
Ausschusses debattiert , der zur Vorberatung des Antrages der Stadt -
Verordneteil Dr , Preuß und Genossen eingesetzt war , „ den Magistrat
zu ersuchen , mit den benachbarten Stadt - und Landgemeinden in
Verbindung zu treten , unr gemeinsam Einrichtungen für
die Wahrnehmung und den Ausgleich kommunaler Jnter -
essen innerhalb dieses Verwaltuugs - Bezirk » vorzubereiten " ,
Was d » i u der Minute ausgeschlagen , bringt
keine Ewigkeit zurück . Das war der Grundton , der die
Debatte beherrschte , Klcin - Berliu hat bis in die sechziger Jahre
hinein fürsorglich sich durch Eingemeindung der nördlichen
Strecken ( Gesundbrunnen , Moabit ) und westlicher Teile ( der
Teil SchvuebcrgS , der vor dem Potsdamer Thor lag ) arrondiert ,
Von den siebziger Jahren an entwickelte sich Berlin mächtig ; die
liberale Fürsorge wurde sehr gepriesen , aber thatsächlich unter -
ließ sie eine weitere Arrondieruna : die Ausbeutung insbesondere des
Westens durch das Privatkapital erschien dem freisinnigen Klasseninstinkt
profitabler , Berlin war Ende der LOer Jahre von kräftig sich entwickelnden
Vororten umgeben . Anfang der neunziger Jahre bot sich die Ge -

lcgenheit zur Bildung Groß - Bcrlins , bcgünsligt durch den Minister
Herrfnrth . Die Stadtgemeinde zauderte trotz der ein -
dringlichsten Darlegungen der Socialdcniokraten , wie notwendig
im socialen Interesse , im Interesse de » Verkehrs , der Hygiene , der
Schulung der Armenpflege usw . eine Eingemeindimg wäre , Herrfnrth
ging . Die Zaudernden , Aengstlichen haben das Rachsehen . Die

Stiinnumcj in der Regierung schlug völlig ins Gegenteil um : Berlin
soll von einer Reihe Gemeinden cerniert und ausgehungert werden .

Im Lanfe der Entwicklung wurde für die Nachbargcmeinden
und Berlin das Bedürfnis gemeinsamer Ordnung gemeinsamer
Angelegenheiten dringlicher . Der Antrag Prens ; ist ein Ausfluß
dieser Erkenntnis . Er leidet freilich an zu großer Schwammigkeit :
Was soll geregelt werden ? Mit welchen Gemeinden ?
Wie weit ? Alle diese Kernfragen ließ der Antragsteller
auch in dem Ausschuß offen , I » der Debatte wurde nach vielem
Hin und Her auf Antrag unsrer Genossen beschlossen , die weitere
Verhandlung zu vertagen , bis die von einem SRagistratSrat in Aus -

arbeituilg genommene Denkschrift erschienen ist .

Versammlungen .
Die Albnnnirbcitcr und Arbeiterin »! » befaßten sich am Montag

in einer öffentlichen Versammlung erneut mit der von ihnen er -
strebten Aufbesserung und einheitlichen Regelung

ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse für die ganze
Branche , B y t o in s k i legte den Anwesenden die Notwendigkeit klar , un -

bedingt an den in einer früheren Resolution niedergelegten Forderungen
festzuhalten . - Diese kanten auf Einführung der neunstündigen Arbeitszeit
an stelle der bisher zehnstündigen : Zahlung eines prozentualen Zu -
schlags fiir Ueberstunden und Einführung von Minimallöhnen sowie
Erhöhung der Accordsätze , wie sie für das Bnchbindergewerbe fest -
gesetzt sind . Sämtliche Diskussionsredner und Rednerinnen äußerten
sich im Sinne des Referenten . Es sei endlich einmal an der Zeil ,
daß sich auch die Albumarbeiter wieder ermannen , da die lneisten von

ihnen nicht einmal einen Lohn von 24 M. verdienen ! Frauen bringen es

sogar nur auf 12 —14 M, Sei es doch vorgekommen , daß ein Prinzipal zu
einem arbeitsuchenden Kollegen sagte : „ Wenn Sie ein ordentlicher
fleißiger Arbeiter sind , dann können Sie es bei mir auf
21 Mark (I) Wochenlohn bringen . " Einem Pappenstanzer wurden

ganze 27 Pf . pro Sttinde geboten . Die Versammlung war ein -

müttg der Ansicht , alle erforderlichen Vorbereitungen zu einer im
kommenden Jahre einzuleitenden Lohnbewegung zu treffen und bis

dahin für möglichste Stärkung der Organisation zu sorgen .

Die Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen ( Zahl -
stelle Berlin ) hielten am Sonntag im „ Englischen Garten " ihre
gutbesuchte G e n e r a l v e r s a m nr l u n g ab . Den Vorstands -
bericht gab Bruns . Außer vier öffentlichen und sechs

Mitglieder - Versammlimgen sind im letzten Halbjahr 11 Vor -

stands - Sitzungen , sechs Vertrauensmänner - Konferenzen und
47 Fabrikbesprechuugen abgehalten worden . Die rührige Agitation
ist denn auch von einem schönen Erfolg begleitet gewesen . So hat
sich die Mitgliederzahl ungefähr verdoppelt , indem sie auf 851

stieg , während sie bisher jahrelang nur etwa 3 —400 bettagen hatte .
Neuen Anschluß hat der Verband in mehreren Fabriken von Marien -

fekde , in den Lichtenberger Seifenfabriken und in einer Anzahl
Berliner Gummisabriken gefunden . Einen wenn auch nur
minimalen Erfolg erzielte die Organisation bei den Diffe -

renzen in der Riiiiimelsburger Anilinfabrik , dagegen gelang
es , durch Verhandlungen mit der Direktion des Borsig -
Werkes und der Allgemeinen Elettricitäts - Gesellschaft für die in

Frage konimenden Arbeiter eine Lohnerhöhung von 3 Pf . pro Stunde

zu erniöglichen und mehrere angekündigte Verschlechterungen ab -

zuwehren . Eine Anzahl Svkitglieder sind auch durch die Metall -

arbeiter - AuSfperrung in Mitleidenschaft gezogen : sie werden satzungs «
gemäß unterstützt . Infolge Anhäufung der laufenden Agitations -
arbeiten sind in den verschiedenen Stadtteilen Bezirke eingerichtet
worden , deren Leiter die Ortsverwaltung nunmehr wesentlich
entlasten .

R ii h l e verlas hierauf den Kassenbericht vom dritten Quartal .
Die Einnahme belief sich auf 2688,81 M. , die Ausgabe auf
054,49 M. Au den Hauptvorstand wurden abgeführt 959,55 M. !
so daß am Orte ein Bestand von 1074,77 M. verbleibt . Die am
1. April gegründete Arbeitslosen - Unterstützungskasse hat sich besser
enttvickclt , wie anfangs angeiiomn - en werden konnte . Vereinnahmt
wurden in diesem Halbjahr 1424,15 M. , verausgabt 80,79 M. , so daß
am Schlüsse des Jahres der veranschlagte Garanttefonds voraus -

sichtlich voll vorhanden sein dürste . Dem Kassierer wurde einstimmig
Decharge erteilt .

Sodann gab Opitz den Bericht von der Gewerkschasts -
Kommission und G l i e s e den Bericht von der Galtkonferenz .
Mehrere Diskussionsredner sprachen ihr Bedauern darüber

aus , daß die Konferenz sich auch diesmal nicht zur
Anstellung eines besoldeten Ganleiters hat verstehen können ,
da es

'
doch klar ans der Hand liege , daß die stets

wachsenden Agitationsarbeiten , wenn sie auch ml ? halbwegs zweck -
entsprechend ausgeführt werden sollen . nicht alle des Sonntags
und nach Feierabend besorgt werden können . Die alsdann vor -

genommenen Vorstandswahlen hatten folgendes Ergebnis : 1. Bevoll -

möchttgten : Bruns : Kassierer : Rühle ; Schriftführer : Ben -

thien ; Revisoren : Weise , Wolter und Grams ; Gaurevisor :
T h ä d e r ; Delegierte zur Gewerkschaftskommission Opitz und

Z e r b e. Mit der Expeditton des Vcrhandsorgans an die Ver -
trauensleute wurde N o w a k beauftragt . Zum Schluß empfahl der

Vorsitzende den Kollegen , sich am Wahltage rechtzeitig zur Stimm -

abgäbe einzustellen .

Zossen . Am 21 . Oktober hielt der hiesige Wahlverein seine
Generalversammlung ab . Unter Vereinsangelegenhciten teilte der

Vorsitzende Genosse ' S ch w i tz k y mit , daß er sich zwecks Abhaltung
eines Kunstabends für die Mitglieder mit dem Genossen Dr . Alberty
in Verbindung gesetzt und dieser auch für den ersten Weihnachtstag
zugesagt habe . Die Genossen Schulz , Müller und Freute !
wurden dann als Bezirksführer gewählt . Die Parteispeditton wurde
dem Genossen Ralow , Varutherstt . 50, übcrttagen . — Neu auf -

genommen wurden drei Genossen . — Hierauf erstattete Genosse
Kotte den Kassenbericht für das verflossene Halbjahr .
Es war eine Einnahme von 349,75 Mark und eine Aus -

gäbe von 311,40 Mark zu verzeichnen : unter letzterer Summe

befinden sich die an den Centtal - Wahlverein eingesandten
Gelder . — Ans dem Vorstandsbericht ist folgendes zu erwähnen :
Es haben 13 Vorstandssitzungen , 5 Vcreinsversammlungen und
5 Volksversammlungen stctttgeftinden . Der Mitgliederbestand war
am Anfang des Halbjahres 88 , am Schluß 84 ; die höchste Mit -

gliederzahl hatte der Verein im Monat Mai mit 100 . Die Be -

reiligung an der Wahlarbeit ist eine sehr rege gewesen und konnten
am Wahltage selbst noch sieben Genossen nach auswärts geschickt
werde » . Leider sind auch zwei Bestrastmgen vorgekommen , indem
die Genossen K a d e und H o f f m a n n vom Schöffengericht wegen
angeblicher Beleidigung eines Schutzmanns am Wahltage
zu 20 bezw . 10 SRark Geldstrafe verurteilt wurden . —

Hierauf erstattete Genosse Kotte einen ausführlichen Bericht von
der Generalversammlung des Eenttal - Wahlvereins . Im Anschluß
hieran fand eine zum Teil sehr erregte Debatte über den Parteitag
statt , in der die meisten Redner ihr Bedauern über die unerquick -
lichcn Debatte » aussprachen , die das Ansehen der Partei nur

schädigten , während von andren Rednern diese Debatten als not -

wendig bezeichnet wurden . Zum Schluß einigte sich die Versammlung
auf die von der Generalversannnlung des Eenttal - Wahlvereins an¬

genommene Resolutton . — Hierauf gab der Vorsitzende die Namen
der Wahlmänner — es sind dies die Genossen Lenz , Schmidt
(1. Bezirk ) , Blumen st etter , Ralow (2. Bezirk ) und Freutel ,
Lehmann (3. Bezirk ) — bekannt und schloß die Versammlung mit
einem kurzen Hinweis auf das vor 25 Jahren erlassene Socialisten -
gesetz. _

Letzte Nachrichten und Depefchen »
Paris , 3. November . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer .

Die Kammer berät einen vom Senat angenommenen Antrags be -
treffend die Stellenvermittelungs - Burcaus . Der Abg . Coutant <Soc . )
verlangt , oaß sie sofort und ohne Entschädigung aufgehoben würden .

Der Bcrichterstatteer Ehambon ( radikaler Republikaner ) stellt
namens der Kommission für Arbeiterverhältnisse den Anttag , die
Stellenvermittelnngsburaus innerhalb 5 Jahren unter Gewährung
von Entschädigungen aufzuheben . Handelsminister Trouillot spricht
sich für den Antrag der Konmiission ans , wobei er auf SNitzbräuche ,
die bei Stellcnverniittelungs - Bureaus vorkamen , hinweist . Coutant

Soc . ) wiederholt seinen Änttag auf Aufhebung der Bureaus ohne
Entjchädigung . Dieser Anttag wird nnt 407 gegen 102 Stimmen

abgelehnt ; darauf werden die einzelnen Artikel der Vorlage betteffend
die Abschaffung der Stellenvcrmiticlungs - Bureaus genehmigt und

schließlich die Vorlage als Ganzes mit 495 gegen 10 Stimmen

angenommen .
New Dork , 3. November . ( Meldung des „ Renterschen Bureaus " . )

Nach Telegrammen aus Colon geht dort das Gerücht , daß über -

raschende Ereignisse bevorstehen . Es sei ein Plan im Werke , die

( Unabhängigkeit des Isthmus zu sichern . Ein kolnmbischcs Kanonen -
boot mit mehreren hundert Mann an Bord und das Kanonenboot

„ Nashville " der Vereinigten Staaten sind in Colon angekommen .
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Nach dem Parteitage .
Ein Artikel der Korrespondenz , der von der Parteipresse

zum Teil übernommen wird , urteilt über Mehrings Entwicklung
Wir geben einige Partien aus dem Artikel wieder , die seine
Argumentation zeigen .

„ Franz Mehring begann seine litterarische Laufbahn als
Kritiker des untergehenden bürgerlichen Liberalismus , nicht als
Feind der Bourgeoisie . Er trat in den litterarischen Kreis ein ,
der das publizistische Epigonentum der deutschen Bourgeoisie um -
faßte . . . .

Die deutschen Publizisten der 60 er Jahre lebten von den
Traditionen der März - Revolution . Sie konnten es nicht fassen , daß
der aufgewärmte Liberalismus der SVer Jahre hinter dem halben
Nevolutionismus der vormärzlichen Bourgeoisie zurllckblieb , sie waren
die Antreiber und Anpeitscher des Liberalismus . Der junge Mehring
fand Männer mit stolzem Geist und edlem Sinn , die mit der ganzen
Wucht ihrer Persönlichkeit für die Ideale des Liberalismus ein -
traten und doch selbst fühlten , daß ihnen der Boden unter den
Füßen entgleitet . Ihre Sympathien schlängelten sich bald zum
Proletariat hinüber , das durch die revolutionäre Energie
seiner ausstrebenden Bewegung ihnen imponierte , bald
schreckten sie in sich zusammen vor der Kluft , die sich
zwischen dem Proletariat und der Bourgeoisie aufthat . F. Lassalle
hat die letzten politischen Verbindungsdrähte zwischen dem deutschen
Proletariat und dem Liberalismus zerhauen , zugleich aber , indem er
die socialistische Bewegung auf den nationalen Boden stellte , einen

geistigen Uebergang geschaffen von der liberalen Ideologie , durch
Einheit der Nation , zum demokratischen Socialismus . Ueber diese
Brücke kam auch Franz Mehring .

Mehrings Schrift gegen Treitschke , obwohl in die Form einer
socialistischen Replik gekleidet , ist ihrem Inhalte nach doch nur
eine liberale Antikritik . Es spricht aus ihr vor allem die Indignation
des Unvoreingenommenen und freier Denkenden vor den Sottisen
und Gemeinheiten , mit denen eine anerkannte Leuchte der bürger -
lichen Geschichtswissenschaft den Socialismus zu bekämpfen
glaubte . . . . Prüft man die Broschüre auf ihren socialistischen Ge -
dankengehalt , lo erhält man eine sehr geringe Ausbeute . Er läßt
sich in die niagere These zusammenfassen : die Arbeiterbewegung ist
eine geschichtliche Notwendigkeit und bedeutet einen kulturellen Fort -
lchritt , Vom socialrevolutionären Charakter der Arbeiterbewegung ,
vom Klassenkampf , seinen Mitteln und Wegen fehlt jede Spur der
Erkenntnis . Im Gegenteil , der Socialismus will , nach der Meinung
des Autors , „die unüberbrückbaren Klassenunterschiede zuschütten "
und er macht dem gelehrten Professor seine „ fanatische Predigt der
unüberbrückbaren Ksassenunterschiede " zum bitteren Vorwurf .
Daneben erscheint ihm der „alte Fritz " als ein Bettler -
könig und Kaiser Joseph als Opfer seines Eintretens
für das arme Volk gegen die besitzenden Klassen . Es
war ein Socialismus , unter dem sich heutzutage ein Pfarrer
Naumann unbedenklich unterschreiben würde und der nicht darüber
hinausging , was auch damals schon Professor Schmoller dem Professor
Treitschke entgegenhielt . Es war auch nicht Gefühlssocialismus im
Sinne eines Schäffle . . .

Sentimentalität ist überhaupt nicht die litterarische Art Mehrings .
Er wirkt auch nicht auf das Teniperament , sondern auf den Verstand .
Er gehört nicht zu denjenigen , die durch ihre Begeisterung hinreißen ,
sondern zu den andren , die durch ihren ätzenden Spott vorwärts
treiben . Einmal den Gesichtspunkt gewonnen , bewegt sich sein Gedanke
unaufhaltsam vorwärts und zaudert nicht vor der äußersten
Konsegueiiz . Die sich zwischen den Gegensätzen sanft hinschlängelnde
Wellenlinie , die sich nach rechts und links bald nähert , bald entfernt ,
widerspricht seiner Natur . In jedem Streit ist er ganz bei der
Sache . Bei jedem Streit sieht er nur das Streitobjekt , dem er
alles andre , was war , ist oder sein wird , unterordnet . Darum ist
seine Kampfesdisposition stets einseitig . Der Blick des Politikers ,
der wägt und mißt und den einzelnen Kampf einein allgemeinen
Ziele unterordnet , fehlt ihm vollständig . Er kämpft , wie die ' Japaner
zeichnen — ohne Perspektive , wodurch eine UnProportionalität der
einzelnen Teile entsteht . Er ist ein vorzüglicher Parteigänger , aber
kein Organisationsmensch , und es fehlen ihm alle Eigenschaften eines
Führers . Darin liegen seine Tugenden und seine Schwächen .

Ueber Mehrings Angriffe auf die Socialdemokratie ist viel
moralisiert worden . Wie er einzelne Personen beschimpft , lvas er
Schlechtes von der Partei gesagt hat , das ist weidlich breitgetreten
worden . Worin aber sein sachlicher Gegensatz zur Partei bestand ,
das haben uns seine Angreifer verschwiegen .

'
Und doch ist das die

Hauptsache . Denn , daß ein Mann wie Mehring , wenn er sich in
Opposition befindet , vor nichts mehr zurückhält und am allerwenigsten
vor Personen , das braucht man uns nicht erst aus seiner späten
Vergangenheit nachzuweisen . . .

Zunächst muß konstatiert werden , daß Mehring auch bei seiner
Befehdung der Socialdemokratie der Arbeiterbewegung durchaus
wohlwollend gegenüberfleht . Er ist weit davon entfernt , von dem ,
was er gegen Treitschke sagte , auch nur das geringste zurückzunehmen .
Im Gegenteil , er wendet sich auch in seiner neuen Schrift
nicht minder scharf , als im Anti - Treitschke , gegen den
Liberalismus wegen seiner schroffen Ablehnung der Arbeiter -
forderungen . Er höhnt über die Fortschrittspartei wegen
dem „seltenen Ungeschick und Unglück , welches sie in Sachen
der Arbeiterftage von jeher bethätigt hat und in aller Zukunft be -
thätigen zu wollen scheint " , er wirft ihr vor , daß sie „ in Fragen der
Socialreform ängstlicher , negativer und zurückhaltender sei , als es
heute irgend eine politische Partei ist, " er spricht mit wahrer Be -

geisterung von F. A. Langes „ Arbeiterfrage " und eignet sich dessen
Urteil an : „ In der Fortschrittspartei gelte es als eine Ketzerei ersten
Ranges , zur socialistischen Bewegung auch nur ein objektives Ver -
hältinS einzunehmen " . Ueber die politische Verfolgung der
Socialdemokratie urteilt er : „ Die militärischen , polizeilichen
lind strafrechtlichen Prozeduren gegen die Führer der

Eisenacher Fraktion gehören zu den beklagenswertesten Er -

eignissen jener Zeit , beklagenswert nicht minder vom rechtlichen
wie vom politischen Standpunkt . " Mehr als Wohlwollen und den
Kamps um ein objektives Urteil enthielt aber auch Mehrings Anti -

Treitschke nicht . Von einer Aenderung der grundsätzlichen Ueber -

zeugung kann also nicht die Rede sein . Was Mehring in seiner
damaligen „Geschichte der Socialdemokratie " bekämpft , ist der
„ revolutionäre Socialismus " , der „ Kommunismus " . Er bekämpft
ihn nicht vom Standpunkte der Interessen der Bourgeoisie , sondern
von , Gesichtspunkte der Einheit der Nation . Das ist wichtig . Zum
Befürworter der ausbeutenden Klassen hat sich Mehring niemals er -
niedrigt . Man wird in allen seinen Schriften nicht ein Wort finden ,
das man in diesem Sinne deuten könnte . Er bekämpfte uns nicht
als Bourgeois , sondern als bürgerlicher Demokrat . . . .

Es bleibt noch übrig , die theoretischen Einwände Mehrings

!>egen
den Socialismus zu prüfen . Um es gleich vorwegzunehmen :

ie decken sich init beb Argumentation unsres modernen
opportunistischen Revisionismus in einer Weise , daß es zum Lachen ist .

Er bestreitet nicht die Wissenschaftlichkeit des Socialismus , nur
findet er , daß diese Wissenschaft noch in ihren „ersten Anfängen " sei
und selbst der Begriff noch „ schwankend und unklar " sei . Vgl . Bern -
stein „ über die Wissenschaft des Socialismus " . Die abstrakte
Möglichkeit des Socialismus will er nicht leugnen , nur meint er :
„je weiter seine Ideen und Systeme greifen , um so längerer
Entwicklung bedürfen sie , einer Entwicklung , die sich nicht nach Jahr -
zehnten , sondern nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden bemißt und
dem praktischen Politiker die vollste Seelenruhe noch nicht zu trüben

vennag " . Vergl . Bernstein : „ das Ziel ist mir nichts , die Bewegung
alles " . Der Socialistenftesser Mehring ist überhaupt in die Praxis
und positive Arbeit nicht minder vernarrt als unsre opportunistischen
Praktiker . Er entdeckt einen inneren Widerspruch bei Marx und

Lassalle zwischen Realpolitik und Revolutionismus . . . . Mehring
leugnet nicht das „schnelle Anwachsen des Kapitalreichtums " , aber er
meint , bis zu einer extremen Klassenscheidung seien noch weite Wege : „ über -
blicken wir die reiche Mannigfaltigkeit unsres nationalen Lebens , so er -
kennen wir deutlich , eine wie unendliche Strecke Weges uns von den
extremen Mißgebilden der großen Industrie trennt " . Auch die Be -
rufung auf die Sonderheit der Agrarverhältnisse fehlt nicht . Er
findet und legt Wert darauf , daß der landwirtschaftliche Mittelbetrieb

zu Gunsten des Parzellenbetriebes und nicht des Grundbetriebes
zurückgeht . Andrerseits konstatiert er eine „steigende Entwicklung der
Arbeiterklasse " , ohne zu verkennen , daß dieser Prozeß „ langsam und
mühevoll sich vollzieht " . Das Verhältnis zwischen Kapital und
Arbeit sei ein schwankendes , wobei „ bald das Kapital der Arbeit ,
bald die Arbeit dem Kapitale die Bedingungen der gegenseitigen
Beziehungen diktieren kann " . Das Heil der Arbeiter erblickt er in
der Sicherung des Koalitionsrechts und in der Socialreform . . . .

Wir wissen , daß Mehring sich bald genug belehren ließ und mit
demselben Eifer , mit dem er uns bekämpfte , aber mit besseren
Waffen , gegen unsre Feinde focht . Von seiner publizistischen Thätig -
keit in den Reihen der Bourgeoisie konnte er sich jedoch nicht trennen .
Es will mir scheinen, daß nicht allein seine Schrift gegen unsre
Partei ihm dabei im Wege stand . Das wäre überwunden , wollte
er sich offen zu unsrer Partei bekennen , Aber das konnte er nicht .
Er kritisierte die Bourgeoisie , höhnte den Liberalismus , denunzierte
ihn vor dem Proletariat , er schuf sich Feinde , ohne sich neuer Freunde
zu versichern , er konnte sich auf keine Partei stützen , er war schließ -
lich nur noch ein verlorener Posten der alten großzügigen
deutschen Publizistik , aber er hielt getreulich aus , vielleicht
auch im Gefühl , daß er ein geistiges Erbe zu verwahren hatte , die
Traditionen der deutschen politischen Litteratur , daß mit ihm der
letzte nationale Publizist Deutschlands vor den Zeitungsschmierern
der Bourgeoisie das Feld räumen würde . Aber was er nicht über
sich zu gewinnen vermochte , wurde ihm schließlich aufgezwungen .
Es bildete sich bekanntlich gegen ihn eine Koalition der bürgerlichen
Presse , der Verleger und der Redakteure , der Arbeitgeber und der
Knechte , und diese Koalition drängte ihn aus den Reihen der bürger -
lichen Journalistik heraus . Die Bourgeoisie konnte diesen Mann
nicht vertragen : er besaß große Gesichtspunkte , einen kühnen Geist ,
er hatte Kennwisse und war unbestechlich. So kam er denn zu
uns . . . .

Ich fasse mein Urteil über Mehring zusammen : Er arbeitete
an der geistigen Entwicklung seiner Nation und er kam zum prole -
tarischen Socialismus , der die nationalen Schranken sprengt , weil
er keine andre Möglichkeit sah , die deutsche Nation vor Marasmus ,
die deutsche Kultur vor dem Untergang zu retten . Das deutsche
Proletariat kann stolz darauf sein , daß der letzte deutsche Publizist
in seiner Mitte Rettung suchte und einen Wirkungskreis fand .

Im Verfolg der Auseinandersetzungen mit der Frankfurter
„ Volks stimme " hatte Mehring dieser durch öffentliche Er -

klärung das Eigentumsrecht an seiner Schrift gegen Treitschke
geschenkt mit dem Bemerken , sie möge eine neue Ausgabe derselben
veranstalten . Wir haben mitgeteilt , daß dadurch die „ Volksstimme "
einen Abdruck der Broschüre in ihrer Beilage „ Aus der Waffen -
kammer des Socialismus " , die , nebenbei gesagt , ein sehr ver -
dienstliches Unternehmen ist , angekündigt hatte . Nunmehr zieht
Mehring sein Angebot zurück . Er erläßt in der „ Leipziger Volks -

zeiwng " eine Erklärung , worin er der „ Volksstimme " in Bezug auf
die Beurteilung der strittigen Broschüre Entstellung der Wahrheit
vorwirft , und zum Schlüsse schreibt er :

„ Wenn die Frankfurter „ Volksstimme " nach diesen Leistungen noch
mein „freundliches Angebot " annehmen zu dürfen glaubt und meine

Broschüre neu zu drucken verspricht , so überschätzt sie ihre Gewissen -
hastigkeit ebenso sehr , wie meine Gutmüttgkeit . Ich wäre ein Narr ,
wenn ich den neuen Druck meiner Schrift einem Rabulisten an -
verstauen wollte , der bei genauester Keimwis meiner Vergangenheit
meine Arbeiten für die Partei bis in eine sehr nahe Vergangenheit
als „ epochemachend " gefeiert und die „ Reinheit " des von ihn :
redigierten Blattes mehr als einmal durch meine , dringend von ihm
erbetene Mitarbeit getrübt hat , und der nunmehr mit meinem Text
ebenso ungeniert umspringt wie mit seiner Wahrheitsliebe , um mich
öffentlich herunterzureißen . Ich habe in einem eingeschriebenen
Briefe an die Frankfurter „ Volksstimme " die ihr erteilte Genehmigung
zutückgezogen , meine Schrift gegen Treitschke zu veröffentlichen ,
werde jedoch, sobald mir wieder eine schriftstellerische Parteithätigkeit
ermöglicht fft , eine andre Parteizeitung , deren Loyalität mir einen

gewissenhaften und unverstümmelten Abdruck verbürgt , um eine neue
Ausgabe des Schriftchens ersuchen . "

Antwort .
Es widerstrebt mir , die Polemik mit Dr . H. Braun fortzusetzen ;

sie wäre auch zwecklos .
Bei der ihm zu Gebote stehenden Rabulistik würde diese Polemik

bis an den St . Nimmerleinstag währen können , ohne Klarheit über
die streittgen Puntte zu bringen . Und mit der sittlichen Entrüstung ,
mit der er immer wieder in seinen Erklärungen debuttert , trage ich
kein Verlangen zu konkurrieren .

Das Urteil über sein Aufsteten in und nach Dresden dürfte bei
99 Proz . der Parteigenossen feststehen , und wie dasselbe ausgefallen
ist , darüber bin ich beruhigt .

Nur auf einen Punkt muß ich antworten . Er erklärt eine

Aeußerung von mir auf dem Kölner Parteitag , wonach ich dort mich

dagegen verwahrte , für brieflich oder privatim gethane Aeutzerungen
öffentlich Rede zu stehen und mich quasi dariiber zu verantworten .
Dr . H. Braun sieht darin einen Widerspruch mit meinem Verhalten
ihm gegenüber .

Der Vergleich hintt . Ich habe seine brieflichen Aeußerungen
über Mehring nicht veröffentlicht , um ihn darüber zur Rede zu
stellen oder verantwortlich zu machen , sondern nur zur Illustration
seines jetzigen Auftretens gegen Mehring , und dieses beleuchten sie
sehr wirksam .

Bebel .

Braun contra Mehring .
Ich muß leider nochmals den Raum des „ Vorwärts " mit einer

Aufklärung in Anspruch nehmen .
Braun wirft in seiner gestrigen Erklärung Bebel vor , daß er

„ zlvar meine Briefe an Mehring veröffentlicht , die Mehring
empfehlen , dagegen die Briefe und mündlichen Aeußerungen ,
in denen ich noch viel öfter Kautsky auf die G e f a h r e n hin -
wies , die es für die Partei haben müsse , wenn er seinen Pflicht -
mäßigen redaktionellen Einfluß gegen das terroristische , die Partei
verhetzende Treiben Mehrings nicht geltend macht , auch mit keinem

Sterbenswörtchen erlvähnt " .
Dieser Satz enthält den Vorwurf , Bebel oder ich, der ich ihm

die Briefe Brauns übergab , hätten unter diesen eine Auswahl ge -
troffen und diejenigen , die uns nicht patzten , unterschlagen . Ich muß
daraufhin bemerken , daß die veröffentlichten Briefe Brauns meines

Eripnerns die einzigen sind , die er mir in dem Zeitraum , zu dessen

Aufhellung sie dienen sollen ( 1886 —1888 ) , über Mehring schrieb .
Sicher sind es die einzigen , die ich darüber besitze , und ebenso sicher
hat er mir damals keinen einzigen geschrieben , der in einem andern
Sinne , als die veröffentlichten , gehalten gewesen wäre .

Die Proteste gegen die Mehringsche Mitarbeiterschaft stammen
aus einer viel späteren Zeit , der zweiten Hälfte der neunziger
Jahre , nachdem Braun sich mit Mehring verfeindet hatte . Brieflicher
Proteste aus dieser Zeit kann ich mich nicht entsinnen , auf keinen Fall
erschienen sie mir wichttg genug , sie aufzuheben . Mündlicher Proteste

dagegen erinnere ich mich sehr genau . Der erste davon richtete sich
gegen die Kritik , die Mehring an S o m b a r t übte ( 1899 ) .

Welchen Grund Bebel oder ich haben sollten , diese Proteste zu
unterschlagen , bleibt mir unerfindlich . Sie stammen aus den letzten
Jahren , werfen also kein neues Licht auf die Briefe von 1887 ; sie
beweisen nur eines , was weder Bebel noch ich bestreiten : daß Braun

gegen Mehring bereits zu einer Zeit intriguierte , wo jenen noch
niemand auf den „ Gartenlaube " - Artikel aufmerksam gemacht , der an -
geblich seine Umkehr bewirkte . K. Kautsky .

Genosse Heine bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen :
Genosse Bebel erzählt in seinem Artikel „ Zur Richtigstellung "

in Nr . 257 des „ Vorwärts " Dinge , die nie jemand bestritten , und
wendet sich gegen Ausführungen , die ich nie gemacht hatte , und
erweckt dadurch den Eindruck , als ob er mir eine „grundfalsche " Auf -
fassung nachweisen könnte .

Ich habe in meinem Aufsatz „ Zur Zuständigkeitssrage ' klar
und deutlich gesagt , daß für ein Schiedsgericht , das über einen
Antrag auf Ausschluß entscheiden soll , der § 2 des
Organisationsstatuts gilt , daß ich aber , falls es sich um eine Ver -
antwortung andrer Art handeln sollte , diese zwar nicht ab -
lehnen , sie aber dem dritten Berliner Wahlkreise vorbehalten
müßte .

Weshalb Bebel sich auf ein Schiedsgericht mit Lily Braun
nicht eingelassen hat , ist — ivie ich schon in Nr . 256 des „ Vorwärts "
hervorgehoben habe — für die Frage der Zuständigkeit gleichgültig ; die

fauptsache
war festzustellen , daß Parteivorstand und Bebek g e -

a n d e l t haben nach der Auffassung , die auch ich für richtig halte ,
wonach keine Verpflichtung besteht , sich auf ein Schiedsgericht emzu -
lassen , das nicht einen Antrag auf Ausschluß zum Gegenstande hat .

Berlin , 3. November 1903 . Wolfgang Heine .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
An die Redaktion des „ Vorwärts " , Berlin .

Werte Genossen I
Seit Wochen bereits tobt in den Spalten des „ Vorwärts " ein

widerwärtiger Litteratenstreit , der vom Dresdener Parteitag über -
nommen ist und dessen Ende noch immer nicht vorausgesagt werden
kann . Fast tagtäglich füllen „ Erklärungen " , „ Gegenerklärungen " ,
„ Erwiderungen " und „Richtigstellungen " ganze Seiten des „ Vorwärts " ,
ohne daß auch nur im mindesten völlige Klarheit über die Affaire
Braun - Mehring dadurch geschaffen wird , im Gegenteil , mit jedem
Tage wird die ganze Angelegenheit nur noch verworrener , so daß es
wohl inzwischen die meisten „ Vorwärts " - Leser , angewidert von
diesem Gezänk , längst aufgegeben haben , alle die welterschütternden
Auslassungen unsrer „Geistesaristokraten " überhaupt noch zu lesen .

Dadurch verfehlen die bis ins Unendliche gestiebenen „ Ergüsse "
aber auch absolut ihren etwaigen Zweck , und die Redaktion des
„ Vorwärts " spannt die Geduld ihrer Leser wahrlich auf die Folter ,
wenn sie nicht endlich dem eklen Gezänk ihre Spalten verschließt .

Wir protestieren jedenfalls auf das allerentschiedenste gegen
einen weiteren Mißbrauch des „ Vorwärts " durch jene Litteraten , die
in ihrem Gezänk nun sichtlich kein Ende zu finden wissen , und wst
unterzeichneten Leser des „ Vorwärts " sind der Auffassung , daß
der Raum des „ Vorwärts " gewiß für bessere Zwecke verwendet
werden könnte .

Inden : wir die geehrte Redaktion um Abdruck dieses Protest -
schreibens bitten , glauben wir mit demselben allen Parteigenossen
aus dem Herzen zu sprechen , welche sich die Lust an der Partei -
Mitarbeit nicht durch solche Froschmäusekriege verekeln lassen wollen .

Mit Parteigruß E. Rieger . Spandau .
Carl Alboldt , 3. Kreis . Emil Pfannkuch jun . , ö. Kreis . Mlh .

Giehm , 4. Kreis . Paul Schulz , Heidenfeldsst . 12. Franz Mohr ,
Berlin - Rixdorf . Albert Fischer , Görlitzer Ufer 1. A. Freude , 3. Kreis .
Beruh . Schneider , Urbanstr . 67 . Mehwald , Lychenerstr . 6. Georg
Strelow , Wenreuchenersst . 7/3 . Carl Köhn , Siboldstr . 1. Wilhelm
Oslath , 5. Kreis . Otto Schultzki , 4. Kreis ( Osten ) . E. Nürnberg ,
6. Kreis . P. Michaels , 6. Kreis . Wilhelm Seelig , 6. Kreis .
O. Ludwig , 6. Kreis . L. Joachimsthal , 6. Kreis . G- Straube , 8. Kreis .
W. Kubik ( Schöneberg ) . R. Oertel , 3. Kreis . Hugo Müller , 3. Kreis .
H. Busse , 5. Kreis . Julius Jacobsohn , 5. Kreis . August Meyer .
3. Kreis . Franz Stucke , 4. Kreis . Paul Marggraf , 5. Kreis . Emil
Lüdke , 4. Kreis ( SO) . Otto Wiesch , 6. Kreis . Berthold Streitner ,
5. Kreis . Aug . Reege , 2. Kreis . Alb . Kohn , 6. Kreis . G. Knebel ,
5. Kreis . ( Personal der Orts - Krankenkasse der Kaufleute . )

Wir veröffentlichen diese Zuschrift um so lieber , als ihre Absicht
sich ganz mit unsrer Meinung deckt . Proteste dieser Art von
einzelnen Parteigenossen sind uns im Laufe der letzten Wochen fast
täglich zugegangen . Leider sind wir außer stände , die unliebsamen
Auseinandersetzungen zu verhindern .

partei - I�aclmcbtm
Arbeiter - Gesundheits - Bibliothel . Unter diesem Titel beginnt

unser Parteiverlag , Buchhandlung Vorwärts , ein neues Unternehmen ,
dem wir den besten Erfolg wünschen .

Zur Einführung veröffentlicht der Verlag folgenden Prospekt :
Die Gesundheit ist des Arbeiters einziges Gut . Erhaltung

der Gesundheit ist gleichbedeutend mit Erhaltung der Arbeitskraft .
Darum ist der Arbeiter an der Hygiene , derjenigen Wissenschaft ,
Ivelche von der Erhaltung der Gesundheit und Krankheitsverhütung
handelt , in noch höherem Grade interessiert als der Besitzende .

Die Arbeiter - Gesundheits - Bibliothek will dieses Interesse
unter den Arbeitern Ivecken , Aberglauhen und Vorurteile ins -
besondere auf dem Gebiet der persönlichen Gesundheitspflege be -
seitigen und Erkenntnis und Verständnis der modernen Hygiene
fördern .

In gemeinverständlicher Darstellung , unter besonderer Be -
rücksichtigung der Arbeiterverhälwisse sollen in loser Aufeinander -
folge die für den Arbeiter wichtigsten Abschnitte aus dem weiten
Gebiet der Gesundheitspflege von erfahrenen Aerzten bearbeitet
werden , so zwar , daß jedes Heft für sich ein abgerundetes Ganzes
bildet .

Heft I behandelt die erste Hilfe bei Unglücksfällen und dürfte
insbesondere für die Mitglieder unsrer Arbeiter - Samaritcr - Vereine
unentbehrlich sein .

Heft II bringt die Hygiene des Säuglings und sollte in keiner
Arbetterfamilie fehlen .

Heft III handelt von der Hygiene der Nerven und enthält
für unsre hastende , nervenzerstörende Zeit beherzigenswerte Winke .

Finden diese Hefte genügende Beachtung und thatkrästige
Unterstützung seitens der Parteigenossen , so sind des weiteren die
Hygiene der Schulzeit und der geschlechtlichen Entwicklung , die ge -
sundheitlichen Gesichtspunkte bei der Berufswahl des Arbeiters , die
Fragen des Geschlechtsverkehrs und die Verhüttmg der Geschlechts¬
krankheiten , die Ernährung und die Alkoholfrage , die Hygiene der
Arbeit : die Geweftbekrankheiten , die Verkürzung der Arbeitszeit
vom Standpunkt der Gesundheitspflege usw . usw . usw . in Aussicht
genommen .

Der Verlag glaubt mit dieser Bibliothek eine Lücke in unsrer
Litteratur auszufüllen und bittet um recht rege Unterstützung der
Parteigenossen . Namentlich machen wir auch die Krankenlassen
auf die Arbeiter - Gesundheits - Bibliothek aufmerksam , deren Auf -
gäbe es ist , ihre Mitglieder vor Krankheiten zu schützen und die
deshalb in hervorragendem Matze an der Erkenntnis der Krank -
heitsverhütung interessiert sind .

Das erste Heft behandelt : Die erste Hilfe bei Unglücksfällen
von Dr . Christeller . In allgemein - verständlicher Form erteilt der



Verfasser lehrreiche Unterweisungen für die Behandlung Ver -

Nnglückter , die durch 9 Illustrationen anschaulich gemacht werden .
Der Preis für daS erste Heft beträgt 20 Pfennige .

poltzetUches , Gerichtliches ufw ,

— Einen „ Sibredaktenr " statt eines wirklich oerantivortlichen
Redakteurs sollte die polnisch - socialistische „ Gazeta Robonitcza " in
»atloiviy in der Person des Schlossers Paul Piontek angestellt haben .
Wegen Vergehen gegen K 7 des Preggesctzes waren deshalb
neben Pionrek noch der Verleger des Blattes , Thiel , und der
technische Leiter der Druckerei , Constantin Morawski , angeklagt .
Nach einer Bekundung des Zeuge » , Polizeirat Mädler , hat die be -
kmintlich überaus scharf verfolgte „ Gazeta Robotnicza " in den zwei
Iahren , seit welchen sie in Oberschlesien herausgegeben wird , 24 ver
schiedene verantwortliche Redakteure gehabt , bnnntter 13 Arbeiter
und Arbeitsinvalidcn . Da nach Ansicht des Landgerichts in Beuthen
vor welchem die Sache verhandelt wurde , der angeklagte Pionrek ,
der von Morawski zunächst nur für die Maschine angestellt war ,
das Polnische nicht genügend beherrscht , um als Redakteur erscheinen
zu können , wurde Piontek zu einem Monat , der Verleger Thiel zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt , Morawski aber freigesprochen .
Der über die „ freche Verhöhnung des Gesetzes " sehr entrüstete Staats -
anwalt hatte gegen Piontek einen , gegen Thiel und Morawski je
sechs Monate Gefängnis beantragt .

Huö Induftne und Handel .

Berliner Elektricitätswerke . In der heutigen AufsichtSrats -
sitzung wurde seitens des Vorstandes Bericht über daS Ergebnis des

verflossenen Geschäftsjahres erstattet . Die Stromabgabe in dem -
selben betrug 85 768 67g Kilowattstunden sgegen das Vorjahr
6140 333 Kilowattstunden mehr ) . Diese Zunahme im Verein mit
weiteren Ersparnissen in der Erzeugung der Elcktricität lieh einen

Reingewinn von 3 832 816,66 M. ( im Vorjahre 2 964 211,81 M. )
erzielen . Der auf den 30. November er. , vormittags
10 Uhr einzuberufenden Generalversammlung wird demnach
die Verteilung einer Dividende von 9 Prozent ( im
Vorjahre 7 % Proz . ) in Vorschlag gebracht werden . Die Einnahme »
der Stadt Berlin aus dem Unternehmen b c t r u g e n 2 573 339,1 8 M.

( im Vorjahre 2 041079,97 M. ) . In den ersten 4 Monaten des

laufenden Geschäftsjahres wurden 2632 Kilowattstunden ( im Vor¬

jahre 2494 ) neu angeschlossen und weitere 2233 Kilolvattstnnden ( im
Vorjahre 668 ) zum Anschluß angemeldet ; abgegeben wurden im

ersten Vierteljahr , für welchen Zeitraum die vergleichenden Zn -
sainmenstellnngen vorliegen , 20 639 500 Kilowattstunden gegen
17 955 730 Kilowattstunden in der gleichen Periode des Vorjahres .

Bergwerksgesellschaft Hibernia , Herne . In der heute in
Berlin stattgehabten Aussichtsratssitzung ivurde über das Geschäft des

laufenden Jahres mitgeteilt , daß sich die Kohlenförderung in den

ersten 9 Monaten ( Januar bis September ) auf 2 599 612 Tonnen

gegenüber einer solche » von 2 292 063 Tonnen im gleichen Zeit¬
raun , des Vorjahres stellte . Der gesamte Bruttogewinn berrägt
für diesen Zeitraum 7 400 926 M. und übertrifft den des Vorjahres
der Monate Januar bis einschließlich September um 1 291 050 M.
Es dürfe angenommen iverden , daß für den Rest des Geschäftsjahres
die zur Zeit befriedigenden Erträgnisse auch weiter andauern werden .
Die Erträgnisse der Gewerkschaft Graf Blumenthal sind dabei nicht
berücksichtigt , da die Ausbeute vorerst nicht verteilt worden ist .

Z » dem Plan der Gründung eines grasten belgischen Glastrusts
wird der „ Köln . Ztg . " aus Charleroi geschrieben , daß der Entschluß
der belgischen Glaswcrkbcsitzcr dem vor zwei Iahren von einer
amerikanischen Gruppe gemachten Vorschlage entsprungen sei , gegen
eine Pauschalsumme alle belgischen Glaswerke zu übernehmen und
den Belgiern eine Beteiligung an dem neuen Unternehmen zn gestatten .
Nunmehr sind die Belgier entschlossen , unter Ausschluß der Amerikaner

zunächst für die Dauer von sechs Jahren einem Ausschuß die Iest -

setzung der Verkaufspreise und die Verteilung der Aufträge zu über -

lassen . Erweise sich dies als erfolgreich , so werde der Glaswerk -
verband eine Gesellschaft ins Leben rufen mit einem Kapital
von 60 Millionen Franken , wovon ein Teil unter die

Mitglieder des Verbandes verteilt , der andre Teil als Geschäfts -
kapital dienen soll . Der Verband würde sich den Bestimuiuiigen
eines Ausschusses sowohl in betreff der Verkaufs - wie der Einkaufs -

preise des Rohstoffes und der Festsetzung der Arbeiterlöhne unter -

tverfen . Die Ausarbeitung der Satzungen des Verbandes tn diesem
Sinne ist mit Ausnahme einer einzigen Fabrik allgemein gebilligt
worden .

In manchen industriellen Kreisen wird übrigens jetzt davor ge -
wdrnt , auf diesen Trustplan zu große Hoffnungen zu gründen , denn

nach wie vor würden die Verkaufspreise von dem deutschen ,

französischen , italienischen , englischen und amerikanischen Wettbewerb

beeinflußt werden . Gelänge es auch , in Belgien bessere Verkaufs -

preise zu erzielen , so dürften bald ähnliche Unternehmungen erstehen
und mit dem Trust in Wettbewerb treten .

Amerikanisches Eisen in England . Tie amerikanische Fach -

Zeitschrift „ Iran Age " meldete bereits in ihrer letzten Uebersicht
über den amerikanischen Eisenmarkt , daß 100 000 Tonnen Roheisen
nacb England verkauft worden seien . Jetzt wird diese Meldung von

der „ Tailp Mail " bestätigt , und zwar soll die Carncgic - Companp
die Verkäuferin sein . Der Preis für dieses Eisen stellt sich ungefähr

auf 80 Shilling , also 2 bis 3 Shilling unter dem deutschen und

noch mehr unter dem englischen Preise .

Englische Landwirtschaft . Nach der vorläufigen amtlichen

Statistik über die Landwirtschaft Großbritanniens waren im Jahre
1903 ( unter gleichzeitiger Angabe der Ziffern für 1902 in Klammern )

von dem gesamten 56 786 741 Acres betragenden Areal des Reichs
32 343 480 ( 32 387 959 ) Acres kultiviert , einschließlich der zeit -

weilig und permanent mit Gras bestandenen Flächen , ohne Berück -

sichtigung der Gebirge und Heiden . Hiervon entfallen über 20 Mill .

Acres auf Grasflächen , denn mit Klee und Gras im Futterivechscl
waren 4 807 826 ( 4 831 898 ) Acres und mit permanentem Gras

16 934 396 ( 16 806 508 ) Acres bedeckt ; von letzterer Fläche werden

allerdings nur 4 754 960 ( 4 580 719 ) Acres zum Heumachen ver -

wendet . Das demnächst bedeutendste unter Kultur stehende Areal

war das mit Hafer , welches sich auf 3 140 242 ( 3 057 203 ) Acres

belief . Gerste stand auf 1 853 484 ( 1 909 333 ) Acres , Weizen auf
1 581 537 ( 1 726 473 ) Acres und Roggen auf 59 064 ( 63 379 )
Acres . Unter den angebauten Gcmüsearten , Hackfrüchten usw . nehmen
die Rüben einen ziemlich großen Teil der Anbaufläche in Anspruch .
Es waren nämlich 1 603 301 ( 1 608 732 ) Acres mit Steckrüben

und 401 627 ( 441 453 ) Acres mit Mangold bepflanzt . Kartoffeln

wuchsen auf 564 286 ( 573 880 ) Acres , Bohnen auf 239 655

( 234 101 ) Acres , Erbsen auf 181 511 ( 179 751 ) Acres .

Abgesehen vom Brachland , das im Vorjahre sich erheblich ver -

mindert hatte , dessen Areal aber jetzt wieder gestiegen ist und über

den Umfang des Jahres 1901 hinausging , haben nur die Anbau -

flächen von Hafer und Gras und in geringer Ausdehnung die von

Bcerenobst eine Zunahme erfahren . Alle übrigen Kultnranlagen

dagegen wiesen den , Vorjahre gegenüber hinsichtlich des Boden -

umfangs eine Abnahme auf .
_

Sociales .
Der FortbildungSschulbefuch auswärts wohnender Lehrlinge .

Das Ortsstatut der Stadt Riihrort über die städtische kauf -

männische Fortbildungsschule bestimmt , daß alle in Ruhrort d e -

schäftigten Kaufmannslehrlinge dort den Fortbildungsunlerricht
besuchen müssen . Der in Ruhrort beschäftigte , aber bei seinen Eltern

in einein Nachbarort wohnende Lehrling Kox hatte eine Zeitlang

auch die kaufmännische Fortbildungsschule in Ruhrort besucht , blieb

aber weg , nachdem er von einem Urteil des Kammergerichts Kenntnis

erhalten hatte , wonach in einein Schulort beschäftigte , aber außerhalb
desselben wohnende Lehrlinge nicht verpflichtet werden können , am

Bcschäftigungsort dem FortbildungS - Schulunterricht beizulvohnen .
Kox wurde jedoch in zwetter Instanz vom Landgericht Duisburg

wegen Uebertretung des Ruhrorter Ortsstatuts und des K 120 der
Gewerbe - Ordnung zil einer Geldstrafe verurteilt . Das Landgericht
erkannte jene Entscheidung des Kammergerichts nicht als zu -
treffend an .

Jetzt hat das K a m m e r g c r i ch t die Revision Kox ver -
warfen , indem es seinen früheren Standpunkt aus -
d r n ck l i ch aufgab . Unter andenn führte es aus : Der A 120 der Ge¬
werbe - Ordnung lasse es zu, durch Ortsstatut zu bestimmen , dahLehrlinge ,
die ain Orte beschäftigt sind , dort den Fortbildungsunterricht zu besuchen
haben , auch lvenn sie anderioärts Ivohnen . Sollte hierin ein Verstoß
gegen das Frcizügigkeitsgesetz liegen , so würde doch § 120 der
Gewerbe - Ordnung als das jüngere Gesetz maßgebend sein und das
ältere Freizügigkeitsgesetz revidieren . Daß manchen Lehrlingen aus
der neuen Auffassung des Senats gewisse Unbequemlichkeiten erwüchsen ,
könne nicht maßgebend sein gegenüber dem Willen des Gesetzgebers .
Dieser habe nun aber zweifellos das geistige Wohl der Lehrlinge in
erster Linie im Auge gehabt , wenn er zulasse , daß Lehrlinge da ,
wo sie arbeiteten , auch die Fortbildungsschule besuchen sollten . Der
Gesetzgeber habe d i e Lehrlinge im Punkte Bildung berücksichtigen
tvollcn , die hinsichtlich der Bildung zurückständen . Das sei nun
aber bei denen entschieden der Fall , die in kleineren Orten
lebten , inr Gegensatz zu denen , die in größeren Orten , namentlich in
Industriestädten , groß geworden seien . Der Senat habe namentlich
an Industriestädte mit Vororten und nicht zuletzt an Berlin gedacht .
Gerade die in diesen großen Städten beschäftigten , aber in den
Vororten wohnenden Lehrlinge könnten bei Aufrechterhaltung des
früheren Standpunkts des Kammergerichts den Willen des Gesetz -
gebers illusorisch machen . Darum habe der Senat diesen Stand -
pnnlt aufgegeben . _

Der Stand der Wurinkrankheit .
Der „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht eine Uebersicht über den

Stand der Wurmkrankheit im Dortmunder Bezirk . Die Uebersicht .
die allerdings noch einige Zechen ausläßt , ist gewonnen auf Grund
einer Stichproben - Untersuchung , der 20 Prozent der unterirdischen
Belegschaft unterworfen wurden . Danach wurde folgende Berechnung
gemacht :

Es wird dazu noch mitgeteilt , daß die Krankenhausbehandlung
eine Verminderung der Zahl der Fälle herbeigeführt hat . z. B. in
37 Schachtanlagen von 7763 auf 4049 . Die Untersuchungen der

Familienangehörigen haben keinen Fall von Wurinkrankheit bei diesen
ergeben .

In Oberschlesien sind bis jetzt im ganzen 10 Fälle festgestellt
worden .

Tie als Maßregel zur Bekämpfung der Wurmkrankheit an -

geordnete Einstellung der Berieselung der Schächte hat noch keine

Erfolge gehabt . _

ßcrliner partcl - Hn�elc�enbcitcn .
Achtung , sechster Wahlkreis lMoabit ) ! Heute abend findet in

Ahrens Brauerei , Turmstr . 25/26 , eine V o l k s v e r s a ni m l u n g
statt . Genosse Vogtherr spricht über : „ Die Aufgaben des Land -

tages . " _
Der Vertrauensmann .

Au die Kommunalwähler der dritten Abteilung in Schöneberg .
Ain Freitag , den 6. November , finden die Ergänzungs -

Wahlen zur Stadrvcrordncten - Versammlimg statt . Wir erwarten von
den Parteigenossen , daß sie in ihren Bekanntenkreisen dafür sorgen ,
daß niemand der Wahl fern bleibt . Die vereinigten Gegner ( darunter
der Hausbesitzer - und der Mietervercin Arm in Arnn bieten alles
auf , uni die in Betracht kommenden Mandate für sich in Anspruch
zn nehmen . Zeigen wir ihnen , daß die Mandate der dritten Ab -
teilung auf innner der Socialdemokratie gehören . Dies kann aber
nur geschehen , wenn ein jeder seine ganze Kraft einsetzt .

Nachstehend geben wir eine Uebersicht der Bezirke und deren
Kandidaten bekannt und hoffen , daß alle Wähler ihre Pflicht thun
werden .

2. Bezirk : Aschastenburgerstraßc , Barbarossastraße , Barbarossa -
platz , Berchtesgadenerslraße . Eisenacherstr . 9 —41 und 83 —113 ,
Frankenstraße , Habsburgerstraße , Hcilbronncrstraßc , Hohenstaufen -
straße , Kyffhäuserstraße , Landshutcrstraße , Lindauerstraße , Luitpold -
straße , Martin Lutherstr . 1 —3 ! und 63 —89 , Münchenerstratze , Pallas -
straße 21 —23 , Rosenheimerstraße , Schwäbischestraße , Spehererstraße ,

tarnbergcrstraße , Traunsteinerftraße .
Wahllokal : Restaurant Bürgerheim , Frankcnstr . 79 .
Kandidat : Eduard Peterson .
4. Bezirk : Akazienstraße , Apostel Paulusstraße , Eisenachcr -

straße 42 —82 , Gothaerstraße , Grunewaldstr . 17 —105 , Klixstraße ,
Martin Lutherstr . 32 —62 , Meiningcrstraße . Merseburgerstratze . Vor -
bergstraße , Wartburgplatz , Wartburgstraße .

Wahllokal : Restaurant Michaelis , Eisenacherstr . 67.
Kandidaten : Ernst Obst und Karl Panser .
7. Bezirk : Brunhildstratze , Colonnenstraße , Getzlerstraße , Hohen -

rixdbergstraße , Kriemhildstraße , Monumentenstratze , Siegfriedstraße ,
Straße 20a .

Wahllokal ; Re st aurant Pechartscheck , Colonnenstr 46 .
Kandidat : Karl Wollermann .
8. Bezirk : CheruSkerstratze , General Papestraßc , Gothenstraße ,

Äönigsweg , Leuthensttaße , Roßbachstrahe , Sedanstraße . Torgauerstraße .
Wahllokal : Restaurant „ Zum Gothen " , Gothenstr . 1.
Kandidaten : Ernst Obst und Gustav Hoffmann .
10 . Bezirk . Bahnhofftratzc , Beckersttaße , Beaasitraße , Bennigsen -

straße 3 —34 , Eanovastratze , Cranachstraße , Dürerplatz , Freaestr . 1
bis 24 und 55 — 84, Friedenauerstraße , Hähnelstr . 3 —18 , Hauffstraße ,
Hedwigstr . 1 —17 , Holbeinstraße , Knausstraße . Mariendorfer Weg ,
Menzelstraße , Peter Vischerstraße , Priesterweg , Rembrandfftraße ,
Rubeiisstratze , Saarstraße , Sponholzstraße , Stierstraße , Tempelhofer
Weg , Thorwaldsenstraße , Wielandstraße .

Wahllokal : R e st a u r a n t F a tz m a n n , Wielandstr . 23 .
Kandidat : Friedrich Marx .
Die Wahlen finden statt von vormittags 11 Uhr bis abends

7 Uhr . Wer bis 7 Uhr im Wahllokal anwesend ist , kann sein Wahl -
recht noch ausüben . Jedoch raten wir , möglichst frühzeitig zur Wahl
zu gehen .

— Donnerstagabend findet in den genannten Bezirken
nochmals eine Flugblattvcr breitung statt . Es wird eine

rege Beteiligung erwartet . Treffpunkt abends von 7 Uhr ab in den
Bezirlslokalen .

Eharlottenburg . Das focialdemokreckifche Wahlbureau für die
LaudtagSwahlen befindet sich im Volkshause , Rosinenstraße 3. Alle
Anfragen , die sich auf die Wahl beziehen , sind an dieses Bureau
zu richten .

Eharlottenburg . Am Donnerstag , den 5. November , abends
8Vz Uhr , findet im Volkshause , Rosinenstraße 3, eine öffentliche
Volksversammlung statt .

Borsigwalde . Donnerstagabend findet bei Waage eine öffent -
liche Versammlung statt . Genosse Max Kiesel - Berlin referiert über
die Landtagswahlen . Weiter erfolgt die Aufstellung von Wahl -
männern .

Nowawes . Am Freitag , den 6. November , abends V' . ,9 Uhr ,
findet im Bernhardtschen Lokal , Pricsterstraße , eine öffentliche
Landtags Wähler - Versammlung statt . Tagesordnung :
Warum beteiligt sich die Socialdemokratie an den diesjährigen
preußischen Landtagswahlen ? Referent : RcichskagS - Abgeordneter
Fritz Zubeil . Die Genossen werden ersucht , für zahlreichen Besuch
der Versammlung zu sorgen .

Eeutralverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin . Mittwochabend 9 Uhr in den „ Armin -
ballen " , Kommandantenstr . 20, Versmmnlung . Tagesordnung : I . Bericht
über den streik bei Tcßmer . 2. Verschiedenes . — Gäste sind willkommen .

Centralverei » der Burean - Angcitclltcn Teutschlands ( Mitglied -
schaft Berlin ) . Heute abends 8flz Uhr : MUglicdcr - Vcrsammlung in Wenöis
Klubhaus , Königsgraben IIa .

Deutscher Arbeitcr - Abitinentcn Bund , Ortsgruppe Berlin . Mitt¬
woch, den 4. November , abends Uhr , Versammlung in Feuersteins
Festsälen , Alte Jakobstraße 75 : Vortrag des Frl . Dr . Agnes Hacker über :
Alkohol und Arbeiterjchajt . Diskussion . Gruppen - Angelegenheiten . Gäste
willkommen .

Vermischtes .

Werder . Unter der Anklage , fein Geschäft am 4. Juli vorsätzlich
in Brand gesteckt zu haben , stand dieser Tage der Kaufmann Oskar
Goos aus Werder vor dein Schwurgericht in Potsdam . Nach einer
umfangreichen Zeugenvernehmung ivurde er nach einstimmiger Ver -
neinung der Schuldfrage durch die Geschwornen freigesprochen .

Straßenbahn - Zusammenstoß . Aus Wien , 2. November wird
gemeldet : Heute nachmittag fuhr in der Simmeringer Hauptstraße
ein Motorwagen der elektrischen Straßenbahn hinten in einen por
ihm fahrenden aus drei Wagen bestehenden Stratzenbahnzug . Bei
dem Zusammenfloß wurden acht Personen leicht verletzt . Nach
weiteren Meldungen der Blätter haben bei dem Straßenbahn - Zu -
sammenstoße 15 Personen verhältnismäßig leichte Verletzungen er -
litten . Mehrere Verletzte verließen den Ort des Zusammenstoßes ,
ohne ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen .

Tchiffskaiastrophe . Der Londoner „ Morning Lcader " meldet aus
Lissabon : Der Dampfer „ Duisburg " der Bremer Dampfschiffahrts -
Gesellschaft Argo ist im Nebel iu der Nähe von Lissabon gescheitert .
Bergungsdampfer find zur Hilfeleistung abgegangen . Viele Passagiere
und ein Teil der Ladung find bereits geborgen .

Tic Feuersbnmst in Äiew ?) orf . lieber die Brandkatastrophe in
der 1l . Avenue zn New Jork , bei der , wie schon initgeteilt , so viele
Menschen ihr Leben einbüßten , liegen nun nähere Meldungen vor .
Ihnen zufolge währte das Feuer nur 20 Minuten . Im Souterrain
eines Mietshauses war anscheinend infolge von Brandstiftung das
Feuer ausgebrochen , und dichte Ranchivolken erfüllten schnell das
ganze Gebäude , in dem sich gerade sehr viele Personen
befanden , da infolge von Allerheiligen viele Familienfestlichkeitcn
arrangiert waren , namentlich Gcsellichaftsspiele fiir junge Leute .
Entsetzliche Scenen spielten sich ab . Die Frauen kamen fast alle auf
die Fenernotleitern . so daß ihre Rettung nicht schwer war . Indessen
gab es unter den Männern furchtbare Kämpfe um den Vortritt , so
daß an einem Ausgang zn einer Leiter fünf dichr zusammengedrängt
waren , welche augenscheinlich bis in den Tod gekämpft hatten . Die
Feuerwehr rettete 60 Personen hauptsächlich durch das Sprungnctz .

Erdbeben in Persien . Wie die „ Dailp Mail " ans Simla meldet .
zerstörte ein Erdbeben die Stadt Turschitz in Persien . 350 Personen
sollen das Leben eingebüßt haben . Die Russen sandten Aerzie zur
Hilfeleistung ab .

Marktpreise von Berlin am 2. November 1903
nach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

' Weizen , gut D.
mittel
gering

»Roggen , gut
„ mittel

gering
sGerste , gut

„ mittel
gering

ßHaser , gut
mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Spcisebohnen
Linsen

* ab Bahn .

Ctr .

Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

st frei Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 Icx

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbslcisch
HammAsleisch
Butter

so Stück
1 üx:

per Schock

6. 00
1,80
1,50
1,80
2,00
1,80
2,60
5, 00
2,20
2,60
3,00
2,00
1,80
3,00
1,40

13,00

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

BSittcrungsnbersicht vom 3. November 1903 , morgen ? 8 Uhr .
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Hamburg
Berlin
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München 770 D
Wien 771 still

772 SO
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77l ! Still
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Stationen
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Haparanda 76. ' / Still
Petersburg 769 NW
Cork 770 NNW
' Aberdcen :
Paris 769

Wetter

S ?H IQ

bedeckt —2
1 wolkenl
2 heiter

wo olkig

Wetter - Prognose mr Mittwoch , de » 4 November 1903 .
ElwaS kühler , zeitweise aiisklarcnd , vorwiegend trübe und nebelig bei

schwachen nordwestlichen Winden ; keine crbcblicheu Niederschläge .
Berliner Wette rbureau .

Eingegangene Drucklckriften .

Im Verlage von I . H. W. Dictz Nachf . ist soeben in zweiter , verbesserter
Auslage erschienen :

Die Geschichte der deutschen Socialdemokratie von Franz
Mehring . Erster Band : Bis zur Märzrevolution . — Zweiter Band : Bis
zum preußischen Vcrsassungsslreit . — Dritter Band : Bis zum deutsch -
französischen Krieg . — Vierter Band : Bis zum Erfurter Programm . Die

und Revision unterzogen worden . Reben stilistischen Besserungen , die' sich
über alle Kapitel erstrecken , ist eine Anzahl von Versehen berichtigt , eine
Reihe von Lücken ausgefüllt , und namentlich alles , was inzwischen an neuen
Forschungen über die Geschichte der Socialdemokratie erschienen ist, in dem
Text verarbeitet worden , lim den Gebrauch des Buches für praktische und
wissenschastlichc Zwecke zu erleichtern , ist die innere Gliederung des Stoffes
übersichilichcr gestaltet und in sechs Bücher geteilt worden , die den modernen
wissenschasllichen Kommunismus , die Märzrcvolutioii und ihre Folgen , die
Agitation Lasiallcs , den Streit der Fraktionen , die Einigung der Partei und
ihre Geschichte unter der Herrschast dos Socialijlengcsches behandeln . Ein
Blick aus die neueste Entwicklung der deutschen Socialdemokratie schließt daS
Werl , das auch noch um ein Person emogistcr vermehrt worden ist.



v. Kretschmann . KrlcgSbriefe aus den Jahren 1870 —71 . . «hcraus -
fiefleBcu von C' ilt ) Braun , geb. v. Kretschmann . Verlag von Georg Reimer .
Berlin . Preis broschtm 7 Vf. , gebunden 9 M.

Bncfhaftcn der Redaktion .

■Juriftirchcr Ceil .
Sie juristische Sprechstunde findet täalich mit ZluSnahnie desSoiniabends

von 7' 1-i bis O' /e Uhr abeuds statt . Geönuet : 7 Uhr .
M . 7. t . 1. Wenn sie �CO Marien geklebt bat , ja . 2. Ja .

Wenden -sie sich an die Jnvaliditätsnnstnlt . — I . SJ». eic könnten
lediglich den Beschwerdeweg lLnndgcricht , . fiammergcricht ) versuchen . —
<5. Üvt ) . Die Firma ist nicht verpflichtet , aus einen Vergleich ,

Ratenzahlungen oder dergleichen einzugchen . Lehnt Ire einen
Vergleich ab . so kann sie in vollem Unrsang klagbar werden . —
— PS . N. 104 . Am Tage der Kontrollversammlmrg haben Sie das Recht
iocialdcmokratisch zu wählen . Eine andre ' Auslegung des bekannten Corps -
befehlS verstieße gegen das Gesetz und enthielte eine schwere Beleidigung
des Erlaffers des CorPsbesehlS . — W. I . 09 . Solch totijt ist uns nicht
bekannt . Vielleicht wenden Sie sich an den Regierungspräsidenten . —
Schnurrhammer . Setzen Sic dem Wirt eine Frist , bis zu deren ' Ablaus
die lästigen Mitbewohner beseitigt sein sollen , drohen Sie eventuell aus seine
Äostcn einen Kammerjäger in Anspruch nehmen zu wollen und führen Sie
Ihre Dohung ans . — I . Wir werden in nächster Zeit die Sache behandeln .
— P . L. , Wcddiiig . 1. Ja . 2. Es liegt Verjährung vor . — B. H. 5.
1. Unverständlich : legen Sie die Sachlage selbst , und nicht allgemein� dar .
2. Was er will . 3. Ja . — W. D. , M. 74 . Rein . - M. R. 100 .
Wenn der Name geschützt ist ; ja . sonst ; nein . — Cf . 333 . § 616 B. G. - B.
ist maßgebend . Handelt es sich um vcrhältnismäsfig kurze Zeit , ist Ihne »

das Gehalt , abzüglich des Krankengeldes , ' . allen , sonst wchl .
SÄSS . H. BS. . A. H. 09 . Ja . — CliwS . Goepcnick . 1. und 3. Da «
ist möglich . Legen Sic dar , was Sic einnehmen , lvosür , aus Grund
welcher Belchästigung , welchen Beschlusses oder was sonst . 2. Ja . — B. M. 88 .
Der zwecks Erzwingung der Leistung des OfscnbarunaSeides Verhaftete kann
sofortige Eidesleistung begehren und ist nach der Eidesleistung zu cnthaiicn .
— G. BS. 7- ts . Sic müßten Ihre Verhältnisse dem Standesbeamten dar -
legen und zuvor sich das betreffende Urteil geben lassen . Ohne de » Wort -
laut desselben zu kennen , läßt sich Ihre Frage , ob Sie wieder heiraten
können , nicht bcanltvortcn . Doppelehe ( Bigamie ) ist mit ZnchthauSstraje
bedroht . — Genossen . 1. Aach zutrcssender Ansicht ja . 2. II. 4. Der
Unterschied zwischen den drei Wählerklassen und die Frage , wer wahlberechtigt
ist, ist so o! t von uns in Wahlvereincn und Broschüre » dargelegt , daß wir
eine Wiederholung ablehnen und Sic ersuchen müssen , die Vcrsammlur . gcn
Ihres Wahlvcrems zn besuchen oder sich die Landtagstvahl - Broschüre durch -
znlcsen . — 3. Ist adlig .

Mr de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Publiknni gegenüber keinerlei

Bcranttvortung .

UKeater .
Mittwoch , den 4. November .

Anfang 7>/z Uhr :
Opernhaus . Die weiße Dame .
Schauspielhaus . Im bunten Rock
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Gräsin Lea.
Lessillg . Zapsenstreich .
SOeste ». Der Zigcuncrbaron .
Neues . Salome . Vorher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das große Geheimnis .
Central . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

' Ansang 8 Uhr :

Schiller <1. ( Wallner - Theater . )
Der Bibliothekar .

Schiller > . ( Fricdrich - Wilhelmstädt . )
Was ihr wollt .

Bellc - Alliaucc . In Vertretung .
«tleines . Nachtasyl .
Luisen . Der Aklienbudiker .
Carl Weist . Amor in Wichs .
Triano » . BiScoltc .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Spcciali -

täten .
Metropol . Durchlaucht Radieschen t
Casino . Berliner Nachtasyl . Hotel

Klingebusch .
BSintcr - Garten . Spccialitätcn .
Passage - Thcatcr . Specialitäte ».
RcichShalleu . Stcttincr Sänger .
Palast . Das LicbcSparadicS . —

Spccialitätcn .
Urania . Taiibcnftrastc 48/40 .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Ober - Jtaliens .

Jnvalidenftraste 37/04 . Stern -
warte . Täglich gcvst ' nct von 7
bis ll Uhr .

eei &tnü - TKester .
Mittwoch , 4. Nov. : Zwei Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr halbe Preise , jeder Er -
wachsenc 1 Kind srei . Kindervorstellung i

Der gestiefelte Kater .
Märchenspicl mit Gesang und Tanz .

' Abends 7>/ „ Uhr :
Bruder Straubinger .

Operette in 3 ' Akten von Edm. Eysler .

Neues Theater.
Schiffbaucrdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kamiiiet ' Mänger .

Ansang V' l - , Uhr.

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

9er JMenMher .
Donnerstag : Der Pfarrer von

«Urchseld .

ljeutseti - �Msuizebes sdeatei'
«7/68 fiöpnioilsrstr . 67 68.

Jeden Abend Ans ang 8 Uhr :
Gastspiel . Idair 5 ' hillpp .

Wn' iiWßkhTtllh
. Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutsch - Anierikaner in ö ' Abt.

von Adolf Philipp .

Kasino - l ' keater .
Lothringcrstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' / . .

8 Uhr : Kerl . Zlachtas ») ! .
«' / , Uhr i Verch - WoIlT .

Gastspiel Kapit . Martens .

mr : zfoikl Klingebusch.
Sonnlagnachm . 4 Uhr : Elterntos .

Kleines Theater.
h Itter den Linden 4- 1.

Nachtasyl .
Anfang / 8 Uhr .

Morgen ; KleUtra .

Seile - Jlllianee - Theater .
Stürmischer Heiterkeitserfolg !

In Vertretung .
Ein Soldatciljchwank in 3 Alien von

Heinz Gordon .
mmmam- Ansang 8 Uhr . —

Morgen und folgende Tage : In
Bertrctung .

Sonnlagnachm . 3 Uhr : vis lliniler
der Excelienz .

Carl Weiss - Theater .
Graste Frankfurter Strafte 133 .

Amor in Wichs .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Amor in BSichs .
Soimabcndnachm . 4 Uhr : Robinson

Crusoe . Sonnlagnachmiltag 3 Uhr :
Maria Stuart .

Freilag zum erstenmal : Tie kleine
Braune . Operette in 3 Akten von
15. LvovSkh .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
Invalidenslrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
FriecTrichstr . 165.

Indianer - Kiese
Tlinnko Karoo

Die zusammengewachsonon
Lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Kiese " 9Bfg

Amlries Venter ,
ehemal . I . eibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

ROenMhklittr
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7' / » Uhr .

IIss gsl!88s Geheimnis .
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Weist .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachliiittag 3 Uhr : Leine

kanimertole .

Trianon - Thealer .
Georgeilstraße , zwischen Friedrich «

und Univcrfitätsstraßc .

Niscott « .
' Anfang 8 Uhr .

IRonte Nittnoeli :
/ » in 5. Male :

lau ®
Burleske Ausstattungsposso mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julias Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Kichard Schultz ,

Bild : Mit dem Orient - Express .
„ Das Radieschen .
„ Im Moulin rouge .
„ Das Fest in der Botschaft .

Im 4. Bilde ;
ronf . es Dallett .

,1 m Monat M a i".
Anfang S Uhr .

— Rauchen überall gestattet . —
Morgen und die folgenden Tage :

DurchlaucbtRadlescheu .

i .

4.

Apollo -Theater.
Zum 29. Male :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Josef Stranss .

3. A™t ; Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gnndlach .

Die neuen Novcmber - Specialitätcn .

3 Elte . IMadeaps. Gehr . WiE
Ueorg Scbicklay , Tbc Bucifals .

Oer Kosmograph .
Anfang 8 Uhr .

Passage = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

DaS durchweg neue

JtoDemhkf - ?rograitini :

Tertina
Das Tanrphänomen , übertriist alles
bisher in diesem Genre Gesehene .

MWeZM. JarZwDichter .
14 neue glänzende Nummern .

ItSf « As AuUsi »

Stettiner

Sänger .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

Oer Bibliothekar .
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellsebait .

Freitagabend 8 Uhr :
l . ieheiei . Hieraus : Utteratiir .

Schiller - Theater 51.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
�as ihr wollt .

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .

D o n n e r ' s t a g a b en d 8 Uhr :
Ueheiei . Hieraus : Oltteratur .

Freitagabend 8 Uhr :
Oer Taiisiiian .

Lirkus Schumami .
Heute , Mittwoch , de » 4. November , abends 7' ls Uhr :

N © U ! Das Xcneste vom Kenen ! ISCU !

Demoitstration der Darwinschen Theorie :
�xisast , der niiiuische Affe .

Der preisgekrönte lrer Zug und die leuchtenden Spiegelterrassen .

Spanische Schule
Die ersten dressierten

Eis - « . Kragenbären
des Herrn Jai . Seetfi . des Herrn Iiist .

• Frl ® {lleilEi -flieir
?!J fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser ' Allee 148.

g Inhaber : Wilhelm Frübei .
Feden Mittwoch 8 Uhr :

Grosse Elite - Vorstellung :

z Noriiileutsehe Sanier umi Bail.
4 Eniree 30 Ps. Sper - rsib 50 Pj .

Jeden Freitag :

J Gastspiel

öerliner Volks -sshellter.
Fede » Sonntag 6 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung der

!
r.

Nach der Vorstellung : Um lD Uhr :
<>! ro « « er Ball .

I
Direktion : Robert Dill .

Bruniienstrasse lO .

Wilhelm Teil .
Wilhelm Tell ; Heinrich Felici a. G.
Arnold von Melchthal : Dir . Roh. Dill.

' Ansang 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Donnerstag :

Lxtra - Lille Vorstellung.

BernhardRoseTlieatei
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Mittwoch , den 4. November 1903 :

Die Räuber .
Schauspiel in 5 Auszügen v. Schiller .

— — ' Ansang 8 Uhr.

Palasl - IheaterFm-fak
Borgs Sc . ÄÄ.

Novität !

>ensations - Erfolg .

Das Liebesparadies ,
Orig - Burleske mit Geiang in 3 Alten

von W. Gericke . .

Dus * * * »

ideale * * *

* November » *

* * Programm .
Ansang 8 Uhr. Eniree 36 Ps.

Dsmeii - Mäntel !

Gelegenheitskäufe !
Auch einzeln an Private im Engeos -
Geschäft Alexandrinenstr . 36 II.

Lniienstraße
Ecke

Friedrichstr .
Heues Programm !

IjflsWjNll !

Oranicn -
bnrger Thor

Zum Schluss :

Ter Novität !

grosse Cohn !
Uubnrleske a. d. Tingeltangelleben

von Pritz Steidi .
' Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .
EntrceÖDPs . ( Voro . 4OPs . ) Löget M. �

» » » » » » « « « » » « » SO » » « » ' »

Uasliiaaia psaeiiisälai !
KEhausscestr . lD3a . Arnold Scholz . ,
G Jede » Mittwoch :

Anfang 6 Uhr . Eintritt 56 Ps. i >
I Vorzugskarten haben Gültigkeit .

» « « « » » SO « « » G » « a » OOSS

IticncH Programm :

Saharet australische Tänzerin .

Emil Sondermann Humorist vom
Centrai - Theater Berlin .

Lucio Krall Bravoursängerin .
Ida Füller in ihrer elektr , Scnsat .

„ Feuer und Wind " .
Urbani u. Sohn Gymnastiker .
Lamborg Klavierhumorist .
The great Goldin Illusionist .
Les Agoust ' s Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnastiker .
Egger Rieser Tyrol . Gesangstruppe .
0. K. Salo Komischer Jongleur .
„Pariser Luft " Ballet .
Der Biograph .

Kronleuchter - Fabrik
für Cias , Pctro -
leiim u. elektriach

licht 38/18 *

Siegel & Co.
33Berlin . Prinzenstr .

C* i ' ö ( <wte
A ii s w a Ii I .

Verkauf z. Fabrikpreis
an Private . Musterbuch franko

Schirme Reatanrant ,
Badstraste 19 .

Säle und Berotnszimmer für
Bersammlungen u. Ttzcsilichkoilen
sind noch zn vergeben . ' Auch einige
Somlabcndc lind noch frei . st998b

ZKsx Wem » Fest - 8 » ! «
Baacnhcldc 14 —4Z . _

Jeden Mittwoch im neuen Saale :

£ Grosses Militär s Konzert .

29292 *

Jeden Sonntag in allen Sälen :

wozu ergebenst einladet

Ensssor Ball
�lax KJicm .

Mariannen - Festsäle .
Säle zu 50, 80 und 200 Personen , Hochelegant eingerichtet , sind noch

Sonnabende und Sonntage im November , Dezember , Januar , Februar
und März stei . Alex Mayer , Mariannen - Ufer 2. [ 3049' J *

Mittwoch , �ds??uhr . " w Gehr . Grsni ' FeLlsälen ,
BEBEiIA A. , KösiinerNtp . 8 ( srühcr „Küsliner Hof " ) ;

Groster Bortrag für Männer und Frauen über

LttNaeN - Schwindsucht .
ö Entstehung , Verhütung ». Heilung .

des Koch scheu Tuberkulins und des
v ! »Ntttl v L Behring scheu Schwindsuchts - Hestserums .

Sehr interessant sür jedermann ! Eintritt 20 Pj , TjSMK

— IX. Berliner Saison .

Sirkus Busch .
Mittwoch , den 4. November ,

abends 71/ . Uhr :

Miss Claire Heliol ,
Löwenbraut .

Paiii Miiniiiiers s \ hÄÄ . u
Riller v . Renroff , Ä :
Maitenioi�lleieHolstein, rwwr' in
Die unübcrtresslichen Eloions , vier

Gebrüder Fratellini .

Serliner �interfreuüen
Humorist . Manege - Schaustück ,

£ » anssoii « i .
Kottbujer Thor — Stai . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag u,
Donnerstag :

HofTmaiin »

NordileiitseiiB Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanzkrilitichen .

Jeden . Diensiag :

Theater - Äbend .

r Rönigstadt - Kasino.
tzolzmarktstr . 72, Ecke Aleranderjtr .

Täglich : »
Das glänz . November - Programm �

niit Franx 8ol » anski . '

Des kolossalen Erfolges wegen »
noch einige Tage : >

< Hugust auf Urlaub . »

J ' . stach der Vorstellung :

IMittw. , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

Lemkes Keiz - Jlpparai
mit Ehamotte , in 5 Mimst .
warme Stube , Stück 4,50 ,
Emaillierte 7,50 , größere
10,00 Mark . Emaillierte
Stark - Heizrohre sür
Küche 3,50 . Sebastian -
ftrasto 4» am Moritzplatz .

, — 4 « Mark -
liefere Anzüge

Paletots
nach Maß .

Per Kaste auch billigste Preise .

i. Tomporowski, Äen�T" 1�.

iKostäme,Saeeos, |
Röcke , Blusen etc .

OraiMparl .
Hochbahnhof Schlesisches Thor .

von Kammgarn , ,Reste Tuch . Seide etc .

Zuschnitt gratis !

Gesellschaftshaus ,
Swinemünderstr . 42 .

Empfehle meine eleganten Fesstäle
für 100 —800 Personen zu Ber -
saiiimluiigeii und Festlichkeiten
aller Art . Elektrische Bcleudilung .
3004b * Faul Keintartii .

Dr . Simtnei ,
Spceialarzt sür [ 35/16 *

Haut - und Harnlelelcn .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

DAMEHl
die viel Geld sparen wollen , können ihre

Paletots , Jacketts , Kostüme

und Röcke im EllgrosgejWl
von A. Schwan , Wassmannstr . 1,
Ecke Landsbcrgerstr . , 1. Etage , bezichen .

Anfertigung feiner

IHerren«.Damani
( Garderobe , bessere Damen - <
• Jacketts auf Lager , elegante <
>Ausführung , geringe Toilzahl . [

|J. Kurzberg, HeüeKönigstr. il j
>direkt am Alexanderplatz - f

Mami der Bali-, Eni- urid

geweriiLHilfsarbeiter Dentsebl
Bezirk Charloitenburg .

Todesanzeige .
Am Sonntag , den f, November ,

verstarb nach einjährigem Leiden
unser treuer Kollege

Wiiy� Junger .
Die Beerdigung sindct om

Mittwoch , den 4, November , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Luisen - zlirchhoss ,
Charloitenburg , Fürstcnbrnnncr
Weg, aus statt .

Uni rege Beteiligung ersucht
40 ' l8 Tie Lrtsverwallung .

Am 2. Stovcmbcr verschied mein
j lieber Mann , der Mctalldreher

0M lZsWIiIß8,
Die Beerdigung ersotgt am

I 5. November i3/ , Uhr vom Trauer -
Hause, Ripdorf , Berlinerslr . 24/25 ,
aus dem Rixdorser Kirchhofe ,

�Mariendorser Weg. 298Lb
üiarna Cramme »

geb. Riedenstaht .

' Am Somitag , den 1. Noucinbcr I
1903, starb nach langem schweren I
Leiden unser langjähriger Kassierer

Die Beerdigung sindct ams
Mittwoch , den 4. November er. ,
nachmittags 4�/. Uhr , von der
Leichenhalle des Jacobi - Kirchhoses ,
Hcrmamlslraße , aus statt , 2986b

Der Vorstand
der vrts - Krankenkssse

der Maler .
I . A. : M a x B u f ch o I d.

VerbaBdüerwaitungsbeaniteii
der KrankeiikasseniiiidBerüfs-

genossensebatten Deutschlands.
Bezirk Berlin - Brandenburg .

Am 1. d. Mts . verstarb unser
Kollege

Reiuried Mse ,
Kasficrcr bei der LriS - Kraiikenfaste
der Maler .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung siudet am

Mittwoch , den 4. November , nach -
mittags 41/. , Uhr , von der Leichen -
halle des Jakobi - KirchhoscS , Rix -
dorj , Hermannstraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
291/20 Der Borstand .

Baah » < > agu » k . 29905

Für die vielseitige Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Mannes
und Vaters sagen wir unsren herz -
lichflei ! Dank .

Witwe Agnes Pruss und Sohn .

teppdeckenWI kaust man am pret «.
h . - 4 werteste » nur direkt
WMMr in der Fabrik , 7 « Wall -

* * * strafte ? S, wo auch alt .
Steppdecken ausaearbeilet werden .

v . Strohmandel , Bertw Rck.
Illustrierter Preiskatalog gralts ,

l Bttligste Bozugsqueite für

cbio Porsor

Teppiche
und haadgeknäpfte

Smyrna , indische U.

Fabrikate .türkische

sjjssiii . Eil Lelem,
Berlin

S.Oranienstr . 158,

Pracht - KataloB Abbilden
gratis u . fr an co .

kiinitl . Zäl ) nc ,
tadellose Aussühlurrg

von 3 M. an, Plombe » von 2 M. an

Max CSuchcl .
Liausitxer Platz Ä

Vorzciger dieses erhält : 4 M. Er -
müßigung bei ' Austrag von 20,00 M,,
unter 20 M. 2 M. 205 1L*

Teilzahlung gestattet .



Charlotfenbupg .
Donnerstag , den 5. Uovember, abends 8V2 Wr, im Dolkshanse , Roflnenstr. 3:

Volks - Vsrssmmlung .
Tagesordnung :

1. Auf zum Kampf gegen Junkertum und Muckertum !
Referent : Stadtverordneter Hirsch . _ 204/8

2. Freie Diskussion . Der Einberufer .

Schoneberg .
Donnerstag, den 5. November, abends 8 Nhr, im Objlschen Saale , Meiningerstr. 8:

Volb- %sammIung.
i . Die Dedeutung der Kommunalmahlen . R-ichstA-Mgeordneter Lliusrä öernsteiu .

2. Diskussion . 223/12
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Das socialdemokratischc Wahlkomitee .

Loeislllömollrst . UMlvereiv lier krauen
BeHins und Umgegend .

Mittwoch, den 4. November 1903, abends 8V2 Nhr, in der Kerliner Ressonrce,
Kommandantenstrahe Nr . 57 :

NU " Versammlung : . - WU
Vortrag des Genossen U' alllvclr Zl » i » » ssc über : Die Socialdemokratie als Geburtshelferin

der preußischen Kultur . Diskussion . _ 1/14
Pf - In der Versammlung werden Mitglieder ausgenommen .

Gäste , Männer und Frauen , haben Zutritt . _ _ _ __ _
Per Vorstand .

UcHfung ! Bohrer ! Achtung !

Donnerstag , den 5. November , abends 8 Uhr ,
im Englische » Garten , Nlexanderstr . 27c :

Oeffentliche Versammlung
äsr Kohrer Zerlins u . Umgegend .
Tages - Ordnung :

2, Diskussion .
291/19

1. Berichterstattung der LoHnkommission .

Die Pohnkointnisslon .

Nnbud ktftiff ntöcljilff n DeiiWailds .
üwelgvcreln Berlin .

Mittwoch , den 4. November 1903 :

Ordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Ergänzungswahl des Vorstandes und

Verbandsausschusses . 2. „ Warum beteiligen wir uns an der Landtagswahl ? "
Referent : Kollege 0. Wermke .
292/1 _

Die Ortsvcrwaltmig .

Dietriehs Festsäle u. Garten
Dresdener str . 116 .

empfehle meine renovierten Säle , 75 und 200 Personen fassend ,
allen vorkommenden Festlichkeiten , Hochzeiten , Versammlungen :c.

UM - 5 VereinSzimmer mit Pianino . — Restaurant mit Billard .
2994 ? « Psknr Pasch .

zu

Damenkleider kauft und bestellt man
auch nach Mab am besten

und billigsten beim JJ LjjJJg Dresdener
Damensi zneider

>r parterre
strafte 39 ,

links . - OHl

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , SeyOelstr . O.
/jia - ' /jS , ' /, «- ' / - 8 . Sonnt . 9 - 11

SW . Lindenstrafte 69 , Laden .

Wir empfehlen

Schriften von August Nebel :
Die Kaiser - Reden im Reichstage

und die Socialdemokratie . M. — ,20
Attentate und Socialdemokratie .

M. —,10
Nicht stehendes Heer , sondern

Bolkswehr . M. —,30
Tie wahre Gestalt des Christen -

tums ( Etüde sur les doctrines
sociales du ohristianisme ) . Von
Aves Guyotund Sigismond Lacroix .
Uebersetzt von einem deutschen Socio -
listen . M. —,50

Glossen zu Yves Guhots und
Sigismond Lacroix ' „ Die
wahre Gestalt des Christen -
tums " . Nebst einem Anhang :
lieber die gegenwärtige und künftige
Stellung der Frau . M. —,30

Die Handhabung des Vereins -
und Versammlungsrecht « im
Königreich Sachsen . M. 1, —

Der September - Kurs vor dem
Reichstage . M. —. 15

Christentum und Socialismus .
Eine religiöse Polemik zwischen Herrn
Kaplan H o h o s s in Hüffe

"
und

Bebel . Neue Auslage mit einem
neuen Vorwort . M. —,10

Die Soldatenmifthandlungen .
Verhandlungen des Reichstages vom
10. und 21. März 1903. M. —. 25 .

Charles Fourier . Sein Leben und
seine Theorien . Mit einem Porträt
Fouriers und einer Abbidung des
Phalanstsres . Gebd . M. 2,50

Die Frau und der Socialismus .
M. 2, —: gebd . M. 2. 50

Zur Lage der Arbeiter i » Vacke -
rcie ». M. 1, —

Gewerkschaftsbewegung und poli¬
tische Parteien . M. —. 15

Socialdemokratie und Centrum .
234/2 ' M. —,20

Gsgen

Monatsraten ? on 2 fflk.

Sem verfeinerten Geschraaek
des groben Publikums Rechnung tragend , haben wir unser
Augenmerk darauf zu richten geglaubt , bei Anfertigung von

l - nger - und jHass - Kleidmigsstücken
die Verarbeitung derselben zu vervottkommneu und die
dazu verwendeten Stoffe

gediegen nnd elegant
zu wählen , uni aus diese Weise mit dem Rahmen des all -
täglich Gebotenen zu brechen und unsrer werten Kundschaft
etwas ganz besonders Vornehmes bei ihren Einkäufen in
unsren Geschäftshäusern Oranienstr . 40/41 liesern zu können .

Pas richtige Verständnis
Hat das kausende Publikum für unfre vorteilhaften An -
geböte bewiesen , weil es bei unsren unten verzeichneten
Specialmarken heransgefnnden
hat , daff der Preis im Verhältnis zu den dafür verwendeten
gediegenen Stoffen , der hocheleganten Ausführung und
Ausstattung ein unglaublich billiger ist.

Wir wiederholen daher unser vorteilhaftes Angebot :

„ l ' rekker " „ Komet "
Winter - Paletots

in dunkelgrauer Marengo -
Farbe oder schwerem , sein
gestreiftem oder punktiertem
Cheviot . Kräslige Ware mit
gutem Plaidfutter oder ge-
stepptem Atlasfutter , ein -
auch zweireihig mit Sammet -
kragen , die Nähte zweimal ge-
steppt . schräge od . geradcTaschcn ,
in Verarbeitung II : Mk . lS, —

Dieselben Dessins in hoch -
gediegenem Fabrikat , höchst
vornehm gefertigt , in Ver -
arbeitung I. Mab ersetzend :

Mk . 38, - .
Ferner empfehlen wir als

nähme gekommene
. Toppe Nimrod ,

hochelegante Joppe , dunkel meliert , aus wetterfestem Loden ,
mit kariertem Lamafutter oder Lammfell - Jmitation M . 8,50 .
Dieselbe mit Pelz - Imitation Mk. 10,00 . Extra vornehme
Joppe aus ganz schwerer Marengo - Ware niit Lamslin gefüttert ,
elegant gearbeitet , Mab ersetzend Mk . 13,00 .

Marke „ Komet « nnd „ Tresser " sind gesetzlich geschützt
und können nnr von uns bezogen werden . Auch für
anormale Figuren halten wir darin stets reichhaltiges Lager .

Die Preise sind aus jedem Gegenstand in Zahlen deutlich
ausgedruckt und streng fest . 31632 *

Heitinger & Co. , Deutsche Gompagnie
Berlin , Oranienstrafte 40/41 .

mr Illustrierter Preiscourant gratis und franco . " MZ

9V
Winter - Paletots

aus hochelegantem , rein -
wollenem , kräftigem , sein -
gemustertem Oberstoff , in
dunkclgran , Fischgrat -
Muster oder mit seinen ,
weißen , dunkelblauen Effekten
gemustert , gestreift , punktiert ,
oder mit Schneeflocken. Ge -
dicgenes , dunkelgraues Kamm -
garusutter , schräge oder gerade
Taschen , echtem Sammet -
kragen mit Windlitze , sämtliche
Nähte zweimal gesteppt , ein -
reihig , Ersatz für Maft :

Mk . 36 . —.
vortellhast die so schnell in Aus «

an liskerv

Musikwerke
selbstsplelende

sowie
Drehlnstrumente
mit auswechsel¬

baren
Metallnot '

von 18 Uk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklassige ,
vorzüglich

funktionieren¬
de Apparate von
20 Mk. aufwärts .
BespielCe und

anbespielte
" Walzen

Ia> Qualität .

Äccordeons
in sehr reicher

Auswahl ,
sehr preiswerte

Instrumente
In allen

Freislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Accord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Quitarre . Zithern

etc .

Yietoria - Säle
Perlcbepgerstp . 14

für Vergnügungen :c. frei . 31298 *

Grundstück , Vorort , 10 Minuten
vom Bahnhos , guter Kohlboden , ca.

l 70 Ruthen eingezäunt mit Sommer -
bäuschcn , Klosett , zusammen 1500 M.
' Anzahlung 500, verlaust Pankschloff

i Zepernick , am Bahnhos . 2351b

Lisi & Freund m Breslau II.
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis and frei .

eppichhaus
leicht fehlerhafte Teppiche

In grosser Auswahl

bis zu Ä5 % Ermässigung .

Gardinen , Stores , Portieren ,
Steppdecken ,

Tisch - , Bett - , Reise - und Schlafdecken .

J . Senft

28Könjgstr. 28

Kleine Anzeigen . W,
P IS Buchstaben iahten doppelt . AA _ £

Anzeigen
in den AunaAmesrelfen /ür neriin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindensir . 69,

bis 4 Uhr angenommen .

rden
lin

M
Verkäufe .

Gardinenhans GroffeFranksurter -
straffe 9, parterre . _ 137 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maffstoffen
herrührend , 18,00 - 38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deuffches Versandhaus ,
Jägerstraffe 53, 1 Treppe . 1938 « *

Herrenanzüge und Paletots , extra
: und chice Maharbeit , Modell -

ächen sehr preiswert . JuliuS Linden -
aum , Groffe Franksurterstraffe 141,

Ecke Fruchtstraßc . 197554 *

Wie komme ich zu Schlesinger ?
Die Straffenbahnen 9, 10, 11, 12, 8
halten vor dem Hause Turmstraffe 85.
Die Linie Q hinter dem Hause . Die
Nummern 7, 13, 14, sowie der Auhen -
ring und der Grobe Ring halten eine
Minute davon . Die Linien 15 und
16 suns Minuten davon . Die Stadt -
bahnstation Bellevue liegt zehn Mi -
nuten , die Station Putlitzstrahe süns
Minuten ab. Also alles hegucm .
Wem es möglich ist , der kaufe Wochen -
tags . 1927K *

WinterPaletots . Remontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstrahe 6. _ 33/14 *

Spiegel , Bilder , Möbel , spott¬
billig Leihhaus , Neanderstrabe 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _ 33/14 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Halste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 *

Steppdecken ,
Weinstrabe 20.

spottbillig , Fabrik
1- 99»

Gelegenheitskaufe : Paletots , An-
züge , Hosen , Betten , Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Deschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reihzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbimg . Lücke,
Oranienstrahe 131. _

2963b *

Nähmaschinen ohne
wöchentlich 1,00 auch
Wasserthorstrahe 14.

Zlnzahlung ,
( Postkarte )

1- 60*

Ringschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstrabe60/61 ,
Prenzlauerstraffe 59/60 und Grobe
Franksurterstt - affe 43. _ t98 *

Teppiche , Gardinen , Läufer ,
Portteren , Betten , Steppdecken , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Ncandcr -
strahe 6. 33/14 *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huffabrik , Comptoir
Kaiserstrahe 25Ä , früher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntags geöffnet *

Plüschgarnitur ist billig zu ver -
kausen bei Schmäh , Bergstraffe 2.

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Straffe käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
strabe 95. _ 87/16 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Groffe Franffurterstraffe 9,
parterre . _ t37 *

Nähmaschinen . gebrauchte ,
Whecler - Wilson von 3 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraffe 26 nahe der
Landsbergerstratze . 189751 *

egante Herrenhosen aus
feinsten Maffstoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1929K *

Steppdecken billigst Fabrik Groffe
Franksurterswaffe 9, parterre . i37 »

Winterüberzieher , Herrenanzüge ,
wenig gett - agcnc Monatsgarderobe ,
grobe Auswahl , auch neue zurückgesetzte ,
kaust man am billigsten nur direkt beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalersttahe 15, HI . 2gg2b

Vett . spottbillig ,
Dresdenerflraffc 38.

18,00 . Michel .
2991b

Nähmaschinen ! : ! 8,00 , 10,00 ,
15,00 , 18,00 , 20,00 , 25,00 , 30,00 . Nur
beim Fachmann reell brauchbar .
Niesen - Auswahl , Garantie . Brunnen -
strabe 119. 1- 137«

Hobelbank , 10 Mark , vertäust
Strohbach , Liebigstraffe 46, vorn III .

Musikwerke , selbstspielende , Teil -' "
traffe 148
itzerstrahe 40.

Zahlungen . Jnvalidenstraffe 148 ( Ein -
gang Bcrgstraffe ) , Skalitzerst

Elegante Wirtschaft , billig , auch
einzeln , Brautleuten passend , Paneel -
sosa 48, —, Paneclgarnitur vertaust
Frau Härtel , Tiecksttahe 8. Händler
verbeten . 58/12

Existenz ! Besseres Grünkram -
hast

"
W

"

. . . . . .

icschäst ( Laden ) , gute Kundschaft , so¬
fort billig zu verkaufen .
Lokal , Krautltraffe 48.

Näheres
2994b

Altes Schlassosa , alte Bettstellen ,
Spiegel , Bilder , ivegen Raummangel .
Schönholzerstrabc 5, Schmidt . 1137

Singermaschine ,
ständehalber - , 14,00 .
straffe 11, Rose .

soft neu , um -
Müncheberger -

_ +127
Elegante Wirtschaft verkaust

LinieNstraffe 107/108 , I. links . s3001b
Materialgeschäft , gutgehend ,

wegen andrer Unternehmungen billig
vertäuslich . Rixdors , Waltersttatze 14.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung . Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wiener -
straße 6. SW. Bellealliancestraffe 78.
N. Ackerstraffe 113. +139 *

Rechtsbnreau ( Alexander - Platz ) 1 1
Kurzcslraffe achtzehn ! Gcrichtssachcn !
Eingabcngesuchei Raterteilung ! 58/11 *

Teilnehmer ( 200 Mark ) , um
prakttschen 25 Psennig - Masscnartikel
auszunutzen . S. , Postamt 83. 2981b

Rechtsbnreau Falk , Brunnen -
straffe vierzig . Prozehbeistand , Ein -
gabcngcsuche , Raterteilung . 2975b *

Rechtsbnreau k ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gerichts¬
beistand , Eingabengesuche , Ratertci .
lung . Langjährige Erfolge ! 2968b

Rechtsbnreau , Gerichtsklagcn ,
Sttafsachen , Eingabengesuche , Rat¬
erteilung . Petsch ,

'
Brunnenstratze 97.

Unfallsachen . Rechtsburcau Putzger ,
Steglitzersttaffe sünfundsechzig . fl964K *

Krankenkassenbäder jeder
Zlugustabad , Köpnickerstraffe 60.

Art .
[*

Kunststopferei von Frau Kokosly ,
Steinmetzstraffe 48, Onergebäude Hoch¬
parterre . _

•

Anfpolfterung , Matratze 5,00 ,
Sofa 6,00 . Roller , Neue Könia -
sttaffe 2. 2961o *

Wintcrpaletots . Herrenanzüge ,
Reisemuster , Prachtexemplare , spott -
billig . Schönhauser Allee 72d , vorn III
links . 99/14

Säulen - Paneelsofa spottbillig .
Annenstraffe 50, vorn im Keller ,
Schmitt . 36/7

Pancelsofa spottbillig .
Prinzensttaffe 64, Hos I.

Ringschiff - Maschine 15,00 .
grasenstraffe 18, Hos I.

Gehler .
36/8

Mark -
29876

Kanarienhähne billig ,
Walter , Höchstesttaffc 11.
Sonntags und abends .

Zerkalls
2985b *

Versdiiedeues .

Patentanwalt Dammann , Moritz¬
platz 57. 2819b *

Nähmaschinenreparatnren wer -
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellmann , Gollnowstraffe 26, nahe
der Landsbergerstraffe . _ 1890K *

Pfandleihe Fliederstraffe 7 beleiht" ' ' '
tr Ari .Sachen jeder +99 *

la'
ahrradgesuch , auch defekt , Ratz -

chönhauser Allee 163a . 93/19 *
Habe inWciffensce , Schönsttaffc 77a ,

ein Holz - und Kohlenlager eröffnet ,
bitte bei Bedarf mich zu berücksichtigen .
Emil Nachtweide . _ +133 *

vergiebt KurthBereinszimmer
Lausitzersttaffe 46. +3*

Vereinszimmer Simeonstrahe 23.

Rechtsbnreau , Gerichtssekretär ,
früherer , Andreassttaffe 38. Billig . 2982b

Damenschneiderei , Schnittzeichncn ,
Zuschneiden , Maffnehmen lehrt gründ -
lich S. Hubert , Ciilmstraffe 25. 2996b

Gewichte , Matratze taust Athleten -
klub, Glogauerstraße 32, Restaurant .

Spieldose , gebrauchte , taust Brüff ,
Friedbergstraffe 14, Gartenhaus I. _

Vermietungen .
Kellereien , groffe , mit Comptoir ,

0. , Neue Friedrichsttaffe 47, srüher
Weingeschäsr , sofort billig zu ver -
mieten . Näheres Frau Schmidt ,
Spandaucrstraffe 78. 2923b *

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert , vermietet
( zwei Herren oder Damen ) Fehloiv ,
Landsberger Allee 28. 2983b

- Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , Reichsstraffe ' 44.

_
2170b

DifchlcFauf Spiegel und Vertiko
verlangt Möbelfabrik , Groffe Frant -
furtersttaffe 125. 2995b

Schlossergesellen verlangt R. Blume ,
Charlottenburg , Schillerstraffe 97.

Farbtgmacher oerlangt
Platz 14/15 .

Lausitz er
3000b

Geübte Kartonarbeiterinnen
langt Backe, Kastanien - Allee 26.

ver -
1- 61

Filzstepperinnen sucht Filz .
schuhsabrik Landsbergersttaffe 92.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 46 Pf . pro Zeile .

Arbeitsnachweis
der Goldschmiede .

Engel - User 15. 106/5
Für Görliu ein Bcsteckarbeiter .
Für Nordhausen cm Juwelier .
Für Thorn zwei bessere Arbeiter .

gute Graveure .
Für Wismar ( Mecklenburg ) guter

Graveur und Goldarbeiter .
Für Freiberg i . S . ein Arbeiter

unter 25 aus Goldarbeit .
Für Greifswald ein besserer Ar -

bettcr , auch Graveur , per Woche 25 M.
Für Berlin ein Faiscr , eine Gold -

Poliererin , mehrere Goldarbeiter ,
auch gravieren .

Eine erste !kraft , die alle vor -
kommend . Goldschmtcde - Arbeite »
perfekt anfertigen kann , feste Stellung ,
GeHall 40 M. per Woche .

Ein Geselle aus Kastcnarbcit ver -
langt Rummelsburg , «chillerstraffe 24.

Klavierspieler verlangt ( nur
Sonntags ) . Restaurant , Urbanstraffe 7.

Schulmädchen verlangt Klee -
mann , Falckensteinstt -affe 20, IV.

Taillen - und Nockarbeiterinnen
aus Theaterkostüme , nur erste Kräfte ,
sofort verlangen Hugo Baruch u. Cie. ,
Alte Jakobstraffe 24. 1984K *

Zuarbeitcrinnen auf Theater¬
kostüme verlangen Hugo Baruch u. Cie. ,
Alte Jakobsttaffe 24. 1934K *

Gesucht
ein strebsamer , zuverlässiger , ver -
heirateter Cigarrenarbeiter zur
Leitung einer Rohtadak - Filiale per
sofort .

Selbstgeschriebene Offerten mit An «
gäbe des Alters und Zeugnisabschriften
unter E. 1 Erpeditton „ Vorwärts *.

MmgLMorbeittt !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern »
zuhalten bei SchmiiMng
dt Barta , Thüringerftr . 18.
88/9 Die Ortsverwaltnng .

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kalisti in Berlin . Für den Inseratenteil oerantwortilch Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei nnd Verlagsanstalr Paul Singer sr Co. , Berlin SW.
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Der Kampf ums Majorat .
Siebenter Tag .

In der heutigen Sitzung werden zunächst einige Postbeamte
über die beiden Telegramme vernommen , welche die Gräfin Kwilecka
vor der angeblichen Geburt des Knaben von Berlin nach Wronke

zum Sanitätsrat Dr . Rosinski gesandt hat . Es soll Klarheit darüber

geschafft werden , ob es möglich ist , daß ein angeblich am 26 . Januar
abends gegen 7 Uhr aufgegebenes Telegramm erst am nächsten
Morgen in Wronke befördert sein kann . Nach der Ansicht der Post -
beamten , unter denen sich auch Postinspektor Schmidt aus Posen
befindet , ist dies so gut wie ausgeschlossen . In Wronke schließt der

Dienst um 8 Uhr abends , es tritt dann aber die sogenannte Dienst -
bereitschaft ein und eine Depesche , die in Berlin um 7 Uhr abends

aufgegeben worden , würde zweifellos noch des Nachts expediert
worden sein .

Justizrat W r o n k e r teilt mit , daß die Verteidigung die Ladung
einer Frau Lischewska in Warschau für dringend erforderlich halte .
Sie solle bekunden , daß sie die Hebamme Cwell , die seiner Zeit bei
der Entbindung der Gräfin thätig war , als eine zuverlässige Person
gekannt und selbst zur Mitnahme nach Berlin empfohlen habe . Sie
werde weiterhin bekunden , daß in letzter Zeit ein eleganter Herr zu
ihr gekommen sei und versucht habe , sie zu überreden , daß sie zum
Nachteil der angeklagten Gräfin aussagen solle . Als sie
dies abgelehnt , habe er sich gewundert , daß sie es nicht

thun wolle ; „sie könnte doch viel Geld verdienen " . Später sei noch
ein Mann zu ihr gekommen , nämlich Herr Michelski , sie habe ihm
aber die Thür gewiesen . — Staatsanwalt Dr . Müller : Der

größte Teil dessen , was die Zeugin aussagen soll , ist bereits akten -

kundig . — Erster Staatsanwalt Steinbrecht : Es ist auch schon
die Ladung nach Warschau ergangen , es ist aber noch kein Bescheid

zurück .
Der Sachverständige Prof . Dr . Duehrßen äußert sich hierauf

auf Ersuchen des Vorsitzenden über die gestern angeregte Frage , ob
die Portierfrau Biedermann , die gestern über die Handreichungen
vernommen worden ist , welche sie nach der Entbindung im Zimmer
der Gräfin geleistet hat , einer Täuschung unterworfen sein konnte , ob
das in der Wäsche vorgefundene Blut Schweineblut habe sein
können nsw . usw . Der Sachverständige giebt in Uebereinstimmung mit
den gestrigen Ausführungen des Dr . Rosinski diese Möglichkeit zu.

Hierauf wird
die Hauptbelastungszeugin

Hedwig Andrnfzcwska aus Posen vorgerufen . Sie ist 42 Jahre
alt und versteht kein Deutsch , so daß ihre Aussage durch den Dol -

mctscher Regierungsrat Brandt übertragen werden muß . Sie wird

vom Vorsitzenden ernstlich ermahnt , nur die reine Wahrheit zu sagen
und erklärt hierauf : Ich sage nur die Wahrheit und was mir die
Mutter zu sagen befohlen hat . Ich bin mit meiner Mutter im

Jahre 1886 nach Wroblewo gekommen , die Mutter hat mir erzählt , daß
die Gräfin so thue , als ob sie in andren Umständen sei ; dies

sei aber gar nicht der Fall , denn die Gräfin polstere sich bloß aus .

Ferner hat mir die Mutter erzählt , daß die Gräfin , die schon einmal

nach Paris gereist gewesen , um sich einen Gummileib zu bestellen ,

sie aufgefordert habe , nach Krakau zu fahren und ihr
einen Knaben mit schwarzen Augen

zu besorgen . Ich weiß selbst , daß dann nreine Mutter wirklich nach
Krakau gefahren ist , sie hat eS mir bei ihrer Abreise selbst gesagt .
Vor der Abreise hat zwischen der Mutter , der Gräfin und dem

Grafen eine Unterredung auf dem Schlosse stattgefunden . Dabei hat ,
wie die Mutter erzählt hat , der Graf gesagt , daß sie doch nicht nuter

ihrem richtigen Namen reisen könne . Er hat dann auf ihren Geburts -
namen „V. Tomaczewski " und dessen Wappen „ Boncza " hingewiesen
und gesagt : sie solle sich doch Vonczkowska nennen , das würde sie
leichter behalten . Unter diesem Namen ist die Mutter dann auch
gereist , sie hat Reisegeld mitbekommen und ist vor Weihnachten
zurückgekehrt . Sie hat gesagt , daß die Hebaimne Raczinska in
Krakau auf die Sache eingehe und ihr gesagt habe : das Kind werde

am 25. Januar da sein .
Bei der weiteren Vernehmung der Zeugin erklärt der Dolmetsch

Regierungsrat Brandt , daß die Erzählung der Zeugin , die sie
auf Ersuchen der Verteidigung im Z u s a m menhange geben
muß , etwas konfuse ist , so daß er Satz für Satz übertragen muß . Sie
bekundet hierauf weiter : Die Mutter ist alsdann das zweite Mal
im Januar nach Krakau gefahren . Ich glaube , es war am 22. Januar ,
und sie ist am 27 . Januar , am Kaiser - Geburtstage , zurückgekehrt .
Bei ihrer Abreise erhielt die Mntter eine Marschroute mit , sie
war auch mit Geld reichlich versehen . Die Mutter mußte
sich auf Geheiß der Gräfin eine Perrücke aufsetzen
und trug eine dunkelblaue Pellerine mit einer Kapuze ,
die kariert war . Als sie abreiste , wurde sie mit einem Herrschafts -
wagen nach dem Bahnhof gefahren . Die Gräfin hatte den Leuten

gesagt , die Mutter fahre nach Posen zu ihrem Sohn . Als sie von
der Reise zurückgekommen — ich glaube , es war nachmittags gegen
5 Uhr am 27 . Januar — kam sie in einem Mietswagcn an . — Die

Erzählung der Zeugin ist nicht so zusammenhängend , wie sie hier
wiedergegeben , es bedarf vielmehr immer wieder des Eingreifens
des Dolmeffchers . Auf Befragen erklärt sie , daß die Hebamme
Raczinska den Brief , in welchem sie mitteilte , daß das Kind am
25 . Januar bereit sein werde , an den Bruder nach Posen gerichtet
hatte . Auf die Fragen nach den weiteren Erzählungen der Mutter

giebt die Zeugin nur sehr langsam und mit leiser Stimme Antwort ,
so daß derVorsitzende sie wiederholt fragt , ob sie krank sei . Sie antwortet :
nein , aber ich weiß nicht , was ich sagen soll , ich habe alles bei meinem Bruder

aufschreiben lassen . Ihr wird bedeutet , daß sie nur das sagen solle ,
worauf sie sich heute noch besinnen könne . Darauf erklärt die Zeugin- - • ~ - - - — . . . . . . . . .- ■ ite Mo 'weiter : Nach der Erzählung der Mutter ist diese das zweite Mal
wieder nach Krakau gefahren und hat sich dort wieder zu derselben
Hebamme begeben , mit der sie dann auf ein Dorf hinter Krakau ge -
fahren sei , wo ihr eine andre Hebamme zwei Kinder vorgelegt habe ,
von denen dos eine höherer Geburt gewesen sei . Die Hauptsache sei
gewesen , daß der Knabe schwarze Augen habeu müsse . Die Mutter

ist dann mit dem Kinde , das sie für die Gräfin ausgewählt hatte ,
nach Berlin gefahren ; unterwegs hat sie eine andre Frau begleitet ,
welche das Kind auf der Reise stillen mußte . In Berlin haben sie
zwei Stunden auf dem Bahnhof gewartet , dann ist der Mutter das

Kind von der Chwiatkowska und der Knoska abgenommen und

nach der Kaiserin Augustastraße zur Gräfin gefahren . Die Mutter ist
dann am 27 . Januar nach Wroblewo zurückgekehrt . Die Mntter hat
auch noch erzählt , daß außer dem Knaben auch noch ein verdreckter

Topf mit nach Berlin genommen worden sei . Die Mutter ist dann

nochmals später , als Frau Knoska in Berlin unpäßlich wurde , zur
Hiffeleistung bei der Gräfin nach Berlin gefahren ; hier hat sie sich
ein Bein gebrochen und ist im August nach Wroblewo zurückgekehrt .
Sie hat sich danu dort nicht mehr so sehr mit der Wirtschaft befassen
können , so daß ich für sie öfter eintreten inutzte . Die Mutter ist im

März 1901 gestorben und hat mir vor ihrem Tode das ganze Ge -

heimnis mitgeteilt . Ob sie auch andren Personen etwas davon

gesagt , weiß ich nicht . Nach dem Tode der Mutter wurde

ich von der Gräfin immer schlechter behandelt , so daß ich
schließlich meinem Bruder in Posen Mitteilung machte und

ihn um Hilfe anrief . Eines Tages ließ mich die Frau
Gräfin auf das Schloß rufen . Mein Bruder hatte an sie
geschrieben und Einspruch gegen die Behandlung erhoben , wobei er
andeutete , daß ich im Besitze eines Geheimnisses sein müsse . Die

Gräfin wollte nun wissen , was ich an den Bruder geschrieben habe .
Ich antwortete : Nichts I Da sprang die Gräfin aus dem Bett und

schrie mich an :

„ Wenn Du erzählst , daß das Kind nicht das meine ist , mach ' ich Dich
zu einer Jrrsinnipen ! "

Da ist dann die Chwiatkowska herangetreten und hat gemeint :
. Das wird die Hedwig nicht sagen , denn sonst muß sie ihre Mutter

verraten . " Ich habe aber geantwortet : Ich werde schon das Richttge
sagen ! — Präs . : Was hat Ihnen denn Ihre Mutter gesagt , als sie
Ihnen das Geheimnis anvertraitte ? — Zeugin : Meine Mutter hat
mir auf dem Sterbebette gesagt : sie würde keine Ruhe im Grabe
haben . Ich habe also nur den Willen meiner Mutter erfüllt .
Sie hat mir anbefohlen , dem Grafen Hector Kwilecki
in Kwiltsch mitzuteilen , daß das Kind nicht der Frau Gräfin gehört .
Ich habe das ganze Geheimnis , um es im Kopfe zu behalten , von
meiner Schwägerin Valentine Andrusczewska aufschreiben lassen . —

Rechtsanwalt Chodziesner : Ist die Frau Valentine nicht eine
Schwester des Peter Michelstt ? — Zeugin : Ja . — Auf Vorhalt
bekundet die Zeugin weiter : Die Gräfin hat mehrmals von mir
gefordert , daß ich ein Schriftstück unterschreiben solle , daß ich keinem
Menschen die Geschichte von dem Kinde erzählen würde . Ich habe
es abgelehnt und da hat die Gräfin gedroht : sie würde alle
Leute zusammenrufen und mich auf dem Hofe durchhauen lassen .
Schließlich bin ich aus Wroblewo weggegangen und die Gräfin hat
mir ein ganz gutes Zeugnis ausgestellt .

Die angeklagte Gräfin erklärt auf Vorhalt hierzu , daß sie
ein Zeugnis gegeben habe , wie die Hedwig es verdiente . Sie habe
sie keineswegs schlecht behandelt oder sie übermäßig ausgeschimpft ,
sondern immer nur bedauert .

Es werden hierauf zwei Briefe verlesen , die die Hedwig an
ihren Bruder und die Schwägerin geschrieben . Sie beklagt sich
darin über die schlechte Behandlung durch die Gräfin , die sie geradezu
bedrohe .

Rechtsanwalt v. R y ch l o w s k i legt einen andren Brief der
Zeugin vor , in welchem sie sich im Gegenteil dahin ausspricht , daß
sie ganz gut behandelt werde . — Auf Befragen des Vorsitzenden be -
merkt die Zeugin hierzu : In Wroblewo sei eine neue Wirt -
schafterin angenommen worden , so daß für sie kein Platz mehr Ivar .
— P r ä s i d e n t l Sie schreiben doch in dem einen Briefe , daß die
Herrschaft nicht so schlecht sei . — Zeugin : Ich bin d o ch schlecht
behandelt worden .

Nach der Pause wird das Schriftstück verlesen , welches der
Bruder der Hedwig nach deren Angaben über das Geheimnis auf -
gesetzt hat . Es heißt darin u. a. : Ihre Mutter Andrusczewska
habe ihr eines Tages , als sie vom Schlosse kam , mitgeteilt , die
Gräfin sei gar nicht in andren Umständen ; ihre Dienerinnen , die
Knoska und Chwiatkowska , hätten sich ihr gegenüber wegen der
vielen Arbeit beklagt , sie müssen die Gräfin durch Wickeln mit
Tüchern immer so auspolstern und ihr

Schrotbcutel zu beiden Seiten des Leibes
hängen , daß sie wie eine Schwangere aussähe und auch den
schleppenden , schwerfälligen Gang einer solchen habe . — Es wird
dann in dem Schriftstück von den beide » Fahrten der alten An -
drusczewski nach Krakau und der Auswahl des Kindes , von der
Fahrt nach Berlin und der Empfangnahme des Kindes durch die
Knoska und Chwiatkowska in der bekannten Weise berichtet und auch
hervorgehoben , daß vor der Abreise der Gräfin nach Berlin auf
deren Geheitz zwei Schweine geschlachtet werden mußten ; Wurst
habe man aber nicht gemacht , denn das Blut der Schweine sei in
Flaschen aufgefangen und nach dem Schloß gebracht worden .
Zwischen der Gräfin und ihrer Mutter sei ganz genau verabredet
worden ,

wann die Gräfin in ihrem angeblichen Wochenbette zu schreien
anfangen

würde und der Mutter sei dringend anempfohlen , dafür zu sorgen ,
daß in dieser Zeit auch das Kind zur Stelle sein müsse . Die Mutter
habe ihr auch erzählt , daß die Hebamme sie bis zur Grenze be -

gleitet habe . — Ein Geschworener will wissen , ob die Mutter
früher schon einmal in Krakau gewesen sei oder ob sie zu dieser
schwierigen und verwickelten Miffion aufs Geratewohl nach Krakau
gefahren und ob sie die Hebamme schon vorher gekannt habe . Die
Zeugin verneint dies ; die Mutter sei das erste Mal in Krakau
gewesen , dort durch die Straßen gegangen und das Schild einer
Hebamme entdeckt . — Der Vorsitzende Befragt die Zeugin aufs
Eingehendste über alle Momente , die sich auf das Zustandekommen
des Schriftstücks und die Vorgänge , die sich in weiterer Folge ab -
gespielt haben . Sie bestättgt , daß sie nach dem Wunsche der Mutter
dem Grafen Hektar Kwilecki alles mitgeteilt habe und giebt auf
Befragen auch zu, daß sie den Nennen Hechelski ( nicht Michelski )
einmal gehört habe . Es habe aber niemand auf sie eingewirkt , sie
habe nach bestem Wissen ausgesagt . — Präs . : Haben Sie nicht auch
das Geheimnis gebeichtet ? — Zeugin : Ja wohl . — Präs . : Vor
wem denn ? — Zeugin : Vor einem fremden Geistlichen , den ich
nicht kannte . — Präs . : Hat Ihre Mutter nicht gleichfalls gebeichtet ?
— Zeugin : Ja wohl . — Nach der weiteren Darstellung der
Zeugin , die sie auf eingehende Befragung des Vorsitzenden giebt , soll
die Gräfin später einmal in ihrer und ihrer Mutter Gegenwart , auf
den Knaben hinweisend , zu dieser gesagt haben : „ Sieh , das ist Dein
Sohnl " Als ihre Mutter die Gräfin darauf zur Vorsicht ermahnt
Habe , soll diese erwidert haben : „ Das ist doch Dein Sohn , Du hast
ihn ja doch mitgebracht I" Die Mutter habe vor ihrem Tode alle
auf diese Affaire bezüglichen Papiere verbrannt , damit sie nicht ge -
fnnden werden und sie nicht auf ihre alten Tage noch in das Äe -

fängnis kommen könnte . Als Hedwig nach dem Tode ihrer Mutter
im Schlosse beschäftigt wurde , will sie , im Nebenzimmer sitzend , durch
die halboffene Thür gehört haben , wie sich die Gräfin mit der

Chwiatkowska und der Komtesse Marie über den Knaben unterhielt
Dabei habe die Komtesse zur Mutter gesagt : „ Dir ist bis jetzt alles

gelungen , es wird noch weiter gut gehen . "
Die Zeugin bestätigt weiter eine Frage des Vorsitzenden dahin ,

daß die Gräfin ihr gesagt habe : wenn sie zum Grafen Kwilecki nach
Kwiltsch gehe und diesem von dem Knaben erzählte , dann würde sie
sich und dem Kinde das Leben nehmen . Sie bestreitet , daß sie
irgendwie rachsüchtig sei und die Gräfin fälschlich belaste . — Der

Borsitzende hält der Zeugin vor , daß ein Zeuge , der Inspektor
war , mit Bestimmtheit Iviffen wolle , daß die alte Andruszewka zu
der fraglichen Zeit nicht von Wroblewo abwesend war . Die Zeugin
bleibt mit Bestimmtheit dabei , daß die Mutter verreist war .

Ferner bekundet die Zeugin auf Vorhalt des Ersten Staatsanwalts
Steinbrecht : Die Mutter habe ihr direkt befohlen , die
Sache dem Grafen Hektar mitzuteilen , sie habe ihr ferner untersagt ,
bei Lebzeiten der Mutter andren Leuten etwas davon mitzuteilen ,
damit sie nicht ins Gefängnis kommen . — Staatsanwalt
Dr . Müller befragt die Zeugin , ob sie nickit mit ihrem zweiten
Bruder Max verfeindet war . — Zeugin : Jal — Staatsanwalt
Dr . Müller : Weshalb waren Sie verfeindet ? — Zeugin :
Weil dieser Bruder böse auf mich war , weil ich da ? Geheimnis
preisgegeben und die Gräfin verraten habe . — Staatsanwalt
Dr . Müller : Weiß die Zeugin , ob ihr Bruder Max Andruszewski
für die Gräfin Recherchen angestellt hat ? — Zeugin : Das weiß ich
nicht . — Die Verteidiger wünschen in vielen Fragen von der Zeugin
genaue Auskunft , ob sie selbst wisse , daß und wann ihre Mutter am
27. Januar nach Wroblewo zurückgekehrt ist . Sie bestättgt , daß die
Mutter am 27. Januar mit einem fremden Wagen , den der Acker -

Bürger Jacob gefahren habe , von Wronke nach Wroblewo zurück -
gekehrt sei . Die Verteidiger behaupten , daß Jacob nichts davon
wisse , und beantragen die Vorladung des Jacob als Zeugen . —

Distriktskommissar Leitof bekundet hierzu auf Befragen , daß er
den Jacob über diesen Punkt vernommen habe , dieser habe aber

gesagt , es könne sein , daß er die Andruszewska gesehen habe , es
könne aber auch nicht sein ; er wisse nichts Näheres . — Rechtsanwalt
Chodziesner und Rechtsauwalt v. Rychlowski verweisen
durch Beftagen darauf , daß die Zeugin infolge des Erbstreites , der
nach dem Ableben ihres Bruders Albin unter den Geschwistern ent -
stand , auch mit der Schwester Valentine inzwischen verfeindet ist .

Rechtsanwalt Chodziesner : Die Zeugin sagt , auch sie habe
das Geheimnis gebeichtet .

Warum hat sie daS gethan ? Sie selbst hatte doch keine Sünde

begangen . — Erster Staatsanwalt Steinbrecht : Hält es nicht >

die Zeugin für die Pflicht eines Katholiken , alles , was man auf
dem Herzen hat und was einen bedrückt , also auch ein Geheimnis ,
dem Beichtvater zu sagen ? — Zeugin : Ja . — Rechtsanwalt
Chodziesner : Warum beichtet sie denn bei einem fremden Geist -
lichen , den sie nicht einmal dem Namen nach kennt , und nicht bei
ihrem Parochialgeistlichen , bei ihrem eignen Geistlichen ? —

Zeugin : Ich habe doch keinen eignen Geistlichen . Verteidiger :
Hat die Zeugin auch zu Ostern gebeichtet ? — Zeugin : Ja , zu
Ostern habe ich gebeichtet , ich habe darüber einen Zettel vom Geist -
lichen . — Die Zeugin giebt nun von dem Aufenthalte ihrer Mntter
in Krakau folgende Darstellung : Bei ihrer Ankunft in Krakau habe
die Mutter abends ein großes Hotel aufgesucht und sei am andern

Morgen zunächst nach der Marienkirche gegangen . Von hier aus
sei sie dann in einiger Entfernung in eine Seitenstraße eingebogen ,
wo sie ein Hebammenschild erblickt habe . Sie sei in das Haus ein -

getreten und habe bei der Hebamme das Kind bestellt .
Die Zeugin giebt wiederholt auf die einfachsten Fragen keine

Antwort , was einen Sachverständigen veranlaßt , mit ihr ein
kleines Examen anzustellen . Er ftagt , wo die Zeugin wohnt ,
wieviel Einwohner Posen habe , zu welcher Provinz die Stadt ae «
hört usw . Diese Dinge sind aber der Zeugin böhmische Dörfer .
Sie weiß wohl , daß der Kaiser Wilhelm heißt , weiß aber nicht ,
wieviel 9 mal 3 ist . — Ein Geschworner : Ist Zeugin zugegen ge -
Wesen , als das Schweineblut in die Flaschen gefüllt wurde ? —

Zeugin : Ja I — Geschworner : War es reines oder mit

Essig vermischtes Blut ? — Zeugin : Das weiß ich nicht ! —

Nachdem dann noch eine Reihe von Fragen an die Zeugin gerichtet
sind , wird die Sitzung auf morgen vertagt .

lokales .
Endlich wieder „ normale " Berhältnisse !

lieber das st ä d t i s ch e Obdach wird jetzt von der Verwaltung
der Jahresbericht für 1802/1803 erstattet . Danach hat die Familien -

abteilung eine weitere und bedeutende Frequenzverminderung , die

Abteilung für nächtlich Obdachlose noch eine weitere , aber nicht mehr

erhebliche Frequenzvermehrung gehabt .
Die Familienabteilung hat im Jahre 1902/1303 ( in

Klammern die Zahlen für 1801/1302 ) aufgenommen 1635 ( 2202 )

Familien mit 5610 ( 8143 ) Köpfen und außerdem 2235 ( 2175 )

Einzelpersonen und hat 106 661 ( 154 700 ) Verpflegungstage geleistet .

Nach den außergewöhnlich hohen Frequenzen der drei vorher -

gehenden Jahre dürste hiermit ungefähr wieder diejenige Frequenz

erreicht sein , die in Berlin als die „ normale " gilt . Die Hausbesitzer
Berlins werden aufatmen ; sie brauchen nun nicht mehr zu fürchten ,

daß ihnen immer wieder die Obdachftequenz als ein Zeichen einer

in Berlin herrschenden Wohnungsnot vor die Augen gerückt wird .

In der That hat sich der Berliner Wohnungsmarkt inzwischen
wieder etwas günstiger für die Meter kleiner Wohnungen gestaltet .
Es darf hier jedoch nicht verschwiegen werden , daß der Rückgang
der Obdachfrequenz bei weitem nicht so rasch gekommen und nicht

so bettächtlich ausgefallen wäre , wenn man nicht von 1800 an bis

in das Jahr 1903 hinein mit rücksichtsloser Strenge gegen die In »

fassen des Obdachs vorgegangen wäre , um ihnen den Aufenthalt

möglichst bald zu verleiden . Wir wollen nicht untersuchen , wieviel

von diesem „ Erfolg " dem Obdach - Jnspcktor persönlich und wieviel

davon andren höheren Instanzen zu „ danken " ist . Die Beteiligten

mögen das unter sich ausmachen .
Auf die Abteilung für nächtlich Obdachlose darf

die Obdachverwaltung vorläufig noch nicht mit demselben Stolz hin -
weisen . Diese Abteilung hat . wie erwähnt , noch eine weitere Zu «

nähme ihrer ohnedies in den letzten Jahren ins Ungeheuere ge «

stiegenen Frequenz gehabt . Im Jahre 1902/03 ( bezw . 1901/02 ) hat

sie 570 298 <562 858 ) Personen aufnehmen müssen . Im Januar 1903

wurdeu allein 86 557 Personen beherbergt . Der 4. Januar 1903

hatte die bis dahin noch nie beobachtete Frequenz von 3450 Personen .

Im letzten Jahre ist die Frequenz selbst im Sommer an keine », Tage
unter 500 geblieben , während das im vorigen Jahre noch an
39 Tagen der Fall gewesen war . Andrerseits sind diesmal an
178 Tagen über 1500 Personen beherbergt worden , während im

vorhergehenden Jahre nur 164 solche Tage gezählt worden waren .

Indes , wer sich durch diese Zahlen beunruhigt fühlt , der darf

seine Sorgen beschwichtigen und getrost sein . Auch in der Ab -

teilung für nächtlich Obdachlose wird die Schneidigkeit , mit der jetzt
wieder „ die Hausordnung gehandhabt " wird , ihre Früchte tragen .
Schon im vorigen Herbst und Winter war durch fleißiges „ Ver -
schieben " von Obdachinsassen die Frequenzzunahme ziemlich zum
Stillstand gebracht worden . In diesem Winter wird es , wenn weiter
in derselben Weise nachgeholfen wird , wahrscheinlich zu einem Rück -

gang kommen , und wenn der nächste Frühling ins Land zieht , wird
man freudig ausrufen können „ Es ist erreicht ! " , wird man mit

Stolz darauf hinweisen können , daß auch hier wieder . normale

Verhältnisse zurückgekehrt sind .

Krankenfürsorgr und Magistrat .

Die Ueberfüllung der städttschen Krankenhäuser haben unsre
Parteigenossen in der Stadtverordneten - Versammlung oftmals zur
Sprache gebracht , und um die notwendige Abhilfe zu schaffen , hat
die Krankenhaus - Deputatton für die Erweiterung des Kaiser Friedrich -
Krankenhauses 850 000 M. bewilligt und weiter beschlossen , im
Krankenhause Moabit eine Statton für Geschlechtskranke mit 130 Betten
einzurichten . Diesen Beschlüssen ist der Magisttat leider nicht bei -
getteten , und daher soll in der nächsten Sitzung der Stadt -
verordneten - Versammlung wegen der Krankenhaus - Angelegenheiten
interpelliert werden . Sehr beachtenswertes Material bringt nun die
Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten in
einer an die städtischen Behörden gerichteten Eingabe . Es heißt
darin :

Seit einer Reihe von Jahren macht sich, namentlich in den
Wintermonaten , in den Krankenanstalten Berlins ein sehr großer
Mangel an Betten für Geschlechtskranke beiderlei Geschlechts , am
meisten freilich für männliche Kranke , geltend . Dieser Mangel
macht sich um so mehr fühlbar , als in den letzten Jahren die Ab »
teilung für Geschlechtskranke in der Charito ihre Bettenzahl infolge
des Umbaues von etwa 400 auf 86 hat reducicren müssen . Der
Bedarf an Betten ist ein so großer , daß z. B. in der Charita in
der Woche vom 6. bis 12. Februar 50, in der Woche vom 16. bis
22. Februar 55 Geschlechtskranke wegen Platzmangels abgewiesen
werden mutzten . Wie groß gerade für die Geschlechtsttanken der
Mangel an Betten ist , geht auch daraus hervor , daß
die abgewiesenen Geschlechtskranken in der einen Woche
über ein Drittel , in der andern nahezu die Hälfte der überhaupt
Abgewiesenen bildeten . Die gleichen Verhälttttsse wie in der
Charito zeigen sich nach den Angaben der praktischen und Special -
Aerzte sowohl in den übrigen öffentlichen Krankenhäusern als auch
in den Privatkliniken für Geschlechtskranke . Es wurde dem Vor -
stand eine große Anzahl von Fällen mitgeteilt , wonach Geschlechts -
kranke mehrere Tage hindurch in einen , für sie selbst und andre
höchst gefahrvollen Zustande vergeblich bei verschiedenen
Krankenhäusern Einlaß gesucht hatten . Es wurde ferner mit -
geteilt , daß Kranke , denen die Centrale der Rettungsgesellschaft
eine Aufnahme in einem Krankenhause nicht hatte verschaffen
können , sich mehrere Tage hindurch zur Entlassungszeit
mit ihrem Aufnahmeschein vor dem städtischen Obdach ein -



gefunden hatten , ohne c! n llntcekonuuen erlangen zu lönnen . I »
der gleichen Weise gaben mehrere Inhaber von Privatanstalten
iür Geschlechtskranke an , daß sie ivegcn Uepersüllung zahlreiche
�ällc von zum Teil Schwerkranken hatten a b lv e i sc u müssen ,
von Kranken , die meist schon vorher ebenso vergeblich
sich bei verschiedenen öffentlichen Krankcilhäiiscrn um Auf -
nähme bemüht hatten . Es kann daher ohne Uebertreibuug ge -
sagt werden , daß während der Monate Dezember , Januar und
Februar während vieler Tage weder in den öffentlichen , noch in den
privaten Heilanstalten Berlins Betten für Geschlechtskranke verfügbar
waren . Erschwerend fällt hierbei noch derUmstand insGewicht , daß einer¬
seits Kranke mit leichteren Erscheinungen „ als der Krankenhaus -
Behandlung nicht bedürftig " von vornherein ganz ohne Rücksicht auf
etwa noch vorhandene Betten abgewiesen werden , um wenigstens
einen Teil derjenigen , welche absolut der Krankenhaus - Behandlung
bedürftig sind , aufnehmen zu können , und daß andrerseits
von den Specialärzten und Polikliniken Berlins leichter Erkrankte
mit Rücksicht auf die Aussichtslosigkeit gar nicht erst zur Auf -
nähme nach der Charit « oder den andren Krankenhäuser »
geschickt, sondern , so gut oder so schlecht es eben geht , ainbulatorisch
behandelt werden . Diese ambulatorische Behandlung der Geschlechts -
kraukheiten in ihrem frühen Stadium ist aber ein schwer wiegender
U e b e l st a n d ; er bedingt für den Erkrankten die Gefahr , daß
sein Leiden durch nicht genügende Pflege verschleppt und chronisch
und damit immer schwerer heilbar wird , und er bedingt
für die mit dem Erkrankten zusammen Lebenden und Arbeitenden
die große Gefahr , daß sie von ihrem infektiösen Wohnungs - und
Arbeitsgcnossen in der einen oder andren Weise a n g e st c ck t
werden . Und so wird diese unzureichende , weil nicht im Kranken
Haus stattfindende Behandlung eine wichtige Ursache für die immer
weitere Verbreitung der Geschlechtskrankheiten .

Man sollte denken , daß dieser gewichtigen Stimme anch im
! Wagistrat Gehör gegeben wird und man dort einsieht , daß der
jetzige Zustand unhaltbar und einer Stadt wie Berlin nicht
würdig ist , _

Tie Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag , abends 5 Uhr , u. a. mit folgenden Gegenständen
der Tages - Ordnuug zu befassen : . Zwei Anträge von Mitgliedern der
Versammlung , betreffend die Erweiterung des Kaiser und Kaiserin
Friedrich - Kinderkrankeuhauscs und die Errichtung einer Station für
Geschlechtskranke in dem Krankenhause Akoabit . — Vorlagen , be¬
treffend die erfolgte Bauabnahme des Umbaues des Gartenhauses
auf dem Sparkassengrundstück Linkstratze 7/8 , — den Berkaus einer
an der Hoffinanustraßc in Treptow belegenen Parzelle , — die Ver
Wendung einer zwischen Perleberger - und Quitzowstratze belegenen
städtischen Landfläche für Gemcindeschulzwccke ,

"
— das Urteil de

tuöniglichen Kammergerichts vom 13 . März d. I . in Sachen der

Stadtgenreindc Berlin ivider die St . Markus Kirchen
gemeinde — und den speciellen Entwurf zur Erbauung zweier
Dcsinfektionscisternen für die beiden Jufcktionsbaracken der Anstalt
für Epileptische „ Wuhlgarten " bei Biesdorf , — Berichterstattung des

zur Vorbereitung der Neuwahl eines Stadtsyndikus und eines be -
soldcten Stadtrats eingesetzten Ausschusses — Pensionierungs - , An -

stellungs - und Unterstützungssachen , — Berichterstattung , betreffend
die Entlassung eines Wschätzungsverordneten aus dem Amte vor
Ablauf seiner Wahlperiode , — die Wahl von zwei Bürgerdcputicrtcu
für die Schuldcputation , solvic eines Tarators für die Pferde -
Aushcvuugs - Kommission Nr . 10 und der bürgerlichen Mitglieder
und Stellvertreter der Ersatz - Kormnissiouen Nr . 1, 2, -1 und 5.

Am Bahnhof Gesundbrunnen wird der jetzt rasch fortschreitende
Bau der „ Millioncnbrücke " , die über die Geleise �der Ringbahn , der
NortBahn und der Stettincr Bahn hinweg die Swinemünderstraße
mit der Bellcrmannstraße verbinden soll , auf der Nordseite des Bahn -
körpers erhebliche Veränderungen zur Folge haben . In erster Linie
wird die anschließende Strecke der Bellerniaimstratze , die die Zufahrt -
srraße von Norden her bildet , endlich reguliert werden . Wegen der

beträchtlichen Höhenlage der Brücke , wie sie durch die Lage der

Bahngeleise , namentlich der ansteigenden Gütergclcise notwendig
geworden ist , muß nicht nur dieses Stück der Bellermaunstraße ,
sondern das gesamte Gelände nördlich des Bahnkörpers bedeutend

aufgehöht werden . Die Aufhöhung wird noch an der Kreuzung der

Bellermannstratze mit der deni Bahnkörper parallel laufenden Behm -
straße , die bei dieser Gelegenheit gleichfalls reguliert werden wird ,
4V : Meter betragen . Sie ist aber , da die angrenzenden Grundstücke
noch nicht bebaut sind , ohne Schwierigkeiten zu bewältigen .

Ein ausgekochter Junge . Aufsehen erregt die Verhaftung eines

jungen Herrn v. C, , die am Montag unter schwierigen Umständen

vor sich ging . Diese Angelegenheit steht in losem Zusammenhang
mit einer aus ftüherer Zeit bekannten .

Damals handelte es sich um einen jungen Garde - Offizier , der

mit einem auch bei der Polizei bekannten Mädchen , namens Cristel ,

ein Verhältnis unterhielt , schließlich aus dieses und auf sich selbst

schoß , Ivobei er sich tötete , das Mädchen aber nur verwundete . Der

diesmalige Held der Tragödie ist ein jüngerer Bruder des Offiziers
und 21 Jahre alt . Er unterhielt ftüher ein Verhältnis mit

einer Frauensperson aus der Steglitzerstratze . Vier Jahre hindurch

gewährte diese ihm nicht bloß die Mittel zum Besuch der Technischen

Hochschule , sondern auch zu einen , recht flotten Leben . Er ist der

Vater ihres KindeS und nahm von dem zweifelhaften Erwerb , dem

sie nachging , etwa 20 0<X> M. Und was sie nicht freiwillig gab . das

wurde ihr abgenötigt . Vor kurzem lernte dieser junge Mann das

frühere Verhältnis seines Bruders kennen , das nach der Genesung
im Krankenhause Moabit den alten Beruf wieder aufgenoimnen hat .
Er kam , sah , und sie siegte über ihre Nebenbuhlerin , so daß v. C.

mit ihr — der Cristel — sogar eine Reise nach Holland unternahm .
Da er aber von ihr nicht soviel beziehen konnte ,

wie er an - Mittel » brauchte , so wandte er der ersten

Liebe seine Dienste wieder zu . Bei dieser aber hatte

sich die Eifersucht eingestellt , und sie wollte nichts mehr geben . Die

Folge aber war , daß er ihr mit dem Revolver in der Hand drohte ,

er werde sie in der Wohnung erschießen , und dadurch in den Besitz

von Geld kam . Das geängstigte und geärgerte Mädchen erstattete

aber Anzeige gegen ihn , und gestern sollte er verhaftet werden , als

er sich wieder bei der andren in der Marienstraße aufhielt , v. C.

entfloh , die Polizei verfolgte ihn . Als in der Philippstraßc andre

Schutzmänner ihn , entgegenkamen und er sich gefangen sah , gab er

einen Schuß auf seinen Kopf auS einem Revolver ab . Er hatte sich

aber nur einen Streifschuß beigebracht , wurde verbunden und nach

den , Untersuchungsgesängnis abgeführt ,

Kurze Flitterwochen waren dem früheren Lederarbeiter Paul

Lehman n aus der Stälitzerstratze vergönnt , der sich erst an ,

22 . Oktober verheiratete und mit seiner jungen Frau auf großem

Fuße lebte . Er hatte viele Bekanntschaften in Einbrecherkreisen , Da

er aber verkrüppelt ist . so konnte er sich bei dnr�Einbriichcn selbst

nicht beteiligen , „ Krückenpaul " nahm daher die „ Sore " an sich und

setzte sie in seinem Geschäft wieder ab . Von festgenommenen Ein -

brechen , erfuhr die Polizei wohl , daß „ Krückenpaul " der Hehler war ,

doch wußte niemand den richtigen Namen und die Wohnung , und

der Verbrechcrname ivar der Polizei noch nicht bekannt . Bcob -

ochtungen ergaben nun , daß Lehmann mit einem Dutzend Einbrecher
in Wirtschaften der verschiedensten Stadtgegenden zusammentraf
und Kaufgeschäste betrieb . Die Wohnung ivurde dadurch bald be -

kannt , und eine Haussuchung folgte bei dem bisher unbestraften
Mann zum Erstaunen und Entsetzen der jungen Frau, ' die auf den

gutgehenden Althandel stolz war . Mm , fand Herren - und Damen -

ühren von Gold und Silber mit den bezüglichen Ketten . eine mit

de », Namen „ Ernst Lcuschner " , außerdem eine silberne Medaille aus

der Schlosserei - Ausstellung von 1880 , kurz , Sachen , die aus zehn
Einbrüchen herrührten . „ Krückenpaul " wurde daher aus seiner kurzen

Ehe fort - und de », Untersuchungsgefängnis zugeführt .

Ans der Straße vergiftete sich der LZjährige uuberheiratete
Schnitzer Georg Pohleti aus der Buchholzcrstr , 4, Seit acht Jahren
lebte er in seinen , Ätiibchcn für sich allein und besorgte auch die

häuslichen Geschäfte neben seiner Arbeit . Sein Gcjäiäft trug wenig
ein , er kam zurück und war auch des Einsiedlerlebens sali . Am

Montagabend un , 7 Uhr verließ er seine Wohnung und Ivurde eine
Stunde später vor dem Hause Gleünstr , 19 besinnungslos auf¬
gefunden . Neben ihm lag eine Flasche , aus der er eine giftige
Flüssigkeit getrunken hatte . Während Schutzntann und Arzt herbei -
gerufen wurden , verstarb er .

Jnl Cirkus Busch ereigneten sich Moittagabend während der Vor -
stcllung aufregende Vorfälle . Kurz nach Beginn der bekannten
Dressurnummer der Miß Heliot entstand „Itter den Lötven eine
Beißerei , weil der eine von seinem Sitz herunterfiel , unglücklicher -
tveise auf einen andern Löwen , der das übel nahm und zum An -
griff überging . Mit Mühe nur konnten Miß Heliot und ihr Gehilfe
die Tiere durch Schläge mit Eisenstangen so einschüchtern , daß sie
in ihre Käfige flüchteten . — Später stürzte Paul Mündner bei
seiner Fahrt , kam aber zum Glück mit unbedeutenden Verletzungen
davon .

Schweres Unheil richtete ein Schlächterfuhrwerk an . Der den ,

Schlächtermeister Friedrich Hermauu in Rummelsburg gehörige
Wagen ward zum Transport von Blumentöpfen benutzt , die der
Kutscher aus Treptow holte . Auf der Rückfahrt stieß das Fuhrwerk
mit einen , Gesckiästsdrcirad zusammen , das zertrümmert wurde , und
der Kutscher schlug auf das Pferd los , un , sich seiner Feststellung zu
cntzichcu . Schon wenige Scbriite weiter wurde ein Radfahrer über
den Haufen gefahren , blieb aber unverletzt und nahm die Verfolgung
des Wagens auf . Bald darauf erfolgte ein Zusammenstoß mit einem

Straßenbahnwagen ; am Schlesischen Busch wurde ein Handwagen
uingelvorfen und an der Schlesischen Brücke geriet ein Mann , der das
Pferd aufzuhallen versuchte , unter die Räder des SchlächterwagcuS .
Dann versuchte derKuticher den ihn noch weiter verfolgenden Radler zum
zweitenmal niederzusahren , aber vergeblich . Nun ging die wilde Jagd die

Köpuickcrstraße entlang . Dem Kutscher flog die Mütze vom Kopf ,
die Blumentöpfe stürzten um , der Wagen wurde nach rechts und
linls geschleudert ; Schutzleute und Passanten , die den Versuch
machten , das Pferd aufzuhalten , erhielten von den , Kutscher Peitschen -
hiebe . An der Michaellirchstraße Ivurde ein ILjährigcr Knabe über -
fahren . Die tolle Fahrt ging die Köpnickerstraße zu Ende durch die

Jnselstratzc , Mühleudamm , Spandauer - und Königstraße , bis es
endlich an der Klosterstraße gelang , den Wagen aufzuhalten . Ein
Schutzmann nahm auf den , Bock mit Platz , um das Fuhrwerk nach
der Polizeiwache zu geleiten . Der Kutscher versuchte nun , das Pferd
antreibend , den Beamten zu „ entführen " . Der Schutzmann aber
ergriff rasch die Zügel und brachte den Wagen zur Wache .

Die Berhaftung eines Studenten wegen mehrfacher Diebstähle
und Urkundenfälschung erregt in den Kreisen der Technischen Hoch -
schule zu Charlotteuburg peinlichstes Aufsehen , Seit etwa zwei
Monaten sind wiederholt Diebstähle au der Kasse des Ausschusses
der Studierenden ausgeführt , ohne daß der Thäter entdeckt werden
konnte . Die Kasse , welche Barmittel zur Bestreitung der laufenden
Ausgaben enthält , wird in einem dem Ausschuß reservierten Zimmer
ausbewahrt . Es sind ihr Beträge von insgesamt 599 M. nach und
nach entwendet worden . Es konnte nicht ausbleiben , daß unter den
auftauchenden Verdächtigungen mehrere Personen lange Zeit schwer
zu leiden hatten . Der jetzt entdeckte Thäter ist in der
Person des 24 Jahre alten Studierenden des Maschincnbausaches
Äairt Kühncl bereits zur Hast gebracht worden und hat
im Verlauf seiner Vernehmungen ein umfassendes Geständnis ab -
gelegt . Von den beklagenswerten Vorgängen hat der Ausschuß der
studierenden ungesäumt den Kommilitonen durch Anschlag am
schwarzen Brett Kenntnis in folgendem Wortlaut gegeben : „ Unter -
fertigter Ausschuß muß leider den Herren Studierenden der Technischen
Hochschule die betrübende Mitteilung macheu , daß zu den schon ge -
meldeten Diebstählen ein noch größerer hinzugekommen ist . Als
gestern der 2. Kassierer von dem Riedler - Fonds an der städtischen
Sparkasse zu Charlottenburg eine Summe von 599 M. abheben
wollte , stellte es sich heraus , daß in der Zeit vom 7, September bis
Ende Oftober mittels des jedesmal gestohlenen Sparkassenbuches
und auf die gefälschte Unterschrift des unterzeichneten Vorsitzenden
hin aus dem Fonds nach und nach die Summe von 6299 M. ab
gehoben worden ist . Der That dringend verdächtig ist das Mitglied
des Ausschusses canck . teebn . Kurt Kühnel aus Friedenau , der nach
vorgelegter Photographie von den Beamten der Sparkasse als der
Abhebcr der betreffenden Summe auf das bestimmteste erkannt
worden ist . Der Ausschuß der Studierenden der königl . Technischen
Hochsckmle zu Charlottenburg . " Ein weiterer Anschlag besagt , daß
Kühnel von der Charlottenburger Kriminalpolizei verhaftet wurde
und bereits sämtliche Diebstähle eingestanden hat , K,. der unnlittek
bar vor dem Abschlußcxamei , stand , ist der Sohn einer sehr an

gesehenen , auswärts wohncudeu Familie und erhielt zur Fortsetzung
seiner Studien einen angemessenen Zuschuß von seinem Vater , der
von seiner Beamtenpension lebt , Ter leichtsinnige Student gicbt als
Motiv der That an , daß ihn ein kostspieliges Liebesverhältnis auf
die Bahn des Verbrechens gebracht hätb

Die Liste 739 für die Crimmitschauer Weber ist gestern verloren

gegangen . Es sind etwa 4 M. darauf gezeichnet . Der Finder wird
ersucht , sie Pappel - Allee 24 bei Friede ! abzugeben .

Die Leitung der Allgemeinen Ausstellung für uattirgemäße Lebens -
und Heilweise sendet uns zu unsren , Referat in der Sonnabend -
Nummer eine BeriÄtignng , in der sie behauptet , daß entgegei , unsrer
Mitteilung keine „ Ligueure " in den Ausstellungsräuniei , zu finden
seien . Unser Irrtum möge lediglich dadurch entstanden sein , daß eine
große Zahl alkoholfreier Fruchtsafte und Punschessenzen ausgestellt find .
dicirrtümlich für alkoholhaltige Substanzen gehalten worden wären . Dies
ist nun nicht _&er Fall . Als wir unsrer Freude darüber Ausdruck
gaben , daß Sünder und Gerechte , Freunde eines alkoholischen
Trunkes und Abstinenzler , auf der Ausstellung zu ihrem Rechte
kämen , dachten wir an die Thatsache , daß echte und unechte , attohol -
haltige und alkoholfteie Biere in den Ausstellungsräumen selbst ,
Liqucurc dagegen im RestaurationSsaal der Ausstellung gegen gutes
Geld zu haben sind . Und diese an sich ja auch nicht weiter bedenk -

liche Thatsache wird wohl nicht gut bestritten werden können .

Wie die Kunst nach Brot gehen mutz , sieht man zur Zeit im

Wintergarten , Parterre - Akrobaten und Zauberkünstler , die

australische Tänzerin Sahnret und die Serpentin - Tänzerin Ida
Füller , das sind Personen , die jeit je zum Bestände des Brettls ge -
hört haben ; wo wäre anderswo Raum für sie ? Aber die Gunst ,
in der das Variete jetzt beim Publikum steht , macht es zahlungs -
kräftig , und so werden Künstler , die es sich nicht haben träumen
lassen , daß sie mit Chansonetten um die Palme ringen würden , der
zehnten Muse dienstbar . Eine junge Sängerin , Lucio Krall , er -
probt im Wintergarten ihre Stimme , allerdings in so hohen Lagen ,
daß dem Zuhörer fast schwindlig wird , wie beim Anblick von Trapez -
künstlern , aber diese Stimme ist wohlgeschult , und auch die Lieder ,
welche die Dame vorttägt , könnten sich im Bechstein - Saale hören lassen ,
Weiter , Der Klavierkünstler L a m b o r y hat bis dahin schlecht und

recht in Konzertsälen von seinem Kömren Kunde gegeben und

gewiß nicht allzu viel dabei geerntet . Jetzt tritt er ebenfalls im
Wintergarten auf , und zwar als Klavierbumorist . Es kann einem

war weh dabei ums Herz werden , wenn ein solcher Mann sich in

Kapriolen ergehen muß : doch auch in diesem Fall wird der Knüppel
Leim Hund gelegen haben , Helf ' er sich ! Aber der Siegeszug des
Brettl ist noch nicht zu Ende , Wer kennt ihn nickit , den liebens -

würdigen Chinesen aus den „ Geisha " , den wohlgewandten Operetten -
jünger Emil Sonder mann ? Auch er ist zum Variete gegangen
und singt dort Couplets , alte und neue , solche mit Schlagern und
solckie , bei denen das Publikum „ Au " ruft . Das ist der Lauf der
Welt . Wann werden Joachim und die Kunstkräfte des Opernhauses
ins Variete übersiedeln ?

Theater . Auch dem zweiten Lilie ncron - Abend des

Schiller - Theaters im Bürgersaale deS Rathauses ist so
lebhaftes Interesse entgegengebracht worden , daß der Kartenverkauf

hierzu schon mehrere Tage vorher eingestellt werden mußte . Es
sindct daher nächsten Sonntag , den 8, November , eine zweite
Wiederholung des Liliencron - Abends mit teilweise vor -
ändertein Programm statt . Der nächste Tondichter - Abend

« Johann Sebastian Bach - Abend ) ist für den 15, November

angesetzt . — C c n t r a l - T h e a t e r. An der heute Mittwoch statt -
findenden Erstaufführung von dem Märcheuspiel „ D e r gestiefelte
Kater " wirken mit : Frl . Mia Werber , Frl . Claire Elten , Günther -
Hahn und Irene Stuart sowie die Herren Rudolf Ander , Emil
AlbeS , Karl Knaack , Paul Bechert . Die Vorstellung beginnt um
4 Uhr nachmittags und dauert bis ll ' /z Uhr . Jeder Erwachsene
kann ein Kind frei mitnehmen .

Feucrbmcht . In der Rächt zum Dienstag kam in der Eldenaer -

straße l durch Unvorsichtigkeit in einer Wohnung Feuer aus , das in

kurzer Zeit Möbel , Decken und Kleidungsstücke ergriff . Bei den ver -

geblichen Versuchen , das Feuer zu ersticken , erlitt die Wohnungs -
inhabcrin Frau Gahlbect Brandwunden an beiden Händen und im Ge -

ficht . Zur selben Zeit hatte die vierte Compagnie in der Ackerstr . 64
in einer Küche einen Brand zu beseitigen , der in der Hauptsache den

Fußboden und die Balkenlage beschädigte . In der Rostocker -
straße 5 war in einen ? Keller allerlei Gerümpel und

Verpackungsmaterial in Brand geraten , während in , der

Slurstraße 11 Wäschestücke ein Raub der Flammen wurde » .

Kurz darauf wurde die Wehr fast gleichzeitig nach der Anklamer -

straße 28 und nach der Brunnenstr . 25 gerufen . In beiden Fällen
handelte es sicki um Zimmerbrändc , denen im wesentlichen Möbel ,
Gardinen und Kleidungsstücke zum Opfer sielen . Durch die Explosion
einer Gasätherlampc war etwas später in der Fruchtstraße 16 ein

Feuer ausgekommen , dessen Ablöschung längere Zeit in Anspruch
nahm . Aus dieselbe Weise entstand nachmittags in der Markusstr . 18
ein Brand . Die übrigen Alarmierungen , die außerdem von der
Blumenstr . 68 , Knrfürstenstr . 81, Klosterstr . 64 und noch von ver -

schiedenen andren Orten aus einliefen , betrafen Brände , welche bei

Ankunft der Wehr von Hausbewohnern bereits abgelöscht waren .

Hus den Nachbarorten .

Stadtvcrordnctcilwahl in Spandau .

Spandau » den 3. November . jPrivatdepesche des „ Vorwärts " . )
Bei der Stadtverordnetcuwahl am Dienstag siegten Genosse D u ck s ch
mit 967 , Schmidt mit 944 , M ü H c r mit 943 , Pieck mit

053 Stimmen . Die Gegner erhielten : Grunow 855 , Wolters -

dorf 767 , Späth 843 , Fehrmann 747 Stimmen .

Nixdorf . Ein schwerer Bau - Unfall ereignete sich auf dem
Neubau Ecke Thüringer - und Richardstraße . Der Zimmermann
Hermann Krüger aus Charlotteuburg stürzte infolge eines Fehltritts
ein Stockwerk tief hinab und blieb mit zerschmettertem rechten Bein

liegen . Nachdem der Bedauernswerte einen Notverband erhalten ,
erfolgte seine Ueberführung nach dem Charlottenburger Kranken¬

hanse . — Bon einem schnellen Tode ereilt wurde gestern der Arbeiter
Gustav Niemetz aus der Steinmetzstr . III . Derselbe fiel auf der

Straße um , wurde nach der städtischen Krankenanstalt geschafft und
verstarb dort kurz nach der Einlieferung . Als Todesursache ergab
sich ein schweres Kehlkopfleiden .

Schöncbcrg . Die Gemeindevertretung hatte sich in ihrer Sitzung
am Montag mit einem Deputations - Anttag zu beschäftigen , der eine
höhere Besoldung für die mittleren und höherer ? Beamten vorsieht .
Es entsteht dadurch der Stadt eine Mehrausgabe von etwa �9 000
Mark . Unsre Parteigenossen beantragten in der Bcratung�über
diesen Gegenstand , die Gehälter der Botcnmeister . �»teucrerheber ,
Magistratsdiener usw . zu erhöhen , ohne die Mehrheit der Ver -

samniluug für ihre Anträge erwärmen zu können . Die Vorlage
selbst lvurde einstimmig angenommen . — Die Versammlung erklärte

sich damit einverstanden , daß bei den Landtagswahleu am
12 . November die Wahlhandlung abends 5 Uhr beginnt ; die dritte
Abteilung wählt bis sieden Uhr . In Berlin und in andren Vororten

glaubte mau bekanntlich den Beginn der Wahlhandlung auf zwei
Uhr und vielfach noch weit früher ansetzen zu müssen . Warum

sollte , was man in Schöneberg für möglich hält , nicht auch anderswo

durchgeführt werden können ?

Alt - Weißensee . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzung wurde
das Gehalt eines Gemeindesekretärs von 1299 auf 1599 M. erhöht .
Begründet hatte man das Gesuch mit den hohen Lebensmittel -
preisen und der hohen WohnungSmicte . Ein Gemeindevertreter
konnte nicht umhin , sich dahin auszusprechen , daß der Betreffende
bis zum 1. April sich begnügen sollte . Gegen einen Gemeinde -
Vertreter sollte die Klage wegen rückständiger Pflasterkosten erhoben
werden , jedoch wurde nach seinem Antrage beschlossen , noch acht Tage
zu warten , er tvolle noch ein Gutachten darüber einholen , ob er be -

zahlen müsse oder nicht . Ob man mit einem andern Bürger auch
so viel Rücksicht genommen hätte ? Der Gemeindevorsteher gab be -
kannt , daß die BartholomäuS - Gcmcinde die zur Zeit bewilligte Bei -
Hilfe von 1999 M. fiir Schaffung eines nach ihrem Friedhofe
führenden Fußweges in der Fallenbergerstratze zurückgezogen hat .
Es wurde beschlossen , gegen die Kirchengemeinde bei weiterer
Weigerung die Klage einzureichen .

Charlotteuburg . In dem Bericht über das Abstimmungs -
Resultat ans der letzten Versammlung der Allgemeinen Orts -
Krankenkasse hat sich gestern ein störender Druckfehler eingeschlichen .
Nicht mit 1219 gegen 942 sondern gegen nur 342 Stimmen siegte
die Liste des GewerkschaftSkartells .

Gerichts - Zeitung »
Streikposten und — subjektives Ermesse » der Polizeibcamten .

Der Tischler Bajorath hatte int Januar d. I . anläßlich des Streiks
bei dem „ Berliner Holzcomptoir " am Küstriner Platz Streikposten
gestanden . Ein Schutzmann forderte ihn zum Verlassen des Platzes auf
und als B. der Aufforderung nicht nachkam , wurde er ststiert und mit
einem Strafmandat über 39 M. bedacht . Auf die beantragte richterliche
Entscheidung hin befaßte sich gestern daS Schöffengericht mit der Sache .
Der als Zeuge vernommene Schutzmann bekundete , die Schutzmannschaft
habe vom Revietlienienant strifte Anweisungen erhalten , die Streikposten
in jener Gegend nicht zu dulden , weil es dort mehrere Tage vorher
zu Schlägereien mir Arbeitswilligen gekommen sei und neue Zu¬
sammenstöße zu befürchten standen . De » Verkehr habe B. indeffen
nicht bchinbcrt , weil der Platz fast völlig menschenleer war , auch
habe er niemand belästigt . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Geldstrafe von 19 M. unter folgender
Begründung : Wenn der Angeklagte den Verkehr auch nicht be -
hindert und niemand belästigt habe , so hätte er dennoch der Aufforde -
rung des Beamten , sich zu entfernen , Folge leisten müssen . Auf Grund
der früheren Reibereien mit Arbeitswilligen , in die auch B. ver -
wickelt gewesen sei , habe der Beamte sehr wohl neue Ausschreittmgen
befürchten können , und durch seine Aufforderung zum Weggehen
deshalb mit Recht vorbeugend gewirlt . Im Einklang mit einer
nencrltchen Entscheidung des Kammergerichts sei deshalb der § 132
der Straßenordnung vom Angeklagten als verletzt angesehen
worden .

Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt werden , denn nach
Aussage des Angeklagten find die Arbeitswilligen früher nicht
mit Streikenden oder andren Passanten in Konflikt gekommen ,
was auch aus den Poltzei - Atten hervorgeht .

Der Zusammenbruch des Bankhauses Bnrghalter führte zu dem
Prozeß gegen den Prokuristen G l a d o iv des Bankhauses Burghalter .
Am Dienstag wurde nach fünftägiger Verhandlung das Urteil gefällt .
Gladow wurde schuldig beftmdcu der Begünstigung von Wcrtpapicr -
Unterschlagungen und eines selbständigen Betrugssalles . Unter Zu -
billigung mildernder Umstände wurde der Angeklagte zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt . wovon acht Monate auf die
Untersuchungshaft angerechnet werden . Gladow wurde auf freien
Fuß gesetzt ,
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